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Anstalten zur Heilung und Verhütung der geistigen , leiblichen
und stttlichen Gebrechen der Jugend.

(S ch lu ß.)

»Wenn ich bedachte , sagt der edle Mann , daß manche arme

Mutter entweder ihre Kinder verlassen oder fühllofen Nachbarn

übergeben muß und sie dann Abends vielleicht verletzt wieder findet,
oder daß sie die Arbeit ablehnen und dann mit den Ihrigen hun¬
gern muß , da entstand der Gedanke in mir , wenn doch kleine An¬
stalten beständen , wo eine solche Mutter der arbeitenden Klasse ihr

Kind einen ganzen Tag hinbringen und dann frisch und fröhlich
ihre Arbeit außer dem Hause übernehmen könnte . Wenn unter der

Zeit das Kind in guter , vielleicht in besserer Aufsicht , als die,
welche die auch im Hause für ihr Brod beschäftigte Mutter gewäh¬

ren kann , sich befände , wenn es in einer solchen Anstatt den ganzen
Tag gewartet , genährt , gepflegt , gereinigt würde ; die Mutterliebe
würde dann durch die Entbehrung eines ganzen Tages gewachsen

sein ! Und weil ich mir das als nützlich und heilsam gedacht , da
habeich denn ohne allen Stolz und Eigensucht , aber auch Gott¬
lob ! ohne alle Furcht vor Verkennung und Mißdeutung , mit Gott
beschlossen , der Erste zu sein , der eine solche Anstalt , wenn auch
nur als ersten Versuch , gründet .«

Ein Geschenk von vier Friedrichsd 'or , welches dem edlen
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Manne zu diesem Zwecke behändigt wurde , erhöhte seine Freudig¬
keit , und am 3 . August 1819 eröffnete er seine Anstalt , Anfangs

nur für 12 Kinder , und zwar sollte jeden Tag andern 12 dieWohl-
that der Aufnahme und Pflege zu Theil werden ; doch er änderte
dies bald ab , so daß dieselben Kinder täglich am Morgen gebracht
und am Abend wieder abgeholt wurden , auch mehrte sich die Zahl

derselben sehr bald . Bergl , über diese Anstalt und ihre spätere Er¬
weiterung Dr . Krögers Reisen durch Deutschland und die Schweiz,
Bd . 2 , S . 277 u . s. , auch Bekedorff ' s Jahrbücher , Vd . 5,
S . 25 u . s.

Vielleicht würde auch diese Anstalt , wie die frühere in Det¬

mold , in Deutschland wenig Nachahmung gefunden haben , wenn

nicht um dieselbe Zeit in England die sogenannten Inlant - seliools

eingerichtet und durch ihre schnelle Verbreitung daselbst die allgemei¬
nere Aufmerksamkeit auch auf dem Continent auf sich gezogen hätten.

Die Idee zur Errichtung dieser Anstalten in England wurde
von Robert Owen angeregt und von dem Staatsmanne Brougham

im Jahre 1818 in ' s Leben geführt , indem derselbe zu London in

Westmünster die erste Bewahrschule gründete . Ausführlichere Mit¬
teilungen über die Geschichte der Kleinkinderschulen in England
enthält die Schrift von Dr . Fr . Vialloblotzky : das britische Un¬

terrichtswesen , dessen erster Theil handelt von dem Wesen und Wir¬
ken der Inkantselioolsoeiet ^ . Lemgo 1828.

Wohl vorzugsweise auch darum , weil in England die angese¬

hensten Männer sich so warm dieser Sache annahmen , wurde so
schnell die allgemeine Aufmerksamkeit darauf hingelenkt . In Frank¬
reich , Schweiz und Deutschland interessirte man sich lebhaft für diese
wahrhaft menschenfreundlichen Anstalten . Nur zu bedauern ist da¬
bei , daß man eben in Deutschland kaum zu wissen schien , daß schon
im Anfänge dieses Jahrhunderts eine edle deutsche Fürstin eine sol¬

che Anstalt in ' s Leben gerufen , ja , daß dieselbe eben zu der Zeit,
als man die englischen Anstalten als etwas Neues und Heilbringen¬

des freudig willkommen hieß , noch in schönstem Gedeihen fortbestand,
und daß man eben so wenig von dem zwar geräuschlosen , aber se¬

gensreichen Wirken Wadzecks in Berlin viel Kenntniß nahm.
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Die meisten Bewahranstalten auf dem Continente verdanken,

wie in England , Privatvereinen von Menschenfreunden ihre Be¬

gründung und Erhaltung ; doch muß rühmlich erwähnt werden,
daß unter den deutschen Regierungen die kurhessische vorzugsweise

diese Angelegenheit als einen Gegenstand ihrer besonderen Berück¬
sichtigung würdig erachtete und deshalb im August 1824 eine Ver¬
ordnung erließ , der zufolge allenthalben in den vorhandenen Ar¬
menanstalten oder sonstigen öffentlichen Gebäuden der erforderliche
Raum anzuweisen sei , in welchen Kinder der Landleute , Laglöh-
uer und Handwerker in den Monaten Mai bis Oktober von Mor¬

gens 6 bis Abends 6 Uhr von hierzu geeigneten Personen gepflegt
und beaufsichtigt werden sollen , so jedoch , daß sie die meiste Zeit,

sobald es die Witterung gestattet , im Freien zubringen sollen . Siehe
diese Verordnung , A . S . Z . 1825 , S . 875.

Eine Aufzählung aller der Orte , in welchen sich gegenwärtig

Bewahranstalten und Kleinkinderschulen befinden , wird wohl kein
Leser hier erwarten , hat doch auch schon ein fleißiger Schriftsteller
in diesem Fache der pädagogischen Literatur , I . G . Wirth , Ober¬
leiter der drei Kleinkinderbewahr - Anstalten Augsburgs , ein solches

Verzeichniß in seiner Schrift : Mittheilungen über Kleinkinderbe¬
wahranstalten u . s. w . Augsburg 1840 , vorangestellt . Bergl , auch
dessen früher erschienene Schrift : Über Kleinkinderbewahranstalten.
Augsburg 1838 . Eine sehr instruktive Abhandlung über diesen
Gegenstand enthält die Pädagogische Real - Encyklopädie von Dr.
Hergang , Bd . 1 . , Art . Bewahr - Anstalten , mit sehr ausführlicher
Literatur . Als besondere Schrift dürfte außerdem noch zu nennen

sein : »Die Bewahr - oder sogenannte Kleinkinderschule in ihren
Zwecken und Einrichtungen , dargestellt von Dr . I . F . H . Schwabe.

2 . Ausl . Neustadt 1834.
Frankfurt  am Main.

Friedrich Schaffer.



Verschiedenes.
Nachfolgender in der Wiener Zeitung enthaltener Aufsatz des hoch¬

verdienten Herrn k. k. Nathes und Direktors des Blinden - Erziehungs-
Institutes in Wien ist viel zu interessant , als daß wir ihn nicht auch in
unserem Blatte mittheilen und der Lehrerwelt aufbehalten wollten,
lieber fühlbare Schriften und Bücher für Blinde . Von

Joh . Wilhelm Klein,  Direktor des k. k. Blinden - Erziehungs-
Institutes.

Seit einiger Zeit ist in öffentlichen Blättern von Entstehung und
Anwendung der durchs Gefühl für Blinde lesbaren Schrift die Rede.
Dieses veranlaßt mich , das was durch lange Erfahrung mir über die¬
sen Gegenstand bekannt ist, der Wahrheit gemäß hier anzuführen.

Als ich im Jahre 1804 meine Unternehmung für den Unterricht
der Blinden anfing , besaß nur das im Jahre 1784 durch Valentin
Haut ) errichtete erste Blinden - Institut in Paris eine fühlbare Druck¬
schrift . Die bald nachher entstandenen Blinden -Anstalten zu London und
Liverpool lehrten anfänglich nur mechanische Arbeiten , und wählten
nachher zur fühlbaren Schrift , statt der gewöhnlichen Buchstaben , ein¬
fache Charaktere , eine Art stenographischer Schrift . — Ich ging von
dem Grundsätze aus , daß den Blinden am besten geholfen sei , wenn
man sie den Sehenden so nahe als möglich zu bringen sucht und daher
nur dann eigene Hilfsmittel zu ihrem Unterricht wählt , wenn man mit
den gewöhnlichen schlechterdings nicht ausreichen kann . Daher wählte
ich auch die gewöhnlichen Buchstaben , jedoch in der einfachsten Grund¬
form , wie sie ursprünglich aus der lateinischen Schrift entstanden sind
und sich in der Deutschen Druckschrift am nächsten erhalten haben . Ich
wurde in dieser meiner Wahl dadurch bestärkt , weil ich fand , daß meine
ersten Zöglinge ohne viele Mühe die Figur dieser Buchstaben durch das
Gefühl in kurzer Zeit kennen lernten.

Anfangs formte ich die Buchstaben , etwa 1 ein halb Zoll groß,
von Wachs , nachher wurden sie von Holz ausgeschnitten nnd einzeln
auf glatte Täfelchen aufgeleimt . Um mit fühlbaren Buchstaben Wörter
zusammen zu setzen und das Lesen zu lehren , ließ ich in eine Kupfer¬
tafel das Alphabet in kleiner Form tief eingraviren und auf dickes Kar¬
tenpapier in der Kupferpreffe eine Anzahl solcher Blätter abprägen ; die
einzelnen Buchstaben wurden in gleicher Größe abgeschnittcn , in einen
Fächerkasten nach der Ordnung eingelegt und in einer Tafel von Pappe
mit Falzleisten , zu Wörtern unv Sätzen von ven Zöglingen zusammenge¬
setzt. Um aber größere fühlbare Schriften zum Aufbcwahren und
öftern Gebrauche zu erhalten , wurden einfache Papierblätter von der Ku¬
pfertafel fühlbar abgezogen , auf der Rückseite mit dünnem Leim bestri¬
chen, wenn dieser getrocknet war , die einzelnen Buchstaben abgeschnitten
und durch Befeuchtung auf der Leimseite auf etwas starkem Papier zu
ganzen Wörtern und Sätzen aufgeklebt . Durch solche beim Aufkleben ge¬
nau aneinander gepaßte fühlbare Buchstaben wurden die Worte für die
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Blinden leicht lesbar nnd so entstanden mehrere Hefte von Denksprü¬
chen , Gebeten , Tabellen über verschiedene Lehrgegenstände aus dieser
eigenthümlichen zusammengesetzten Schrift . Diese Hefte werden noch ge¬
genwärtig , nach mehr als 40 Jahren , zur Erinnerung an die ersten
Anfänge des Blinden -Unterrichts bei dem Institute aufbewahrt . Mühe
und Zeitaufwand kamen dabei nicht in Anschlag ; Vorliebe und ein
Grad von Enthusiasmus für die als gut erkannte Sache und die uner¬
warteten Fortschritte meiner Zöglinge in physischen Dingen , veranlaßen
mich , auch Hilfsmittel zu ihrer geistigen Ausbildung aufzusuchen.

Das Glück führte mich im Jahre 1809 auf die Erfindung der Vor¬
richtung zur durchstochenen Schrift — die einzige , welche der Blinde
ohne Schwierigkeit schreiben und zugleich auch durchs Gefühl lesen kann.
— Dieser Vortheil und die einfache leichte Art der Behandlung dieser
Schrift , verschafften ihr allgemeinen Beifall und große Verbreitung , so
daß dieselbe fast in allen Blinden -Jnstituten im In - und Auslande ein¬
geführt ist und auf mancherlei Art angewendet wird . So ließen z. B.
solche Institute , welche keine andere fühlbare Druckschrift hatten , die
Stcchbuchstaben in Blei gießen und gebrauchten sie zum Setzen und Ab¬
drucken durch die Presse.

Nun wurden aber förmliche Unterrichts - und Lesebücher mit fühl¬
barer Druckschrift für die blinden Zöglinge nothwendig ; — hier trat ein
edler Menschenfreund in ' s Mittel . — Der Besitzer einer der vorzüglich¬
sten hiesigen Vuchdruckereien , Hr . Anton Strauß , entschloß sich, meinen
Wunsch zu erfüllen . Er ließ im Jahre 1811 auf seine Kosten Lettern zu
einer B l i nd e n - S ch ri ft verfertigen und druckte damit , zuerst in
D eut sch land,  Bücher mit fühlbarer Schrift für Blinde . Aber hierbei
ließ es der Menschenfreund Strauß nicht bewenden ; im Jahre 1816
überließ er mir für meine damalige Privat -Anstalt einen Abguß von den
gedachten Lettern zur fühlbaren Schrift , um selbst damit drucken zu kön¬
nen , wieder unentgeldlich.

Die Wiener Zeitungen vom Jahre 1805 , Nr . 68 , vom Jahre 1810,
Nr . 16 , vom Jahre 1816 , Nr . >05 und 106 , dann die damals erschie¬
nenen vaterländischen Blätter vom Jahre 1811 , Nr . 45 und vom Jahre
1812 , Nr . 8 , enthalten ausführliche Nachrichten über den Anfang mei¬
ner Unternehmung und die Beförderung derselben durch solche menschen¬
freundliche Hilfe.

Nun war ich mit den Hilfsmitteln versehen , welche zur Förderung
meines Zweckes  nothwendig waren . Andern , welche gleichen wohlthäti-
gen Versuch machen wollten , theilte ich bereitwillig mit , was ich selbst
erfunden oder für meine Unternehmung angcwendet harte ; denn ich be¬
trachtete es als Gemeingut zur Hilfe für die unglücklichen Blinden . Ru¬
hig , ohne Aufsehen zu machen , arbeitete ich an der Fortbildung meiner
Zöglinge , sammelte neue Erfahrungen und suchte die Methoden und die
Hilfsmittel immer mehr zu vervollkommnen.

Unter den ersten Blindenbüchern , welche im Jahre 1812 in der
Strauß ' schen Officin gedruckt wurden , war auch ein Kalender für
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Nichtsehende , welcher nach meiner Angabe so einfach eingerichtet ist, daß er
den Blinden eben so leicht und schnell zum Nachschlagen dient , wie den
Sehenden ihr Kalender , und durch eine Veränderung , welche der Buch¬
binder am Anfänge des Jahres beim Einbinden besorgen kann , für je¬
des folgende Jahr brauchbar wird . Der beste Beweis für die zweckmäßige
Einrichtung dieses Kalenders besteht darin , daß derselbe nun seit 35
Jahren von den Zöglingen des hiesigen Blinden -Jnstitutes ganz geläufig
gebraucht wird uud auch bei vielen andern Instituten eingrführt ist. Die
Einrichtung dieses Kalenders , so wie anderer Hilfsmittel , ist in meinem
im Jahre 1819 bei Schaumburg im Drucke erschienenen Lehrbuche zum
Unterrichte der Blinden ausführlich beschrieben.

Im Jahre 1816 wurde das bisherige Privat - Vlinven - Institut zu
einer öffentlichen Staatsanstalt erhoben , wodurch es einen festen , gere¬
gelten Gang , bestimmte Einkünfte und Sicherheit für alle Zukunft er¬
hielt . Bei der dadurch entstandenen Zunahme der Zöglinge mußte auch
auf Vermehrung der Bücher für dieselben gedacht werden , und weil
mich die Erfahrung gelehrt hatte , daß die Blinden auch eine kleinere,
mithin mehr Raum ersparende Schrift , durchs Gefühl lesen konnten,
Strauß,aber bereits gestorben war , so wandte ich mich im Jahre 1823
durch Herrn Paul Pretsch , den ich kannte und der sich schon früher um
das Blinden - Institut Verdienste erworben hatte , an die hiesige Ben-
ko' sche Druck - und Schriftgießerei , wo mit seiner Hilfe , auf Kosten des
Instituts , eine sehr zweckmäßige fühlbare Schrift zu Stande kam , mit
welcher nun in dem hiesigen Institute viele Bücher gedruckt wurden,
auch einige andere Institute erhielten Abgüsse von dieser Schrift . Meh¬
rere in spätern Jahren auswärts entstandene Blinden - Institute hatten
sich eigene Lettern zur Blinden - Schrift verschafft , und da ich mit den
meisten Vorstehern dieser Anstalten im Briefwechsel stehe , so brachte ich
nach und nach eine kleine Bibliothek von fühlbaren Büchern für Blinde
in Deutscher und fremden Sprachen , sehr verschiedenen Inhalts zusam¬
men , die einfachsten Schulbücher , woraus die blinden Kinder lesen ler¬
nen , Religionsschriften und wissenschaftliche Bücher für gebildete Blinde
Über Geographie , Geschichte , Naturbeschreibung , Mathematik u . s. w.
Aus Amerikanischen Blinden - Anstalten sind allein 22 Bände vorhan¬
den ; darunter ein Deutsches Buch in Deutscher Sprache (die Ostereier
von Schmidt ) ans Philadelphia , mit zierlichen fühlbaren Lettern
gedruckt.

Die meisten dieser Blindenbücher sind zwar in gewöhnlichen Diu-
ckereien , aber alle auf Bestellung und zum Gebrauche von öffentlichen
oder Privat -Blinden - Instituten gedruckt ; denn da bisher der Blinden-
Unterricht nur in diesen Instituten ertheilt wird , und außer diesen der
Regel nach kein Blinder lesen kann , so folgt von selbst , daß diese fühl¬
baren Blindenbücher kein Gegenstand für den gewöhnlichen Buchhandel
sein können , weil kein ergiebiger Absatz zu erwarten ist , und weil die
meisten Blinden - Institute auch ihre eigenen Lettern und Vorrichtung
zum Drucke derselben haben . Dieser vereinzelte , bisher fast nur auf dem
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Privatwege betriebene Blinden - Unterricht war auch für das dahin ge¬
hörige Bücherwesen nicht günstig , und hat manche unzweckmäßige und
unreife Frucht erzeugt , wovon ich die Beispiele nicht anführen will . Nur
wenn der Blinden - Unterricht die nöthige Ausbreitung erhalten , der öf¬
fentlichen Schulversassung näher gerückt und gehörig regulirt wird,
dann werden auch die dazu nöthigen Bücher die erforderliche Einrichtung
erhalten und in den gewöhnlichen Buchhandel übergehen.

(Der Schluß folgt .)

(Marien w erd er , 22 . Jan .) Hier besteht ein » Seminar für die Lehre¬
rinen und Erzieherinen, « unter der Direktion des Archidiakonus Alberti.
Dasselbe zählt in diesem Winter 22 Zöglinge und wird zu Ostern d . Z . nach
überstandener Prüfung 5 entlassen . Die Mehrzahl derselben ist bereits enga-
girt , und der immer wachsenden Nachfrage nach Erzieherinen kann nur zum
Theile genügt werden . Zu Ostern und Michaelis steht der Eintritt in dasselbe
offen . Es werden hier gelehrt : deutsche Sprache und Literatur , Französisch,
Englisch , Italienisch , Pädagogik , Acsthetik , Geschichte , Geographie , Natur¬
wissenschaften , Rechnen , Singen und Theorie der Musik . Die praktische
Durchbildung für den Beruf der Lehrerin und Erzieherin ist ein Hauptaugen¬
merk der Anstalt . Der Cursus ist ein 2jähriger , und nach abgelegter Prüfung
erhalten die Geprüften ein Oualisicationsattest , welches ihnen die Berechtigung
ertheilt , entweder eine Stelle als Gouvernante , oder bei einer öffentlichen oder
Privat -Töchterschule anzunehmen , ja , eine solche selbst anzulegen . Entlassen sind
bis jetzt aus demselben fünfzehn zu Lehrerinen und Erzieherinen Gebildete.

(Sardinien .) Chambery besitzt zwei Schulen für Taubstumme , eine
für die männlichen und eine für die weiblichen.

Pädagogische DibUographie.
Geschichte und Geographie.

Ramshorn , v - Karl,  allgem . Weltgeschichte für die Jugend . 2 . Abth.
Mittlere Geschichte . (Mit 1 Karte zur Geschichte des Mittelalters in Fol . )
gr . 8 . Leipzig , Baumgärtner . Geh . 15 Ngr . (1 . 2 . : 1 Thlr . 3 Ngr .)

Weber,  v . Georg , Lehrbuch der Weltgeschichte mit Rücksicht auf Cultur,
Literatur und Religionswesen , und einem Abriß der deutschen Literaturge¬
schichte als Anhang für höhere Schulanstalten und zur Selbftbelehrung . gr.
8 . Leipzig , Engelmann . Geh . u . 2 Thlr . 20 Ngr.

Galetti ' s,  Joh . Georg Aug . , allg . Weltkunde oder Encyklopädie für Geo¬
graphie , Statistik und Staatengeschichte . 10 . Ausl . , durchaus umgearb . und
verm . von Pfarrer I G . F . Cannabich , v . Her m . Meynert  und
Prof . Schulz v . Staßnitzky. (In 6 Lief .) 3 . — 6 . Lief . gr . 4 . (Mit
15 illum . Karten .) Pest . Leipzig , Hartlebens Verl .-Erped . Geh . u 1 Thlr.

Ritter,  D . Fr . C . R -, Erdbeschreibung für Gymnasien . Mit 1 lith . Tafel,
gr . 8 . Frankfurt a . M ., Brönner . Geh . i>. 20 Ngr.

Lobul - ^ tlas über alle Ibelle lier Lrüe naeb dem neuesten Xustaude
und über das Welt ^ ebände . lXaeb Ltieler ' s Uaud - ^ tlas verkleinert.
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27. verb . miä verm . qu. 4. (27 Ll .) Ootlm , 5. pertbe «, L
1 H .Ir. 15 ^ Kr. '

Rcchnungs - Ausgal ' c.
Bon Hugo Schwarze !.

Jemand berechnet , wie viel Wein drei Personen : ä ., L und 6 getrunken
haben . Jede dieser Personen fing mit dem vollendeten achtzehnten Jahre ihres
Alters Wein zu trinken an , und fuhren damit bis zu ihrem Tode fort . Sie
starben zu gleicher Zeit und waren zusammen 100 Jahre alt ; L und L waren
gleich alt , ^ um ein Drittel älter als einer der vorigen.

^ trank in den ersten 6 Jahren jährlich 4 >/r Eimer und bezahlte zusam¬
men 282 fl . In den folgenden 6 Jahren trank er ebenfalls jährlich 4 ' /r Eimer
und zahlte für diese Zeit 324 fl . Von der Zeit , als er zu trinken ansing , bis
zu seinem Ende gab er l28 l fl . für Wein aus , und trank auch während der
letzten Zeit jährlich 4 ^ Eimer.

8 trank während der ganzen Zeit für 840 fl . Wein , den Eimer zu 14 fl.
gerechnet.

c trank in den ersten 6 Jahren zwei verschiedene Sorten Wein , von der
einen Sorte kam ihm der Eimer auf lo fl . , von der andern auf 8 fl . zu ste¬
hen . Von dem besseren Weine trank er jährlich 2 Eimer , im Ganzen machte
die Rechnung für alle 6 Jahre 3l2 fl . aus . In der ganzen übrigen Zeit trank
er so viel , als er in den ersten 6 Jahren von der mindern Gattung getrunken
hat , und bezahlte für den Wein während dieser Zeit 276 fl.

Fragen:
1 . Wie alt war L und 6,  wie viele Eimer hat jeder getrunken und

welche Summe hat jeder dafür ausgelegt?

2 . Wie hoch kam dem ein Eimer in den ersten 6 Jahren , wie hoch in
den zweiten 6 Jahren , und wie hoch in der letzten Zeit?

3 . Wie viel Wein trank L jährlich und wie hoch kam ihm der Wein jähr¬
lich zu stehen.

4 . Wie viele Eimer trank 6 von dem minderen Weine in den ersten sechs
Jahren , wie viele Eimer in einem Jahre ? Wie ist der Preis eines Eimers
von demjenigen Weine , den er in dem letzten Zeiträume getrunken hat?

Rechnungs - Auslösung.
Bom Blatt « Nr . 26.

1 . ^ war um 15 Jahre 29 Tage älter als S.
2 « Er wurde am 6. Jänner 1724 geboren, und ist seit 57 Jahren 8

Monaten , 8 Tagen todt.

Beide Aufgaben wurden richtig aufgelöset von den Herren : Gottlieb
Frick , Franz Pritz , Franz Leitgeb  von Neulerchenfeld , Georg Jarema
und Max Bobies;  dann von Frl . Anna Kling  e r.

Die erste Aufgabe allein von Herrn Joseph Weißend eck.

Nedakteur : Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 'ü sel . Witwe , Nr . 1061.
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Jur Rechtschreibung.
Die in diesen Beiträgen erwähnten Werke sind : t . Prakti¬

scher Lehrgang für den Unterricht in der deutschen Sprache von
Diesterweg re. ; 2 , und 3 , die Schulgrammatiken von Becker und
Heyse ( 1829 , 1842 ) ; 4 . das große Lesebuch von Rendschmidt;
5 . das Lesebuch von Drieselmann ; 6 . das praktische Handbuch von
Barthel ; 7 , die Pädagogik von Schwarz ; 8 , die Sprachdenklehre
von Wurst ; 9 , der Denkfreund von Schlez ; 10 . pädagogische
Schriften von Zerenner ; und 11 , das Rechnenbuch von Scholz.

-Der Schreibgebrauch ist etwas Wechselndes , und wir kön¬
nen nicht an dem alten festhalten wollen , sondern müssen uns folge¬
recht für den neueren  erklären , sobald derselbe sich als zweckent¬
sprechender darstellt u . s. w . — wir müssen prüfen  und vernunft¬
gemäß uns für das Richtigere und Bessere bestimmen rc.« Diesen
Worten gemäß , die dem offenen Briefe eines College « an die schle¬
sische Schullehrerzeitung entnommen sind , wollen wir einige neuere
Schreibweisen nach unfern geringen Kräften einer Prüfung  un¬
terwerfen und damit ein Schärflein zur Beantwortung der Frage
liefern : »Welche neuere Schreibwesen sind als eingebürgert in dem
Reiche der deutschen Sprache zu betrachten , welche sind noch Gäste ?«

1 . Frankfurter Zeitung — Berliner Museum — Breslauer
Sternwarte , oder : frankfurter Z . — berliner M . — breslauer St . ?
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u) Diesterweg , erster Theil , § . 40 , unter e . : - Auch
schreibt man noch andere Wörter zur Verhütung möglicher
Unbestimmtheit und Zweideutigkeit mit großen Anfangsbuch¬
staben . Beisp.  die Schiller ' schen Werke ; die Müller ' schen
Schriften ; der Gastwirth zum Rothen Löwen ; auch : die
Frankfurter Bürger , die Darmstädtische Zeitung u . s. W.*

d ) Ebendaselbst weiter unten , Zusatz 2 : "Wie die von

Eigennamen der Personen und Orte abgeleiteten Eigenschafts¬
wörter mit großen  Anfangsbuchstaben (Afbch .) geschrieben
werden u . s. W.«

e) Z . 67 , Zusatz 2 : »Nicht selten gebraucht man die von
Orts - und  Ländernamen gebildete ( Substantiv -) Form er

adjektivisch ; z. B . ein pariser Bürger , nürnberger Waaren,
die düsseldorfer Zeitung , statt : ein parisischer Bürgern , s. W.«
(Als Grund gibt er den Wohlklang an .) »Man halte indeß
die mit er gebildeten Wörter nicht für Dingwörter , obgleich

man sie oft mit gr . Afbch . schreibt ; sie sind wirkliche Eigen¬
schaftswörter .«

ä ) Rendschmidt schreibt ( wie er in der Vorrede sagt ) die

von Eigennamen abgeleiteten Beiwörter durchweg mit kleinen
Anfangsbuchstaben.

e) Becker ( § . 45 ) nennt dergl . Wörter Sproßformen in

substantivischer Form , welche , häufig als Adjektiv«  ge¬
braucht , dieselben Begriffe ausdrücken , als die entsprechenden
Adjektiv « auf isch. Demgemäß schreibt er Z . 59 : . das Heidel¬
berger Faß rc .«

5) Heyse ( 1829 u . 1842 ) setzt im achten Abschnitte : - Der

Magdeburger Dom , Hamburger Rindfleisch rc .«
Ergebniß:  Die Schreibart : berliner , breslauer , pariser

Zeitung , Sternwarte , Bürger rc . ist , durch Vorstehendes gerecht¬
fertigt , als eingebürgert zu betrachten.

2 . Es thut Noth , es thut mir Leid , er ist mir Feind u . s. W. ,
oder : es thut noth , es thut mir leid , er ist mir feind u . s. w . ?

a) Diesterweg Z . 40 : »Verbunden mit den Zeitwörtern

sein , werden , thun  und machen  sind die Wörter : Angst,



Ernst , Feind , Leid , Noth , Recht , Weh u . a . m . Umstands¬
wörter und werden also mit kl . Afbch . geschrieben . Diesterweg

schreibt auch die Genitive Nachts , Abends , Anfangs
(natürlich adverbialiter gebraucht ) mit kleinen Afbch.

b ) Becker erwähnt der unter 2 , angeführten Ausdrücke nicht,
betrachtet aber , wie Diesterweg , die obigen Genitive als Ad¬
verbs.

e) Heyse ( 1829 ) schreibt S . 214 und 215 : es thut Leid,
es thut mir Leid ( ohne Angabe eines Grundes ) . Derselbe

(1842 ) setzt Seite 279 und 260 : es thut leid , es thut mir
leid , weh , wohl ; gebraucht auch die Genitive : Abends,
Nachts,  als Adverbia so : Abends , Nachts.

Erg ebniß.  Wer die angeführten Wärter : Leid , Noth rc.
als Adverbia betrachtet , muß sie unbedingt mit kleinen Anfangsbuch¬

staben schreiben . Eben so verhält es sich mit den Genitiven : Abends
u . s. W. Wir halten es mit Diesterweg.
3 . Wohl , sowohl , obwohl , oder wol , sowol , obwol?

a ) Diesterweg ( Cap . VII ., Adverb .) führt die beiden Um¬
standswörter des gewissen Fürwahrhaltens wohl und ja¬
wohl  an . Desgleichen setzt er in Cap . IX : sowohl — eben
sowohl — wiewohl — obwohl.

b ) Becker nennt wohl  ein adverbiales Begriffswort , da¬
gegen wol ein adverbiales Formwort , bezeichnend eine Mög¬
lichkeit , Wahrscheinlichkeit . Eben so gebraucht er : sowol —
obwol — wiewol.

e) Rendschmidt schreibt : wohl , sowohl , obwohl,
cl) Eben so Heyse ( 1829 und 1842 ) .
e) Desgleichen Wurst.

Ergebniß.  Höchstens möchte man , um Zweideutigkeiten
zu vermeiden , mit Becker wohl  von wol  unterscheiden . Beisp.
Dein Bruder ist wohl ( wol ) nach Hause gekommen . Doppelte Be¬
tonung — doppelter Sinn.

4 . Bak — ken, pak — ken, Strek — ke oder ba — cken pa¬

cken, Stre — cke?  Kaz — ze, sez — zen oder Ka —- tze, se — tzen?
u) Diesterweg ( § . 41 ) stimmt für Beides,



d ) Becker entscheidet sich in § . 299 für eine unbedingte

Trennung des ck in kk und des tz in zz.
e) Rendschmidt hingegen für keine Trennung.

ä ) Heyse ( 1829 und 1842 ) nennt den Gebrauch des kk für

ck gegen den bessern Schreibgebrauch , und den des zz für tz feh¬
lerhaft . Hinsichtlich des letzteren scheint er uns Recht zu ha¬
ben . T und Z sind als Zungenlaute allerdings verwandt,
der eine wird aber durch den andern nicht ersetzt . Ein Anderes

ist es bei ck und kk. In Betreff dieses letzteren sind Heyse und
Wurst gleicher Meinung.

Er gebniß.  Betreffend tz und zz ist Heyse 's Meinung ohne
Zweifel einleuchtend richtig . Da der Gebrauch des kk nicht gerade
fehlerhaft , so kann er unbedenklich gestattet sein.

5 . Über ß und ff ( ss ) am Ende eines Wortes , einer Silbe.

a ) Disterweg § . 18: »Es folgt ß auf einen langen
Grundlaut , z. B . groß , Buße , Muße . Das ß steht am Ende
eines Wortes , einer Silbe , wenn ein kurzer  Grundlaut

vorhergeht , also bei der Verlängerung des Wortes ss stehen
müßte , z. B . naß — nasse, Biß — Visse . Auch steht das ß

statt ss vor t , z. B . ihr müßt , ihr laßt , ihr wußtet .«
b ) Becker ( § . 32 ) stellt neben einander : groß , Faß , weiß,

Nuß . In § . 293 jedoch sagt er : cs sei eine Abweichung des

Schreibgebrauchs von der Regel (ß nach kurzen Vokalen ver¬
doppelt , also ßß gleich ss) , daß die Verdoppelung des ß nie
am Ende eines Wortes statthabe , und setzt in Folge dessen:

Schloß , Schuß , muß.
c) Rendschmidt bedient sich stets des ß.
c!) Heyse ( 1829 ) dagegen unterscheidet sich ( Seite 75 ) ganz

deutlich für einen Unterschied zwischen ß und ss ( ss ) . Es steht
ss oder ss nach einem geschärften , ß nur nach einem gedehnten
Vokal oder einem Doppelvokal . ( Man lese das Weitere selbst

nach .)

Heyse ( 1842 , Seite 72 ) : »ß ist ein einfacher Cousonant,
d . h . seinem Laute nach ( Doppelconsonanten lassen sich tren¬

nen ) ; ss dagegen ein wirklicher Doppelconsonant . Ersteres
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kann also nur nach einem gedehnten Vokal oder Doppelvo¬

kal , letzteres dagegen nur nach einem geschärften Vokal , so¬
wohl in der Mitte , als am Ende eines Wortes stehen .«

Für den Gebrauch des ß stimmen ferner : Bathel , Schlez,
Zerenner , Schwarz , Wurst *) . Für den Gebrauch des ss (ss)
in den beregten Fällen : Drieselmann , Scholz.

Ergebnis.  Das ss oder ss am Ende der Wörter und Sil¬
ben in gewissen Fällen ist noch nicht eingebürgert . Es sind gewich¬
tige Stimmen für und gegen die Annahme ; die Folge muß lehren
worüber man sich einigen wird . Ich bin ein ss- ( ss ) ianer , daher
widme ich diesem Sprachgaste noch einige Zeilen . Diesterweg
und Becker sind , streng genommen , auf Heyse 's Seite . Heyse meint,

das ß sei (aber mit Unrecht ) ein Stellvertreter des ss oder ss und
weiset dies auch nach , während Diesterweg und Becker dasselbe

aussagen , ohne jedoch auf eine Beweisführung über die Recht - oder
Unrechtmäßigkeit einer solchen Stellvertretung einzugehen . Nun noch
Eines . Eine orthographische Regel lautet : Bist du im Zweifel über
den Auslaut eines Wortes , einer Silbe , so nimm zur Verlängerung

die Zuflucht . Also : Fußes — Fuß , Bildes — Bild , Schlosses —
Schloss , Passes — Pass , lasset - lass . Nach Diesterweg , Becker
und den andern muß es aber heißen : Schlosses Schloß , Passes

— Paß , lasset — laß ; — oder nicht vielmehr auch : Schlosses —
Schloss rc . ? Der Zweifler schreibt also künftig folgerichtig : lass
oder lass * *), Pass , Schuss ; denn die Verlängerung stellt den frag¬
lichen Consonanten der Stammsilbe deutlich heraus.

6 . Dies oder dieß?

а ) Diesterweg : dieß,  ohne Angabe der Gründe.
d ) Becker : dieß,  ebenfalls ohne Begründung.
o) Barthel bedient sich des d i eß.
б ) Heyse ( 182 !) und 1842 ) zieht dies dem dieß  vor , weil,

wie er an 3 Beispielen nachweiset , die deutsche Sprache mehr

*) 8 . 108 . » Einige Schriftsteller wollen am Ende der Wörter ein ss, noch
andere (besser) ss ; allein diese Vorschläge scheinen keinen Eingang zu
finden ; denn die bei weitem größere Mehrzahl schreibt ß . " D . E-

**) ss immer am Ende , z. B . muss ; dagegen : gepresst.
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die Abkürzung als die Zusammenziehung eines Wortes liebe.
Solch schlimmes Beispiel — manch falscher Blick welch

Ungeheuer . (Apokope .)
e) Wurst gebraucht dies.

Erg ebniß . Wenn das i e es zuließe , würden wirdiess
schreiben . Für dieß  können wir aus dem einfachen Grunde nicht
stimmen , weil wir nicht einsehen , wie aus den beiden . . s . s das ß

entstehen kann . Wir halten es daher mit Heyse.
(Aus dem kathol. Jugendbildner .)

Verschiedenes.
Ueber fühlbare Schriften und Bücher für Blinde . Von

Joh . Wilhelm Klein , Direktor des k. k. Blinden - Erziehungs-
Institutes.
(Schluß .)

Die Oesterreichische Staatsverwaltung hat zuerst die Nothwendig-
keit einer größer » Verbreitung des Blinden -Untcrrichtes erkannt , und
weil die Blinden -Jnstitute dazu nicht hinreichend sind , andere zweckmä¬
ßige Einrichtungen getroffen , um einer größeren Anzahl von Blinden
eine ihren Verhältnissen angemessene Bildung zu verschaffen.

Durch die in mehreren Ländern vorgenommcnen Zählungen hat sich
gezeigt , daß in der gemäßigten Zone unter 1250 zugleich lebenden Men¬
schen Ein Blinder ist. Solchemnach befinden sich unter der gegenwärti¬
gen Bevölkerung der Oesterreichische » Monarchie gegen 30,000 Blinde.

Die Blinden - Jnstitute zu Wien , Prag , Linz , Pesth , Mailand,
Padua und Brünn , dann die Versorgungs - Anstalten zu Wien und
Prag enthalten gegenwärtig zusammen 270 Blinde , so daß also von
III Blinden immer nur Einer die gehörige Bildung genießt und bei
den übrigen 29,730 blieb es bisher dem Zufalle überlassen , ob sie Ge¬
legenheit finden , ihre geistigen und körperlichen Fähigkeiten und Kräfte,
die dem Blinden wie dem Sehenden verliehen sind , zu entwickeln und
anzuwenden . Ein gleiches ungünstiges Verhältniß findet auch in allen
andern großen Ländern , namentlich in Frankreich , wo der Blinden Un¬
terricht den Anfang genommen hat , Statt.

Da es nicht ausführbarllst , eine so große Anzahl von Blinden in
Institute zu bringen , weil dieses unverhältnißmäßige Kosten verursachen
würde und auch aus andern Ursachen die Blinden , besonders die auf
dem Lande gebornen , am besten unter den Augen und der Obsorge der
Ihrigen in ihren von Jugend auf gewohnten Verhältnissen bleiben , so
fand es die k. k. Oesterreichische hohe Staatsverwaltung nothwendig,
daß für den Unterricht blinder Kinder und eine ihren Verhältnissen ent¬
sprechende Bildung auch in ihrem älterlichen Hause und in den Schulen
ihres Wohnortes gesorgt und daher der Blinden - Unterricht möglichst
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den gewöhnlichen Anstalten zur Volksbildung , den Volksschulen , ein¬
verleibt werde . Zu diesem Zwecke wurden nachstehende Anstalten getrof¬
fen : Angehende Schullehrerund Andere , welche sich dem Blinden - Un¬
terrichte widmen wollen , wurden veranlaßt , den Lehrstunden im Blin-
den -Jnstitute beizuwohnen , und sich in der Methode selbst praktisch zn
üben . Bei dem hiesigen Blinden - Institute wurde ein Stipendium errich¬
tet für einen alle 2 oder 3 Jahre wechselnden Lehramts - Candidaten,
um dadurch taugliche Lehrer für Blinde zu bilden . Sämmtliche Län¬
derstellen der Monarchie wurden mit Gutachten vernommen , wie bei
den verschiedenen Lokal - Verhältnissen , der Blinden - Unterricht in den
Volksschulen eingeführt werden könne . Die k. k. Studien -Hofkommission
beauftragte mich, eine populäre Anleitung zu verfassen , wie die Schul¬
lehrer bei dem Unterrichte der Blinden zu verfahren haben , und wie die
Eltern blinder Kinder dieselben behandeln und zu Geschäften anhalten
sollen . Diese Anleitung wurde auf öffentliche Kosten gedruckt und an
die Schulvorstände bis jetzt in 1700 Eremplaren unentgeldlich vertheilt.

Auf diese Vorbereitungen folgte die in gedachter Anleitung wörtlich
abgedruckte Allerhöchste Entschließung Sr . Majestät des Kaisers vom
28 . April 1846 . Nach deren Inhalt sollen die blinden Kinder , da sie
an den Hauptlehrgegenständen des Elementar -Unterrichts Theil nehmen
können , so viel es thunlich ist , die öffentlichen Schulen besuchen . In
solchen Gegenständen , wo die Blinden mit andern Schülern nicht unter¬
richtet werden können , weil für jene eigene mechanische Vorrichtungen
erforderlich sind , sollen die Schullehrer die Blinden in eigenen Stunden
außer der gewöhnlichen Schulzeit , unterrichten , wofür ihnen besondere
Berücksichtigung bei Beförderungen und Geld - Remunerationen zuge¬
sichert werden . Endlich wird den Vorstehern der Schulen aufgetragen,
in ihren Jahresberichten die Fortschritte im Blinden -Untcrrichte und die
Anzahl der daran Theil nehmenden blinden Kinder genau anzuzeigen.

Zu den eigenthümlichen Hilfsmitteln bei dem Unterrichte der Blin¬
den gehören vorzüglich Bücher mit erhobener Schrift , welche die Blinden
durchs Gefühl lesen können . Die bis jetzt bei dem Blinden - Institute
vorhandenen derlei Bücher sind zu dem jetzigen Zwecke für die Volks¬
schullehrer nicht alle passend , zugleich konnten sie , beim Abgänge tech¬
nischer Uebung , bei dem Institute nicht vollkommen genug erzeugt wer¬
den ; es war daher ein großer Vortheil , daß der so rühmlich bekannte
Direktor der k. k. Hof - und Staatsdruckerei , Hr . Alois Auer , aus freiem
Antriebe sich dieser Sache annahm und nach Anhörung meiner diesfälli-
gen Wünsche , eine fühlbare Blinvenschrift hervorbrachte , die in Form
und Deutlichkeit Alles übertrifft , was bisher sowohl hier als ander¬
wärts vorhanden war.

Die hohen Staatsbehörden beschlossen daher , die erforderlichen
Bücher für Blinde mit fühlbarer Schrift in der Hof - und Staatsdru¬
ckerei drucken zu lassen , und ich erhielt von der k. k. Studien - Hofkom¬
mission den Auftrag , Manuskripte zu solchen Büchern dorthin einzurei¬
chen, was auch bereits von mir befolgt worden ist, und die Bücher nun
bald im Druck erscheinen werden.
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Außer den vorzüglichen Lettern zur Blindenschrift , welche der Herr-
Direktor Auer unfertigen ließ , hat derselbe den Blinden noch einen an¬
dern Bortheil zu ihrer Ausbildung verschafft.

Die oben erwähnte , so allgemein verbreitete durchstochene Schrift
war von mir ursprünglich dazu bestimmt , meinen Zöglingen statt des
Schreibens zu dienen , weil dieses auf die gewöhnliche Art zu verrichten
für Blinde mit besonder » Schwierigkeiten verbunden ist. Die Buchsta¬
ben - Stämpel müssen zum Handgebrauch eine bequeme Länge haben , sie
enthalten an der untern Fläche die Figur des einzelnen Buchstabens
durch Drahtspritzen gebildet , und oben an der einen Sette denselben
Buchstaben fühlbar erhaben angebracht . Diese Stampel waren bisher
von Holz , in welches die Spitzen nach der Form des Buchstabens emge-
schlagen wurden , und oben war derselbe Buchstabe an der Sette des
Holzes ausgeschnitten . Jetzt sind die Spitzen , welche die Buchstaben m
kleinerer Form bilden , von Stahl in Schriftmetall cingegossen , Mithin
dauerhafter und ganz gleichförmig , zugleich nehmen sie weniger Raum
ein , und sind auch wohlfeiler (weil bei den hölzernen die Spitzen ein¬
zeln eingeschlagen werden mußten ) . Der obere fühlbare Buchstabe ,st
durch Galvanoplastik auf kupfernen Blättchen angebracht . Der ganze
Apparat sammt der Tafel mit messingenen Staben für die Zeilen , befin¬
det sich in einem Kästchen von 10 Zoll im Quadrat und wird den Zög¬
lingen bei ihrem Austritte aus dem Institute zur Fortsetzung dieser eben
so leichten als nützlichen Uebung mitgegeben . Dem Herrn Direktor Auer
hat dieser Gegenstand zu einer wichtigen Erfindung Beranlassung gegeben.

Er hat nämlich die durchstochene Schrift auch auf solche fremde Spra¬
chen angewendet , welche mit andern als Römischen oder Deutschen Buch¬
staben geschrieben werden . Bereits sind Sanskrit , Armenische , Altsla¬
wische, Griechische, Russische , Hebräische , Arabische , Chinesische, Japa¬
nische und noch mehrere andere Schriften mit solchen Stachel -Buchstaben
als Probe fühlbar hervorgebracht . Dieser geniale Gedanke wird einen
wichtigen Erfolg haben , indem es Veranlassung gibt , daß die fremden
Nationen mit einem Hilfsmittel bekannt werden , welches so wesentlich
zur Bildung der Blinden dienet . Bekanntlich enthalten Egypten und an¬
dere beiße Länder die größte Zahl von Blinden , und diese Volker erhal¬
ten nun den Northeil , daß ihnen die in Europa gemachten Erfahrungen,
wodurch das frühere Vorurtheil gegen die Bildungsfahigkett der Blinden
endlich überwunden worden ist, zum Beispiele und Aufmunterung dienen.

So wird diese glückliche Anwendung der durchstochenen Schrift das
Mittel werden , daß auch ferne Nationen in die Lage kommen , Beweise
zu liefern , was die Blinden , bei angemessener Bildung , durch ihren ge¬
sammelten Geist und ihre Neigung zum Denken , durch ihr bewunde¬
rungswürdiges Gedächtniß und durch ihre ausharrende Geduld zu leisten
im Stande sind.

Redakteur : Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr. ivSt.
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Zacharius Dase ^ - er Wunderrechncr unserer Zeit.

Mit Recht wird alles Außergewöhnliche , Großartige in unse¬

rer talentreichen Zeit bewundert , angestaunt ; aber gewiß ist auch
kein Sterblicher da gewesen , welcher auch nur annähernd ein so ge¬
waltiges Genie , solch einen Geist für Zahlen entwickelt hätte , wie

Zacharias Dass,  dessen Lebensgeschichte in kurzen Umrissen ich
hier geben will.

Gr wurde den 23 . Juni 1824 zu Hamburg geboren . Sein

Vater , ein Destillateur und Schankwirth , und seine jetzt noch le¬
bende Mutter , gar nicht wissenschaftlich gebildet , und selbst in der
gewöhnlichen Lebensbildung zurückstehend , bekümmerten sich um Za-
charius gerade nur so viel , als es nöthig war , ihn zu nähren , und

in die Schule zu schicken, weil die Behörde dieses Letztere als Pflicht
allen Einwohnern auferlegt hat . Er war sich also ganz überlassen,

und gab sich seiner vorherrschenden Neigung , dem Rechnen , gänz¬
lich hin ; ja er brach sich sogar den Schlaf ab , um — zu rechnen,

weil es seine Lust und sein Vergnügen war . Still und friedfertig
von Gemüth , feind allem großen Geräusche und allen lärmenden

Vergnügungen lebte der Knabe so unbeachtet hin . Im dritten Jahre
seines Alters hatten ihn seine Eltern , um der Aufsicht enthoben zu
sein , einer Kinderschule übergeben ; als er das siebente Jahr er¬

reicht hatte , kam er in eine Volksschule . Wer wird es glauben,
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daß der Knabe aus Furcht vor dem Rechnen , resp . Zahlen¬
schreiben,  die Schule umging und dafür von den Eltern derb ge¬
züchtigt wurde . Die große Furcht vor Schlägen machte ihn nun
zum pünktlichen Schüler . Ehe er noch 15 Jahr alt war , gab es
kein Rechenbuch in Hamburg und keinen Rechenlehrer , der ihm
eine unauflösbare Aufgabe hätte stellen können , und so lehrte er
selber in diesem Alter seine Schulgenossen . Seiner eigenen Angabe

nach beschäftigte er sich vorzüglich mit Domino - Steinen und dem
Zählen der Augen und glaubt , daß er dieser Beschäftigung , seinen
außerordentlichen Überblick in Bezug auf Zahlen verdankt . Durch
den bewunderungswürdigsten Fleiß und durch die unverdrossenste
Ausdauer , worin ihn sein leidendes , duldendes Gemüth besonders

unterstützte , vervollkommnete er seine natürliche Anlage dermaßen,
also daß er schon am 21 . Dezember 1839 , als er der Schule ent¬
lassen war , seine erste öffentliche Produktion in Hamburg gab . Die

geringe Bildung seiner Eltern und seiner Verwandten leuchtet be¬
sonders aus dem Umstande hervor , daß außer einem Schwager von
ihm , niemand dieser ersten Produktion beiwohnte . So kräftig und
thätig , man kann sagen , kolossal sein Geist auch ist oder sein Ge¬
nie , so schwächlich ist sein Körper . Von frühester Kindheit an lei¬
dend an Magenkrämpfen , welche mit dem heftigsten Kopfschmerz
beginnen und bald Bewußtlosigkeit zur Folge haben , ist er auch mit
dem traurigsten Übel , mit Brechkrämpfen behaftet . Gegen geistige
Getränke und sauere Speisen hat er Abneigung und meidet beide
daher gänzlich ; für alle süßen Speisen ist er sehr eingenommen . —
Über die Art und Weise seines Rechnens läßt sich schwer oder gar

keine bestimmte Erklärung geben . Er besitzt Geisteskräfte , die —
man möchte sagen — bei keinem andern Menschen gefunden wer¬
den , und die ihm daher anch nicht erlauben , bei seinem Rechnen
den Weg und die Manier Anderer zu gehen und zu beobachten.
Viele glauben , daß in dem Blicke seiner Augen eine gewaltige
Kraft liegen müsse , da er in einem Augenblicke eine Masse Zahlen
sich so fest ins Gedächtniß einprägt , daß er sie nach einiger Zeit,
wenn es verlangt wird,  alle der Reihe nach oder auch rückwärts

wiedergibt . Das Rechnen strengt ihn durchaus nicht an , es ist ein
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Bedürfniß seines Geistes . Täglich vom Morgen bis Abends macht
er Berechnungen für wissenschaftliche Zwecke , und gibt Abends
noch mit der größten Leichtigkeit Produktionen , die er nach seiner

Aussage , ohne die mindeste Anstrengung zu verspüre « , auf die Dauer
einer Nacht ausdehnen könnte , wenn seine Zuhörer dies aushalten
würden . Dies ist um so mehr bei seinem kränklichen Körper zu
verwundern . Es scheint fast , als wenn Geist und Körper bei die¬

sem seltenen Menschen in keiner strengen Verbindung mit einander

ständen . Mitten in geräuschvoller Gesellschaft rechnet er mit der un¬
trüglichsten Genauigkeit . Sein inneres Auge ist so untrüglich , daß
es nur eines Blickes bedarf , um die schwierigsten Zahlenmassen und

Aufgaben zu memoriren und die letzter « zu lösen . Als das größte
Meisterstück des vorigen Jahrhunderts wird die Aufgabe : 3 .i Zah¬
len mit denselben 39 Zahlen im Kopfe zu multi-

pliciren«  betrachtet . Der Engländer Sir Buxton hat sie in
Zeit von 39 Tagen gelöst , nach Dase ' s Behauptung jedoch nicht

richtig . Um von dem Genie Dase 's einige Proben zu geben , dienen

folgende Lösungen von ihm . In Frist von 40 Minuten multipli-
cirte er 40 Zahlen mit 40 Zahlen ; in Wiesbaden 60 mit 60 in

Frist von 3 Stunden weniger einer Minute ; in München 100 mit
100 andern Zahlen in Frist von 8 Stunden 45 Minuten mitten
in einer sehr lebhaften Gesellschaft . In München zog er die Qua¬
dratwurzel aus 60 gegebenen Zahlen in 20 Minuten , und die aus

100 Zahlen in 52 Minuten im Kopfe bei lebhafter Gesellschaft . —
So übertrifft Dase , der jetzt 23 Jahre 1 Monat alt ist , den be¬

rühmten Rechnenkünstler Zhero Colburn weit . Ihm sind Sinnlich¬
keit und Leidenschaften fremd , er besitzt keinen persönlichen Muth

und ist sorgenlos , friedfertig , gutmüthig , begabt , wie es sich von

selbst versteht , mit einer unerschöpflichen Geduld . Eben so scheint
ihm eine Befangenheit , mit der aus niederen Stande Geborne sich

gewöhnlich vornehmeren Personen zu nahen Pflegen , gänzlich zu
mangeln ; er empfindet vor Niemandem Scheu . Sein Genie über¬
trifft Alles , was in dieser Art bis jetzt da gewesen — dürfte man
aber darin auch vielleicht den Mangel des persönlichen Muthes su¬

chen, als einen Beweis , daß dieses alle Geisteskräfte anderer Men-



444

scheu überragende Genie nicht der Erde angehört , sondern andern

Regionen , nnd deshalb auch das Körperliche , die Leidenschaften,
die Sinnlichkeit den höhern Geist kalt und unberührt lassen ? Zum
persönlichen Muthe gehört Leidenschaft — ohne diese gibt es keinen
Muth ( ?) . Wer vermag diese Räthsel zu lösen ? — Dase soll , wie
man hört , in Preußen angestellt werden ; es ist nicht nur denkbar,

sondern auch gewiß , daß sein Genie von großem Nutzen für den
Staat und die Wissenschaften sein wird.

(Aus dem kathol. Iugendbildner .)

Verzeichniß - er Prüfungslage.
1. Wiener Schulbezirk . 2. Semester 1847.

Am 2 . August Nachmittags an der Mädchen - Lehr - und Erziehungs-
Anstalt der Karoline v. Beriot,  Stadt , Kühfußgasse Nr . 561.

Am 3 . Nachmittags an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der
Karoline Müller,  Stadt , Seilerstätte Nr . 915.

Am 4 . Nachm , an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der Kon¬
stanze Genersich,  Stadt , Köllnerhofgasse Nr . 738.

Am 5 . Vorm , an der Pfarrschule mit 2 Klassen des Joh . Griener,
Josephstadt , Lederergasse Nr . 142.

Am 6. Vorm , an der Pfarrschule mit 2 Klass , des Franz Hasmann,
St . Ulrich , Neuschottengasse Nr . 128.

Am 7 . Vorm , an der Pfarrschule mit 2 Klass , des Andreas Strauß,
Strozzengrund , Hauptstr . Nr . 5.

Am 9 . Nachm , und 10 . Vor - und Nachm , an der Pfarrschule mit 3 Kl.
des Jos . Alten köpf,  Stadt , Stephansplatz Nr . 874.

Am 11 . Nachm , ander Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der Vik¬
toria Eberl,  Josephstadt , Herrngasse Nr . 208.

Am 12 . Vor - und Nachm , an der k. k. öffentl . Mädchenschule der So¬
phie Kirzinger,  Stadt , obere Bäckerstraße Nr . 755.

Am 13 . Vor - und Nachm , und am 14. Vorm , an der Pfarrschule mit
3 Klas . des Leop. Westermeper,  Stadt , ob. Bräunerstr . Nr . 1153.

Am 16 . Nachm , und 17 . Vor - und Nachm , an der Pfarrschule mit 3
Klassen des Anton Lulep,  Stadt , Schottenhof Nr . 136.

Am 18 . Nachm , und 19 . Vor - und Nachm , an der Pfarrschule mit 3
Klassen des Martin Hecher,  Stadt , Heiligenkreuzerhof Nr . 677.

Am 20 . Nachm , und 2 >. Vor - und Nachm , an der Pfarrschule mit 3
Klassen des Michael Na tha u scher , Stadt , Salzgries Nr . 212.

Am 23 . Nachm , an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der Karo¬
line Derffel,  Stadt , Wollzeile Nr . 767.

Am 24 . Nachm , an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der Me-
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lanie  Pombart,  nun verehlichte Kreibich,  Stadt , Haarmarkt
Nr . 645.

Am 25 . Nachmittags ander Mädchen -Lehrschule der Helene Jglitsch,
Josephstadt , Kaiserstr . Nr . 36.

Am 26 . Nachm , an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der Fric-
derikeWacke , Freiung Nr . 157.

Am 27 . Nachm , an der Mädchen -Lehrschule der Anna Romako,  Stadt,
Singerstraße Nr . 898.

Am 28 . Nachm , an der Mädchen - Lehrschule der Anna Careggi,
Stadt , Strauchgasse , Nr . 243.

Am 30 . Nachm , an der Mädchen - Lehr - und Erziehungsanstalt der The¬
resia Herrmann,  Stadt , Currentgasse Nr . 309.

Zimmermanng - Spruch
bei der feierlichen Aufstellung deS Thurm - Kreuzes zu

Hauskirchen am 20 . Juni  1847.

(Gesprochen von Andreas Po Isch k e y.)

Auf des Thurmes höchster Zinne,
Euren Blicken fast entrückt,
Stehe ich, von frohem Sinne
Tief in meiner Brust entzückt.

Denn das Werk , mit Gott begonnen,
Haben wir mit Gott vollbracht,
Ferne Generationen
Werden schauen seine Pracht.

Seht , wie aus dem tiefsten Grunde
Stolz der Thurm sein Haupt erhebt,
Aus dem nieder ' « Erdenrunde
Aufwärts zu den Wolken strebt!

Seht nur , wie des Kreuzes Zeichen
An der hohen Spitze blinkt,
Und des Höchsten überreichen
Segen auf uns niederwinkt!

Ehre macht er dem Erbauer,
Dessen Name längst bekannt,
Zimmermeister Decherbauer
Und den ganzen Zimmerstand!

Zimmerhandwerk ! deine Ahnen
Reichen bis zum Bau der Welt,



In der Sündfluth Wasserflüssen
Hätten jeglich Mensch und Thier
Jämmerlich ertrinken müssen —
Half kein Zimmermann dafür.

Noe , nach des Herrn Befehlen,
Baut ' die Arche mit Verstand,
Worin vor den Wasserwellen
Mensch und Thier Errettung fand.

Salomo , des Herrn Bekenner,
Den mit Weisheit er geziert,
Hätte ohne Zimmermänner
Wenig Großes ausgeführt.

Sie erbauten Gott zu Ehren
Einen Tempel herrlich , stolz,
Und dem König einen hehren
Herrscherthron aus Cedernholz.

Als des Himmels Allerbarmer
Seinen Sohn zu uns gesandt , —
War sein Vater nicht ein armer
Frommer Mann vom Zimmerstand?

So gebrach' s zu keinen Zeiten,
Seit die Welt sich kreisend dreht,
An geschickten Zimmerleuten,
Wie ihr an dem Thurme seht . —

Doch vor Allem Deine Stärke,
Herr des Himmels ! preisen wir.
Du gabst Segen unscr ' m Werke,
Aller Ruhm gebühret Dir!

Denn wer nicht auf dich vertrauet,
Der Du in dem Himmel wohn ' st,
Wer mit Dir das Haus nicht bauet,
Dessen Mühen ist umsonst.

Alles Gute kommt von Oben,
Von dem Vater ew' gen Licht' s,
Mag das Wort den Meister loben,
Ohne Gott vermag er nichts.



Vater ! über diesem Thurme
Lasse walten Deine Huth,
Schütze ihn bei Blitz und Sturme,
Und vor heißer Flammen Gluth.

Friedlich sollen seine Glocken
Tönen in das Land hinaus,
Und die Christenheerde locken
In ' s geweihte Gotteshaus.

Auf desselben höchster Spitze
Laß ' Dein Zeichen ruhig steh' n,
Und von Deinem Gnadensitze
Segen auf uns niedergeh ' n.

Verschiedenes.
Der Schuldienst zu Schönau wurde über Abtretung des Lehrers

Johann Kallinger  dem Lehrgehilfen Alois Decker verliehen.

Der Schuldienst zu Lichtenegg wurde über Resignation des Lehrers
Johann Georg Winkler,  dessen Sohn Joseph Winkler,  Lehrgehil¬
fen daselbst verliehen.

Der Schuldienst am Rennweg in Wien wurde von der h . Landes¬
stelle unterm 16 . Juni d. I ., Z . 31440 dem Lehrgehilfen in der Alser-
vorstadt , Michael D in st verliehen.

Der Schuldienst in Matzleinsdorf in Wien wurde von der hohen
Landesstelle unterm 16. Juni d. I . Z . 32202 dem Lehrgehilfen in Mar¬
garethen , Mathias Müller  verliehen.

Auf den durch den Tod des Lehrers Johann Ritter  erledigten
Schuldienst zu Herrnleis im Pirawarther Dekanate wurde Franz K ra¬
tz an , bisheriger Provisor daselbst präsentirt.

Der durch die Beförderung des Lehrers Georg Krenn  auf den
Schuldienst zu Piesting erledigte Schuldienst zu Wittzendorf  wurde
dem Joseph Lintner,  Lehrgehilsen zu Maria Hietzing verliehen.

Dem Leopold Taubinger  in Erdberg Nr . 15 wurde von der
hohen Landesstellc unterm 16 . Juni 1847 Zahl 31451 die Haltung
einer Zeichnungsschule bewilligt.

Die Mädchen -Lehr - und Erziehungs - Instituts -Inhaberin Melanie
Pom bar t ist gegenwärtig eine verehlichte Kreibich.
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Pädagogische Kibliographie.
Lesen und Zeichnen.

Hippius , G . A., Versuch, das pädagogische Verhalten angehender Zeichen¬
lehrer in Grundsätze zu fassen. 16. Reval . (Leipzig, Hartmann . Geh.
3V» Ngr.

Sonnabend,  I . W . L. , der Zeichner in der Elementarschule . LehrgangHeftI. V. 3. Aufl. qu. 8, (ie5 lith. Blätter.) Breslau, G. P. Aderholz
in Comm . a . u . 2»/ , Ngr.

Rechnungs - Aufgab e.
Bon Franz Mritz.

Ein Landmann hatte 300 Metzen Getreide . Er verkaufte 145 /̂r Metzen zu
einem vortheilhaften Preise , und wollte bei dem noch übrigen Quantum einen
noch größern Gewinn erzielen. Nun geschah es aber, daß er beim zweiten Ver¬
kaufe im Vergleiche des ersten jeden Metzen um 4 fl. 40 kr. billiger geben
mußte , so daß bei sämmtlicher Einnahme jeder der 300 Metzen nur auf 4 fl.
55V» kr. zu stehen kam.

ES fragt sich nun:
1. Wie theuer verkaufte er zuerst den Metzen, und wie theuer war der¬

selbe beim zweiten Verkaufe?
2. Wie groß war der Verlust nach Maßstab des ersten Preises?

Rechnungs - Auflösung.
Dom Blatte Str . 27.

- - 54 Kubikschuh-Znhalt des Stammes.40 kr.

3,14 X 1,6 X- ^ . — 2,00960 ' Inhalt der kleinern Grundfläche.

3,14 X 2.4 X-^ 5 -- - 4,52160 ' - » größern
2 _

^2 0̂096 X 4,5216 --- 3,0155 Mittelproportionsfläche.
2,0096 -i- 4,5216 -st- 3,0144 - - 9,54560'

X 3 — 16,9710 Schuh Länge des Stammes.

Wurde richtig aufgelöset von den Herren : Adolph Richter,  Georg Ja-
re m a und Maximilian Bobies.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . tost.
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P reis fr a gen.
In Nr . 28 unseres Wochenblattes vom 7 . April 1847 haben wir

3 Preisfragen aufgestellt und der bis zum 1. Juli .d. I . einlausenden
gelungensten Lösung derselben einen Preis von 6 Dukaten in Gold zu¬
gesichert.

Nun ist eben noch am 1. Juli d. I . eine einzige Einsendung und
zwar nur mit theilweiser Losung , nämlich nur der ersten und dritten
Frage mit der Chiffre 6 . L . >V . eingelangt . Wir wollen daher zur
ferneren Aufmunterung auch diese theilweise Lösung in folgender Art
berücksichtigen.

Das Elaborat wird hier wörtlich mitgetheilt , und die ihrer Kennt¬
nisse , Rechtlichkeit und praktischen pädagogischen Erfahrungen wegen
bekannten und geachteten Herren : Karl Rußheim,  Lehrer an der k. k.
Normal -Hauptschule zu Klagcnfurth , Herr Karl Uhle,  Lehrer an der
k. k. Musterhauptschule zu Lemberg , Herr Prokop Rößler,  Direktor
der k. altstädter Hauptschule zu Prag , Herr Leopold Westermayer,
ding . Lehrer der Stadt - Hof - Psarrschule mit 3 Klassen und Direktor
des Unterstützungs - und Pensions - Vereines für Lchrgehilfen in Wien,
und Herr Joseph Anton Hoch - Müller,  Direktor der k. k. Normal-
Hauptschule zu Salzburg werden als erwählte Schiedsrichter
aufgefordcrt und gebeten , ihr Gutachten über diese Elaborate ehestens
anher cinzuscnden , wornach , wenn der summarische Ausschlag dahin
lauten sollte , daß die Auffassung und Bearbeitung dieser beiden Fragen
eines Preises würdig erscheinen , denselben auch der verhältnißmäßig
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entfallende Preis von 4 Dukaten mit Veröffentlichung des Namens
und Charakters des Preiswerbcrs unverzüglich zu Lheil werden soll.

Erste Preisfrage.

Welche Rücksichten hat der Lehrer während der

Schulstunden auf das physische Wohl seiner Schü¬
ler zu nehmen , und welcher Mittel soll er sich be¬
dienen , u m d e m N acht h e i l e i r g end e ine r S ch W a ch un g

der Körperkräfte überhaupt , und der Sinnes¬

organe insbesondere vorzubeugen.

Obgleich die nächste Pflicht des Lehrers während der Schul¬
stunden das Bestreben ist , die intellektuellen Kräfte der Kinder zu

wecken und zu bilden ; ob ihm gleich die moralische Erziehung oder

die Bildung derselben zu guten Welt - und Himmelsbürgern noch
höher stehen muß : so muß ihm doch auch das Physische Wohl
der Schüler sehr am Herzen liegen ; theils weil der Körper und
seine Kräfte schon zum Zwecke des leiblichen Wohlseins der sorg¬
fältigen Bewachung und Pflege bedürfen , theils weil ohne Ge¬
sundheit , ohne erforderliche Stärke und Bildung des Körpers auch

die Bildung des Erkenntniß -, Gefühls - und Begehrungsvermögens
mit noch mehr Schwierigkeiten , Hindernissen und Unvollkommen¬
heiten verbunden sein würde , als dies ohnehin oft der Fall ist.

Was nun die Rücksichten betrifft , welche der Lehrer während

der Schulstunden auf den zuletzt genannten Theil der Erziehung,

nämlich auf das physische Wohl seiner Schüler zu uehmen hat , so
ist gewiß eine der ersten die , welche sich auf das Sitzen der Jugend
zu erstrecken hat . Kinder sitzen wenigstens 4 Stunden des Tages im
Lehrzimmer , 2 Stunden Vor - und 2 Stunden Nachmittags . Be¬
suchen sie überdies noch eine Repetition oder eine Zeichenstunde,
oder sind sie in die vierte Klasse vorgerückt , so wächst die Stunden¬

zahl ihres Sitzens an einem und demselben Platze sowohl Vor - als
Nachmittags auf vier , zusammen also auf acht Stunden an . Ist
hierbei der Lehrer , sei es nun in Bezug auf die kleinen Ankömm¬
linge oder auf die im Alter schon weiter vorgeschrittenen Zöglinge,

gleichgiltig und sorglos , und läßt er es der so oft zu ihrem größten
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Schaden fahrläßigen Jugend frei , daß sie sich beim Sitzen nach Be¬
lieben vor - oder rückwärts , rechts oder links oder auch zusammen¬

gekrümmt halten kann ; so wird man sich nicht wundern dürfen,
wenn manche verkrüppelte Jünglinge oder Mädchen aus den Schu¬
len hervorgehen , die doch als gesunde und als gerade gewachsene
Kinder , der Schule anvertraut worden sind . Der Lehrer lasse es

sich daher vorzüglich angelegen sein , daß die Jugend beim Sitzen in
den Schulbänken den gehörigen Raum habe und auch die den gera¬
den Körperwuchs befördernde Stellung nicht vernachlässige . Insbe¬

sondere ist daraufzu sehen , daß die Kinder , wenn sie nicht durch
den eben vorkommenden Gegenstand daran gehindert sind , beide

Hände gerade vor sich auf die Bank hinlegen und dabei zugleich
Kopf und Brust gehörig erhoben halten . Denn dadurch wird das
Zusammenkauern in den Bänken vermieden , wodurch der Kopf leicht
niederhängend , die Brust leicht eingebogen und dadurch auch krank¬

haft wird ; da im Gegentheile bei der besagten geraden Stellung
die Bildung , namentlich des Auges und der innern Brust gewin¬
nen müssen , die noch viel größeren und zum Theile auch viel wich¬

tigeren Vortheile gar nicht gerechnet , daß die Kinder dadurch auch
für andere Orte , z. B . am Tische beim Speisen oder in Gesell¬
schaften sich eine anständige Haltung angewähnen , während des Un¬
terrichtes unter der Bank nicht tändeln , einander nicht necken oder

stoßen , auch nicht auf andere , oft schauerliche geheime Dinge gera-
rathcn können , die Leib und Seele zu Grunde richten.

Sind aber die Kinder mit einem Gegenstände beschäftiget , wo¬

bei die Hände selbst zu thun haben , wie beim Schreiben , Rechnen
mit der Kreide oder Griffel u . dgl . , so ist dabei über die eigene

Stellung , wie sie die Regeln für das Sitzen beim Schreiben ange¬

ben , mit größter Sorgfalt zu wachen , weil sich dabei wieder manche
Wendungen einschleichen , die der Gesundheit des Körpers sehr nach¬
theilig sein können . Kinder lehnen sich z. V . beim Schreiben und
Rechnen an der Schiefertafel sehr gern mit der Brust an Tisch oder

Bank ; sie schlagen die Füße übereinander , sie legen sogar das Ge¬
sicht auf die Hand . Die Folgen , welche sich hiervon sehr oft zei¬

gen , dürften Jedem auf den ersten Blick schon einleuchten . Ein
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Kind der ersten Classe z. B ., welches von Natur schon schwach ist,
wird durch das Anlehnen bald zu Brustbeschwerden kommen , ja
selbst starkgebaute Jünglinge nehmen dergleichen mit der Zeit wahr.

Ein Kind , welches den Kopf häufig auf die Hände legt und so liest
oder schreibt , ist in Gefahr , kurzsichtig zu werden , und demjenigen,
welches die Füße übereinander zu schlagen gewohnt ist , wird man
dies an der Stellung der Füße beim Gange ansehen , so wie dieses
Überschlagen auch wieder zu den oben angedeuteten schauerlich ver¬
derblichen Dingen führen kann.

Allen diesen Übelständen ist der Lehrer abzuhelfen im Stande,
wenn es ihm nur ernstlich darum zu thun ist , wenn er nur mit lie¬
bevoller Besorgniß wacht , und bald durch ausdrückliche Vorschrif¬
ten , bald durch einfaches Mahnen , bald durch väterliches Warnen,

bald durch Lob oder Tadel , bald durch Belohnung und Auszeich¬
nung , oder auch durch ernste Zurechtweisung , je nachdem die Indi¬

vidualität des Zöglings es fordert , die der Gesundheit gedeihliche

und selbst den Übungen des betreffenden Gegenstandes ^ sagende
Haltung herzustellen trachtet.

Da in dem bisher Gesagten schon ein paar Mal der Augen

erwähnt worden ist , so mögen in Beziehung auf diesen für die Bil¬
dung so überaus wichtigen Sinn noch einige Bemerkungen gemacht
werden . Eine tägliche Gelegenheit , wo er ganz besonders berücksich¬
tiget werden muß , ist das Lesen . Halten die Schüler beim Lesen das

Buch zu nahe zum Auge , so wird , wie oben vom Schreiben schon

gesagt , Kurzsichtigkeit die Folge sein . — Liegen die Schulfenster

an der Mittagsseite , so daß sie der Sonne ausgesetzt sind , so wir¬
ken die einfallenden Strahlen der Sonne ganz natürlich schädlich auf
das Auge ; darum wird sie die besorgte Liebe des Lehrers durch an¬
gemessene , dicke , grüne Vorhänge abzuwenden suchen . Ist dem
Schulzimmer gegenüber eine weiße Wand , von welcher die Strahlen

der Sonne abprallen , und dadurch das Licht im Zimmer grell ma¬

chen, so wird wieder das Auge ungemein angegriffen und die Folge
davon keine andere sein , als schwache Augen , die später kein Son¬

nenlicht , oft nicht einmal das Tageslicht ohne widrige Empfindung
zu ertragen im Stande sind.



Indem bei solchen Umständen nicht nur einzelne , sondern alle
Schüler sammt dem Lehrer gleichen Schaden leiden müssen ; der
Lehrer sie aber auch für seine Person allein nicht abznwenden oder

zu verbessern vermag : so muß hierin die Mithilfe der Behörden in

Anspruch genommen werden , deren Sorgfalt hoffentlich dem wohl¬
meinenden Anträge des Lehrers ein geneigtes Ohr leihen wird , wie

z. B . im Königreiche Baiern eine eigene königl . Verordnung bean¬

tragt : daß solche schädliche Gegenwände mit einer , dem Auge we¬
niger schädlichen und die abprallenden Sonnenstrahlen mildernden
Farbe überzogen werden sollen.

Damit auch — um von den Sinnesorganen gleich weiter zu
reden — das Gehör , dieser mit dem Gesichte für die Ausbildung
der Jugend sowohl , als auch für deren Fortkommen gleich wichtige
höhere Sinn sich erhalte und zum Besten erstarke , hat sich der Leh¬
rer auch alles auf dasselbe nachtheilig Einwirkenden zu enthalten,
z. B . des Stoßens auf den Kopf , des Reißens bei den Haaren

oder Ohren , ja selbst das plötzliche zu heftige Anschreien hat er zu
vermeiden , weil dadurch die so feinen und zarten Gehörsorgane zu
stark und übermäßig erschüttert werden , wodurch manchem Kinde
vielleicht für sein ganzes Leben die empfindlichsten Schmerzen ver¬

ursacht werden könnten . Aber auch die Kinder selbst soll er darüber
belehren und von Allem ernstlich abhalten , wodurch sie ihrem Ge¬
höre gegenseitig schaden würden , wie z. B . durch heftiges Schreien
ins Ohr ; durch Einstecken verschiedener Gegenstände in dasselbe,

wie es häufig von muthwilligen Kindern andern zu geschehen pflegt,
und dergleichen.

Für die Gesundheit des ganzen Menschen aber ist nichts noth-
wendiger , als reine Luft , und diesem zu Folge hat der Lehrer da¬

für eine Hauptsorge zu tragen . Sie kann durch das alltägliche Öff¬
nen der Fenster sowohl vor als nach dem Unterrichte , im Sommer
auch während desselben erneuert und erhalten werden . Im Winter,

wo dieses Öffnen wenigstens in dem nöthigen Maße nicht leicht
Statt finden kann , wird wohl auf verschiedene Art vorgegangen,
um die Luft zu reinigen und aufzufrischen ; allein anstatt sie zu rei¬
nigen , wird oft noch desto mehr Stickluft erzeugt , wie dies durch
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das Anzünden und Räuchern mit Wachholderbeeren oder auch mit

Weihrauch größtentheils geschieht . Das entsprechendste Mittel hier¬
zu dürfte ausgetrocknetes Wachholderholz , angezündet , geben , wenn
es nur , so lange es hell brennt , im Zimmer herumgetragen , wenn
es aber auszulöschen anfängt , auch entfernt wird , denn da fängt es
an , einen hart zu ertragenden Rauch zu verbreiten , welcher ganz

natürlich auf die Lunge , dieses so wichtige Lebensinstrument , wie
auf Hals und Brust sehr nachtheilig wirket.

Damit der Lehrer nicht sich selbst sowohl als der die Schule
besuchenden Jugend schadet , ist im Winter auch das übermäßige
Heizen des Zimmers zu vermeiden und eine angemessene Temperatur
herzuhalten . Zur Regenzeit ist zu verhüten , daß die Kinder nicht

unmäßigen Koth und Nässe in die Schule tragen , wodurch so , wie
durch zu sehr durchnäßte Kleidung eine üble Ausdünstung verbreitet
wird , gegen welche wieder , so viel als möglich obige Mittel anzu¬
wenden sind.

Um aber die Luft im Lehrzimmer desto dauernder rein zu er¬

halte » , muß auch überhaupt auf Reinlichkeit gesehen werden . Das
ganze Lehrzimmer , die Wände , der Fußboden wie die Decke sollen

immer vom Unrathe und Staube gereinigt , Spinnengewebe u . dgl.
sollen nicht zu treffen sein . Auch bei den Kindern muß der Lehrer

auf allseitige Reinlichkeit dringen . Gesicht , Haare , Hände , Füße,
Kleidung , Lese - und Schreibbücher , Alles muß er mit solchem
Nachdrucke rein und ordentlich hergehalten von den Schülern for¬
dern , daß er auffallend Unreinliche , die durch gelindere Mittel nicht
zu bessern sind , sogar , und zwar nach Anweisung seiner Amts -In¬

struktion , aus der Schule weise , und dadurch auch ihre Angehörigen
zur Erzielung der Reinlichkeit und Ordnung in der Schule mitzu¬
wirken nöthige . Dadurch wird er , wie wohl ohnedies allbekannt,

die gesunde Luft im Lehrzimmer , und durch diese ganz natürlich auch
Frohsinn , Heiterkeit und hiermit auch die Gesundheit aller Anwe¬

senden befördern ; Unreinlichkeit aber ist immer »die Mutter der
Krankheit .* Auch hat er von Ausschlägen oder Blattern nicht voll¬

kommen geheilte Kinder bis zur gänzlichen Genesung von der Schule
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auszuschließen , damit nicht etwa ein oder das andere Kind , welches
dafür empfänglich ist , angesteckt werde.

Ferner soll der Lehrer auch auf die zweckmäßige Eintheilung

der verschiedenen Lehrgegenstände Rücksicht nehmen . So sollen die

Gegenstände , welche Verstand und Gedächtniß vorzüglich in An¬
spruch nehmen , z. B . -Kopfrechnen , Sprachlehre , Aufsätze , mit
den zugleich mechanischen Übungen , wie z. B . Schönschreiben , Zif¬
ferrechnen und Diktando -Schreiben wechselweise gehörig auf einan¬
der folgen , denn dadurch wird nicht nur das Interesse für jeden be-
sondern Gegenstand erhöht , sondern auch die Thätigkeit der Schü¬
ler , wie Frohsinn und Heiterkeit derselben stets rege erhalten , und
wem ist unbekannt , daß dadurch auch die Körperkraft des Menschen
erstarket und sein Leben sich verlängert ; während im Gegentheile
ununterbrochene Spannung und Anstrengung des Geistes nicht nur

auf diesen , sondern auch auf den Körper , insbesondere auf die Ner¬
ven des Kopfes nachtheilig einwirken , welches um so mehr von dem
Körper des Kindes gelten dürste , als dieser desto zarter und daher

auch empfindlicher für jeden Reiz der Nerven ist.
So wie aber der Lehrer zum Wohle der Kinder Thätigkeit,

Frohsinn und Heiterkeit beleben und befördern soll ; so hat er schon
zuvor , um diese nie zu trüben , dieselben vor Zorn , Haß , Rachsucht
und Neid , vor Furcht und Schrecken zu verwahren . Er hüthe sich
daher , daß er nicht selbst durch unüberdachte Behandlung der Kin¬
der den Keim zu solchen Leidenschaften in ihr Herz Pflanze . So

würde z. B . durch zu oft wiederholten bittern Tadel in den Kindern
gewiß Zorn und Haß , durch übertriebenes Lob Anderer , Neid,
durch ungleiche Behandlung der Kinder Verachtung , Rachsucht und
Beschimpfung erzeugt , und diese Empfindungen und Leidenschaften
würden bei der engen Verbindung und dem steten Aufeinanderwir¬
ken des Leibes und der Seele auch auf jenen höchst schädliche Fol¬
gen zurückführen und vornehmlich die Entwickelung und Vervoll¬
kommnung desselben hemmen , ja sie sind im Stande die besten ju¬

gendlichen Kräfte zu vergiften oder gar aufzureiben , und so oft die
Ursache eines frühzeitigen Todes oder wenigstens späterer Schwä¬

chen und eines langwierigen Siechthums zu werden.
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Zeigen sich aber dessen ungeachtet Spuren solcher Leidenschaf¬
ten , so ist es auch , und zwar , jedenfalls Pflicht des Lehrers , die
Kinder , besonders die größeren darüber oft gelegenheitlich zu beleh¬

ren , auf welche Weise sie derselben Meister werden , und sie durch

den frommen Gedanken an Gottes allsehendes Auge , an sein h . Ge¬

setz, an so viele Heilige Gottes , auch durch Gebet unterdrücken sol¬
len , damit diese bösen Begierden in ihrem Herzen nicht tiefere Wur¬

zel fassen und so Leib und Seele ins Verderben ziehen.
Nebst dem liegt einem gewissenhaften Lehrer auch noch in Be¬

treff der Sorge für die Gesundheit der Schüler ob , daß er auch
von der Schule nach Außen wirke , ihnen öfter Beispiele vorführe,

wie Mancher durch Trinken in die Hitze , ein Anderer durch plötzli¬

ches Abkühlen im rauhen Winde , durch Unvorsichtigkeit beim Ba¬
den , Schleifen oder Tanzen nicht nur seine Gesundheit , sondern so¬

gar sein Leben einbüßte , und ihnen deshalb für solche Fälle die

größte Vorsicht ans Herz lege.

Verschiedenes.
Die technischen Lehrcrstellen der 4 . Klaffe an der Pfarrschule zu

St . Leopold in der Leopoldstadt wurden von der hohen Landesstelle un¬
term 17 . Juni d. I . , Zahl 33234 und zwar jene des ersten Jahrganges
dem bisherigen Supplenten derselben , Joseph Ziegel,  und jene des
zweiten Jahrganges gleichfalls dem Supplenten derselben , Joseph Ho¬
fer verliehen . — Ferner wurde die grammatische Lehrerstelle der vier¬
ten Klasse in beiden Jahrgängen ebendaselbst dem Johann Schober,
bisherigen Supplenten derselben und provisorischen Direktor dieser vierten
Klassen , vonderh . Landcsstelle unterm 17 . Juni d. I ., Z . 32673 verliehen.

(Berlin , 30 . Januar . ) Mer Bemühungen der städtischen Schuldeputa¬
tion ungeachtet , werden noch immer viele schon erwachsene  Personen auf-
gesunden , welche aller Schulkenntnisse entbehren , und daher nicht consirmirt
werden können . Die Zahl derselben belauft sich jetzt auf etwa achtzig.  Bier
Lehrer in verschiedenen Theilen der Stadt sind beauftragt , ihnen wöchentlich in
sechs Stunden Privatunterricht auf Kosten der Commune zu ertheilen . Im
Durchschnitte dauert der Unterricht 1 -/ - Jahre , bei einigen jedoch muß derselbe
zwei , sogar drei Jahre lang fortgesetzt werden Um die Erfolge desselben zu
sichern , hat die städtische Schuldeputation vor Kurzem bestimmt , daß nicht mehr
als 20 solcher Personen einem Lehrer zugewiesen werden sotten ; zu gleicher
Zeit ist auch das Honorar für die Lehrer erhöht worden , da der bisherige Satz
nicht als eine genügende Entschädigung für die aufgewandte große Mühe und
den bedeutenden Zeitverlust angesehen werden konnte.

Redakteur ; Joseph Kaiser.
V-

Druck von Anton Pichler 'ö sel . Witwe , Nr . tos ».
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Dritte Preisfrage.
Ist es zweckmäßiger , den Anfang im Schreibunter¬
richte a ) mit dem Griffel und der Schiefertafel ; b)
mit dem Bleistifte ; e) oder mit der Feder und Tinte

zu machen ; und welche Vor - und Nachtheile stellen
sich in diesen Fällen heraus?

Der Unterricht im Schreiben wird von vielen Pädagogen auch

auf mancherlei Weise gegeben , ohne besondere Berücksichtigung , ob
sie, und wie lange oder weitläufig sie herum irren , ehe sie zum rech¬
ten Ziele gelangen . Wohl lehrt manche für diesen Gegenstand ge¬

schriebene Methode so ziemlich ausführlich die Bahn , welche einzu¬
schlagen ist , die Schreibeschüler mit Nutzen nach ihr zu führen;
allein doch viel zu wenig bestimmt , und auch viel zu weit hinausge-

dehnt ist dieselbe , als daß sich baldige und erfreuliche Fortschritte
erwarten ließen.

Was insbesondere die Beantwortung der oben angesetzten

Frage betrifft , so könnte die Methode , nach welcher man mit Grif¬
fel und Schiefertafel den Schreib -Unterricht beginnt , höchstens den
Vortheil gewähren , daß diese Instrumente als Schreibmateriale
weniger Auslagen verursachen , als Papier und Bleistift , oder als
Papier , Feder und Tinte ; aber auch dieser Vortheil ist bei der
häufigen Nachlässigkeit der Kinder in Aufbewahrung ihrer Schul-
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geräthschaften , und bei der noch häufigeren Unvorsichtigkeit der
Kinder , und der großen Gebrechlichkeit der genannten Instrumente
mehr als zweifelhaft.

Für das Schreiben selbst aber wird diese Methode im Ver¬
gleiche mit allen andern kaum irgend einen Vortheil bringen , wohl
aber eben wegen der Beschaffenheit der Schüler und des Schreib¬
materials einmal den Nachtheil : daß schon die häufigen Beschädi¬
gungen desselben , theils im Schreiben aufhalten , theils den freien
Zug hindern , und dann gewiß den für die Schreibekunst noch weit
größeren , daß , da die Kinder vom ersten Anfänge an einen gewis¬
sen Druck gewöhnt werden müssen , weil weder der Steingriffel noch
die Schiefertafel nachgibt , die Hand jedenfalls und fürs Schreiben
überhaupt steif werden würde . Eine steife Hand aber wird auch bei
weitem weder je so schön und gefällig , noch so schnell schreiben ler¬
nen , als eine solche , die von jeher mit aller Sorgfalt an einen freien
Zug ist gewöhnt worden . Die gegentheilige Gewohnheit läßt sich
in der Folge , wenn mit der Feder geschrieben werden soll , entwe¬
der gar nicht mehr , oder doch nicht so leicht , als Manche meinen

dürften , und keinesfalls so ausheben , daß nicht die Fortschritte we¬
nigstens verzögert heißen müßten.

Das Schreiben mit dem Bleistifte würde gewiß ein gleiches
Schicksal haben . Der Bleistift faßt sich so hart als der Rechen¬
stein oder Steingriffel , und noch weniger dürste sich eine Schattirung
mit diesem , als mit dem Griffel darstellen lassen , weil der Stift,
selbst der beste , zu gebrechlich ist , als daß man nach Belieben drü¬
cken könnte . Auch dürften gute Stifte wohl zu den kostspieligsten
Schreib -Requisiten gehören , deren Anschaffung Eltern und öffent¬
liche wie Privat - Anstalten fürchten müßten ; mit schlechten aber
würde wegen des häufigen Brechens in pecuniärer Hinsicht , oder
wenn es übermäßig steife , scharfe sind , für die Schreibekunst noch

mehr verloren sein , für diese letzte um so mehr , da zum Spitzen
einer wie der andern längere Zeit , als zum Schreiben verwendet
werden müßte , woraus hervorgeht , daß diese Methode am wenig¬
sten anzuwenden ist , wenn sie auch irgend andere Vortheile gewäh¬
ren sollte , die um die angeführten Nachtheile allzeit viel zu theuer

erkauft wären.



459

Was endlich den Anfang des Schreib - Unterrichtes mit Fe¬
der und Tinte auf dem Papiere betrifft , so ist diese Methode

die gewöhnlichste , die allgemeinste , und hat auch wohl ihre Vor¬
theile vor den übrigen . Durch sie werden die Schüler gleich in die

allgemein gebräuchliche Art zu schreiben eingeführt ; sie hat daher,
wenn durch dieselbe schon zu schreiben angefangen wird , den Vor¬
theil der längsten Übung für sich , und insofern sollen sich auch die

größten Vortheile bei ihr finden . Sie hat ferner , in der Feder,
selbst wenn sie Stahlfeder ist , ein weicheres Instrument , als Griffel
und Stift ; es kann sich daher die Hand schon zu einem freien Zuge
bilden und einige Schattirung auch beim Anfänger geben , wenn die
Feder gut bereitet ist . Auch das Materiale wird im Vergleiche mit
dem bei der vorhergehenden Methode wohlfeiler kommen . Aber
auch diese Methode hat ihre Mängel , um derentwillen sie bei Wei¬
tem nicht die vollkommenste heißen kann . Denn es ist einmal schon

das Federhalten für die Kinder etwas Beschwerliches , da sie ein
kleines für die ungeübte Hand nicht leicht regelmäßig zu fassendes
Instrument ist . Dann ist das Eintauchen derselben in die Tinte eben¬
falls mit Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten verbunden . Kin¬
der tauchen häufig zu tief ein und besudeln nicht selten Finger , Pa¬
pier und Kleider . Ferner fällt der zu erlernende Buchstabe , man

mag auf die Vorlagen oder ans die Linien des Schreibbuches
sehen , gewöhnlich ganz klein aus , weßwegen derselbe , wenn auch
im Ganzen , doch in seinen einzelnen Bestandtheilen nicht , wie es

geschehen sollte , gehörig unterschieden und beobachtet werden kann.
Daher wird einerseits die Hand nicht frei ausziehen können , also die
so nothwendige Gelenkigkeit nicht erlangen , sondern auch , wie bei
den vorhergehenden Methoden mehr oder weniger steif bleiben ; an¬
derseits wird der Buchstabe nicht so vollständig und regelmäßig aus-
fallen , als er sollte , und darum werden die erwünschten und mög¬

lichen Fortschritte wieder nicht gemacht werden können , auch wird
eben deswegen viel Papier unnützer und unnöthiger Weise ver¬
braucht werden.

Allen diesen Übelständen zweckdienlich zu begegnen und das zu
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erringende Ziel schneller und sicherer zu erreichen , ist jedem Lehrer
des Schreibens anzurathen , daß er seine Schüler mit der Kreide an

der Tafel in diese Kunst einführe , und hierdurch zum Schreiben mit
Feder , Tinte und Papier hinüberleite.

Das Stück Kreide ist dicker als Griffel , Stift und Feder;
darum kann es auch von der ungeübten Hand der Kinder leichter ge¬
faßt und gehalten werden , als diese . Eben weil die Kreide dicker

ist , und weiter auch entweder schon in einer zum Schreiben geeig¬
neten Form gekauft wird , oder leicht regelmäßig dazu geschnitten
werden kann , kann sie auch leichter und mit Beobachtung einer re¬
gelmäßigen Fingerlage geführt werden ; auch geben sich Haar - und
Schattenstriche , ja eine mannigfaltige Schattirung überhaupt von
selbst . Mit der Kreide wird auf der hölzernen Tafel und darum,
auch wenn Linien darauf gezogen sind , auf einem größeren Raume
geschrieben , was besonders bei dem Anfänger für freie Bewegung der
Hand viel günstiger und bildender ist, als das Schreiben auf Schiefer¬
tafel und Papier . Mit der Kreide fällt Alles viel größer und sichtba¬
rer aus ; es können die ganzen Buchstaben sowohl als einzelne Ve-
standtheile , so wie jede Form derselben viel leichter bemerkt und dar¬
um auch viel leichter nachgeahmt werden , als mit Griffel auf der
Schiefertafel und mit Bleistift und Feder auf dem Papiere . Was
mit der Kreide an der Tafel gefehlt wird , kann leicht wieder weg¬
gelöscht und verbessert werden.

Alles dieses wohl betrachtet , ergibt sich leicht , daß die Übel¬
stände der andern Methoden durch diese beseitigt werden ; aber nicht
nur das , sondern auch , daß durch dieselbe die Hand wirklich an eine
ungezwungene freie Bewegung gewöhnt , dadurch am besten zum
Schreiben mit Feder und Tinte auf dem Papiere vorbereitet und in
Freiheit und Gelenkigkeit desto mehr eingeübt werden wird , wenn
man , wie unten gezeigt werden soll , das Schreiben auf der Tafel,
mit dem auf Papier anfangs regelmäßig , und später wenigstens zur
Abwechslung verbindet.

Wer nach dieser Methode schreiben lernt , wird ferner Griffel
und Stift von selbst gut führen . Auch wenn die Kinder zeichnen
lernen sollen , wird durch dieselbe schnelleren Fortschritten vorgear-
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der verbunden werden müssen , wenn man die Schüler anders immer

vollkommen in die verschiedenen Stufen des Schreib - Unterrichtes
einführen will . Denn mit der Kreide wird sich viel leichter als mit
Feder und Tinte zeigen lassen , warum dieser oder jener Buchstabe,
oder auch einzelne Bestandtheile selbst nach physischen Gesetzen , z. B.
der Mechanik , der Schwere u . s. W. gerade eine solche Lage haben,

in dieser Verbindung stehen oder nach den Gesetzen der Ästhetik eine
solche Form bekommen müssen , wenn sie regelmäßig sein und schön
in die Augen fallen sollen.

Endlich wird bei dieser Methode der Unterricht des Schreibens
wegen der freien Bewegung , wegen der deutlicheren Anschaulichkeit
und größern Abwechslung des Unterrichtes , wie auch wegen der
leichtern Verbindung desselben mit andern Disciplinen bei Weitem

mehr Leben haben , und den Schülern viel angenehmer und inte¬
ressanter sein , und diese Eigenschaften soll ja nach der Methodik jeder
Unterricht haben . Einsender dieses wird darum nicht nur für sich
immer bei dieser Methode bleiben , sondern muß sie wohl auch , um

recht verstanden zu werden , gleich näher entwickeln , wenigstens in
so weit dies die ersten Stufen des Unterrichtes betrifft.

Der Lehrer des Schönschreibens belehre seine Schüler zuerst
durch Anschauung auf der Tafel über die Benennung der verschiede¬
nen Grundstriche nach ihrer Form : gerade , krumme , wenig , sehr
und doppelt krumme ; nach ihrer Dicke : Haar - und Schattenstriche;
nach ihrer Länge : kurze und lange , und nach ihrer Lage , ob sie
nämlich senkrecht , wagrecht , schief , rechts oder links , mehr oder
weniger schief sind , und lasse sie dieselben ebenfalls mit Kreide an
der Tafel so oft nachbilden , bis sie gehörig unterschieden und ziem¬
lich nachgeahmt werden . Es ist klar , daß sich die Anfänger schon
durch diese ersten Versuche nicht nur die Kenntniß und Bildung der
Bestandtheile der Buchstaben , sondern auch zugleich jene Gelenkig¬
keit aneignen , die hernach zur Zusammensetzung der Buchstaben und
Wörter so nothwendig ist.

Ist dieses geschehen , so bilde der Lehrer aus den schiefen Haar-
und Schattenstrichen die leichteren Buchstaben : i, n , ü, u, m , e,
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lasse auch diese von den Kindern wieder an der Tafel nachmachen,
welches wenig Schwierigkeit haben wird ; nur ist dafür zu sorgen,
daß die Kreide wirklich so regelmäßig als möglich hergerichtet sei,
und darauf zu dringen , daß die Schüler die Buchstaben gleich an¬
fangs in gehörig schiefer Lage und auch schattirt nachbildeu , sonst
macht man sich eine doppelte und verzögernde Arbeit . Leisten sie
dieses , so lasse man sie aus denselben die Wörtchen : in , im , um,
nun , nimm zusammensetzen und ebenfalls an der Schultafel so lange
üben , bis sie dieselben in geregelter Dicke , Lage und Entfernung
treffen . Erst wenn sie dieses im Stande sind , darf der Lehrer seinen
Schülern die Freude machen , Papier und Federn in Anwendung zu
bringen . Mit diesen Requisiten versehen , mache sie der Lehrer mit
der regelmäßigen Haltung der Feder bekannt , welches nicht schwer
sein wird , wenn sie die Kreide beim Tafelschreiben richtig , in der
Art nämlich , wie die Feder gehalten wird , fassen gelernt haben,
und lasse sie wieder , wie mit der Kreide , anfangs die verschiedenen
Grundstriche , die an der Tafel vorgezeichnet bleiben , in die weiten
Linien des Schreibbuches bilden . Treffen sie diese ziemlich gut , so

schreibe er ihnen auch die daraus entstehenden Buchstaben : i , n , ü,
u , e, m und alsbald auch die oben gegebenen kleinen Wörter in rc.
vor , oder gebe ihnen dieselben auf einem Blättchen Papier zur Vor¬
lage , welche aber wieder ganz regelmäßig und gehörig schattirt zu
verlangen sind , worauf auch mit allem Fleiße zu dringen ist.

Sind diese Buchstaben und Wörtchen zur ziemlichen Fertigkeit
eingeübt , so säume der Lehrer nicht , die Kinder für die nächst leich¬
teren Buchstaben wieder an der Tafel vorzubereiten . Er zeige ihnen
daher nochmals die hierzu nöthigen Grundstriche , welche die sehr
krummen , rechts und links ausgebogenen Schattcnstriche ) ( und die

wenig gekrümmten Haarstriche mit einem Ringlein sind , woraus
nach und nach o, ö, a , ä , c, r , v , W , s formirt werden . Diese
lasse er wieder an der Schultafel üben , daraus auch die Wörtchen:
an , am , er , ein , vor , wir , aus , nebst einigen auch aus mehreren

Buchstaben bestehenden Wörtern , z. B . erwärmen , einräumen , ver¬
wirren zusammen setzen, und erst dann , wenn diese zur Zufriedenheit

nachgeahmt werden , darf sie der Lehrer seinen Schülern auf dem



46 »

Papiere zum Nachschreiben vorlegen und so lange fortüben lassen,
bis sie wieder ziemlich gut und regelmäßig ausfallen.

Sind auch diese Buchstaben und Wörter zur Vollkommenheit

herangediehen , so fahre der Lehrer wieder an der Tafel mit den leich¬
teren Bachstaben der folgenden Stufe fort , und bilde aus dem lan¬
gen wenig gekrümmten Haar - und geraden schiefen Schattenstriche
( I das s, t , k, s, ss, ff, ß , j , h, ch, sch, g , g , welche Buchsta¬
ben einer aus dem andern durch Hinzufügung der nöthigen Unter¬

scheidungsstriche entstehen . Kommen diese zur Fertigkeit , so ver¬
binde er sie abermals zu kleinen Wörtern : sie , treu , tritt , krank,
sein , wissen , offen , ißt , ist , jagen , hier , hoch , schoß , gut , quitt,
übe sie hierin hinlänglich mit Kreide , und dann mit der Feder in
derselben Ordnung , wie vorhergehend ist gesagt worden.

(Der S chluß folgt .)

Verzeichnis der Prüsungstage.
4 . Wiener Schulbezirk . 1. Semester 1847.

Am 16 . August Nachmittags an der Mädchen - Lehr - und Erziehungs-
Anstalt der M . Anna Gallmann,  Landstraße , Hauptstraße Nr . 84.

Am 17 . Vorm , an der Trivialschule des Benedikt Gaber,  Breiten-
selv, Karlsgasse Nr . 10.

Am 18 . Vorm , an der Trivialschule des Wenzel Hyhlik,  Erdberg,
Hauptstr . Nr . 307.

Am >9 . Nachmittags ander Mädchen - Lehrschule der Anna Werner,
Alservorstadt , Hauprstr . Nr . 110.

Am 2 l . Vorm , an der Pfarrschule des Joh . Huber,  Alservorstadt,
Herrngasse Nr . 104.

Am 23 . Vormittags an der Mädchen -Lehr - und Erziehungsanstalt der
Marie Elfter,  Landstraße , Hauptstr . Nr . 315.

Am 24 . Vorm , an der Pfarrschule für Knaben des Joh . Unger,  Alt-
lcrchcnfcld , Alleegasse Nr . 234.

Am 25 . Vorm , an der Pfarrschule für Mädchen des Dominik Ku-
meNecker,  Altlcrchenfelv , Alleegasse Nr . 234.

Am 26 . Nachm , an der Mädchenschule der Anna Perfetta,  Alser¬
vorstadt , Hauptstr . Nr . 130.

Am 30 . Vorm . a :r der Pfarrschule des Anton Zeinlhofer,  Erd¬
berg , Kirchengasse Nr . 78.

Am 31 . Vormitt , an der Pfarrschule des Laurenz Zeller,  Alservor¬
stadt , Adlergasse Nr . 172.
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Ami . September Vormittags an der Pfarrschule des Jos . Stoller,

(Provisor ) , Rennweg Nr . 567.
Am 2. Vorm , an der Pfarrschule des Johann Stöckl,  unter den

Weißgärbern , Kirchengasse Nr . 108.
Am 4. Vorm , an der Pfarrschule des Math . Zieger,  Währinger-

gasse Nr . 225.
Am 6. Vorm , an der Pfarrschule des Jos . Hausleithner,  Land¬

straße , Hauptstr . Nr . 120.
Am 9. Vorm , an der Pfarrschule des Joseph Steinmann,  Land¬

straße, Ungergasse Nr . 447.
Am 13. Nachm, an der Pfarrschule mit 3 Klass, des Anton Köhler,

(Direktor ) , Landstr., Hauptstraße Nr . 316.

Rechnungs - Ausgabe.
Bon Johann Michl.

Eine Erbschaft von 7000 fl. soll dergestalt unter 4 Personen getheilt
werden, baß ^ /̂s, L 1/4, L i/g und v den Rest erhält. Wie viele Gulden be¬
kömmt Jeder?

Rechnungs - Auslösung.
Bom Blatte Nr . 28.

24
3,14 X 24 X 452,16 m " Flächeninhalt der Platte.

452,16 X 23 fl. 15 kr. ---- 10512 fl. 43Vio kr.
452 16

Der erftgeborne Sohn bekömmt- ^— — 113,04 H>" im Werthe von
2628 fl. 10 »/w kr.

Der zweite » » — ---75,36  Hj" im Werthe von
1752 fl. 72/. kr.

Der dritte » » - — -- 56,52 sZ" nn Werthe von
8 1314 fl. 5V- kr.

207,24 fD" . ^ ^
Der jüngste - ""

'von 4818 fl. l9 »/io kr.
Summe 10512 fl. 432/10  kr.

Die richtige Auflösung haben eingesendet: Die Herren Adolph Richter,
Georg Jarema,  Franz Leitgeb  von Neulerchenfeld und Max. Bobies.

Redakteur : Joseph Kaiser.
Druck von Anton Pichler 's sel. Witwe , Nr. tvsi.
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Dritte Preisfrage.
(Schluß .)

Nach gehöriger Einübung dieser Vorschrift schreite man dann

zur letzten Reihe der noch übrigen Buchstaben des kleinen Alpha¬
betes , welche größten Theils aus den langen , wenig gekrümmten
Haar - und Schattenstrichen gebildet werden ; diese sind : d , s , l,
b , Y, Z, r , P, sp , Ps, tz.

Sind sie wieder einzeln auf der Tafel gehörig eingeübt ; so
verbinde man sie abermals zu Wörtern , als : leben , beben , finden,
dreyßig , zählen , prüfen , pflügen , spielen , hitzig , hexen , schimpfen,
lasse sie dieselben auch mehre Male an der Tafel schreiben , und

bringe so die Schüler wieder auf die mehrmals gezeigte zweifache
Weise zur möglichsten Fertigkeit in Nachahmung derselben.

Wie aber schon in Beibringung der einfachsten Buchstaben

und Wörter ist gesagt worden , so unterlasse der Lehrer auch bei
keiner der folgenden Stufen , immer ernstlich auf die gehörig schiefe
Lage und Schattirung zu dringen ; denn dies ist ja eben zur vollen
Regelmäßigkeit , wie noch mehr zur Schönheit der Schrift uner¬
läßlich . Gleichwohl halte er sich bei keiner Übung zu lange auf , da¬
mit den Schülern das Einerlei nicht lästig werde , und statt Besse¬
rung der Schrift Verschlimmerung eintrete . Eben so muß er sorg¬
fältig darauf bedacht sein , daß er solche Wörter zur Übung wähle,
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in welchen die vorher erlernten Buchstaben immer zur Wiederho¬

lung kommen , damit sie vor Vergessenheit bewahrt werden.
Dieses zu erreichen , und weil auch die Kenntniß der alphabe¬

tischen Ordnung in so mannigfacher Hinsicht nothwendig , und das
Niederschreiben der Buchstaben in dieser Ordnung eine eigene

Übung gewährt ; so schreibe man sie den Kindern auch in derselben
an einandergehängt ; abcdefgh rc . vor , und bringe so alle Buchsta¬

ben zur erwünschten allseitigen Fertigkeit und Regelmäßigkeit.
Nebenher läßt sich noch ein Vortheil erreichen . Wie die Schü¬

ler die Buchstaben , einen nach dem andern leicht bilden können , so

auch die Zeichen , welche man Ziffern nennt , die zu schreiben als
wichtige Vorbereitung fürs Ziffer - oder Tafelrechnen nicht zu ver¬
nachlässigen ist , und es können die Zahlen wenigstens bis 20 dem
kleinen Alphabete angehängt werden.

Nach dieser Einübung schreite man zu den großen Buchstaben,

die ebenfalls stufenweise von den leichteren zu den schwereren zu neh¬
men sind . Einer der leichtesten Buchstaben dieser Art ist das L.

Welche Grundstriche zur Vorbildung hier nothwendig sind , zeigt
der Buchstabe , nämlich : ein sehr krummer , rechts laufender Haar -,
ein von oben nach unten laufender doppelt gekrümmter Schatten¬

strich , und wieder ein doppelt gekrümmter Haarstrich von der Lin¬
ken zur Rechten . Dem L folgt das V , H , C , F , T , I . So¬
bald die Kinder einen Buchstaben an der Tafel schreiben können,

setze man einige Buchstaben dazu , um ein Wort zu bilden , z. B.
Licht , Laub , Buch , Wild , Ceder , Cur , Haus , Hut , Fisch , Fuß,
Jude , Jagd , Igel , Jrrthum.

Man übe wieder einen Buchstaben nach dem andern , ein Wort

nach dem andern , und immer wieder zuerst an der Tafel , dann auf
dem Papiere , und in wenigen Stunden werden die Kinder diese
großen Buchstaben , den von manchem Lehrer so gefürchteten Theil
des Schreibunterrichtes , zu seiner Freude auffassen , und die regel¬

mäßige Form und Schattirung derselben treffen.
Hierauf schreite man zu den verwandten Buchstaben : O , A,

G , O , E , D , die gewiß , wenn den Schülern die Rundung und

Ausbiegung der hierzu erforderlichen Grundstriche eingeprägt wor-
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den sind , auch sehr bald nachgeahmt werden . Man bilde wieder

Wärter , als : Ohr , Ast , Gott , Quelle , Erde , Dunstu . dgl ., und
übe sie hierin hinlänglich.

Endlich gehe man zu den Buchstaben über , welche die letzten
und schwierigsten des Alphabetes sind , und daher auch die meiste
Übung fordern , wozu sie abermals zuerst die langen sehr gekrümm¬
ten rechts und links ausgebogenen Grundstriche fleißig wiederholen,
und sich einzuüben haben , woraus nach und nach die Buchstaben:
N , M , U , P , V , W , X , U , Z , und aus diesen wieder
Wörter zu bilden , und sowohl auf der Tafel als auf dem Papiere
nach der Vorschrift : Nacht , Milch , Uhr , Paar , Pflug , Zahn rc.
fleißig zu schreiben sind.

Nur auf diese vorgezeichnete Weise wird es einem Lehrer des
Schönschreibens möglich , seine Schüler auf dem kürzesten Wege

zur regelmäßigen gefälligen Einübung aller Current - Buchstaben zu
bringen.

Daß in Beibringung einer andern Schriftart eben so vorge¬
gangen werden müßte , ist ohnedies einleuchtend , bedarf daher keiner
Erwähnung.

Nach der gestellten Frage soll die Antwort freilich nur von
dem Materiale des Schreibens , von Griffel , Feder und Bleistift
handeln ; indessen , da Einsender dieses nach Besprechung der drit¬
ten in der Frage angeführten Methode auch sie nicht für die zweck¬
mäßigste finden konnte , sondern eine aus dieser dritten und einer

vierten zusammengesetzte als solche aufstellte : so mußte er dieselbe
wohl näher darstellen , damit sie gehörig bcurtheilet , und wenn
hiernach gefällig , auch nachgeahmt werden könne ; dann hängt es ja
auch unstreitig von der Methode noch bei Weitem mehr , als von
dem Materiale ab , die Schüler in kürzester Zeit dahin zu bringen,
daß sie nicht nur eine leserliche , sondern auch eine regelmäßige und
gefällige Schrift schreiben lernen.
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Vcrzeichniß>cr Prüsnngotage.

3. Wiener Schulbezirk . 2 . Semester 1847.

Am 11. August Vorm , an der Pfarrschule des Vincenz Friedrich,
Laimbruge Sir . I.

Am >2. Vormitt , an der Pfarrschule des Joseph Schierer,  Wind¬
mühle Nr . 53.

Am 13. Vormittags , an der Pfarrschule des Joseph Rosen,  an der
Wien , Laimgrubc Nr . 190.

Am 10. Sept . Nachmittags an der Mädchen- Lehrschule der Elisabetha
Eichinger,  Laimgrube Nr . 82.

Am 23 . August Vorm , an der Pfarrschule des Anton G schöpf,  Mar¬
garethen Nr . 171.

Am 24. Vorm , an der Pfarrschule des Math . Pepfuß,  Hundsthurm
Nr . 156.

Am 25. Vorm , an der Pfarrschule des Jos . Schuwerk,  Neue Wieden
Nr . 716.

Am 26 . Vormittags und 27. Nachmitt , an der Pfarrschule des Paul
Reidlingcr,  Neue Wieden Nr . 716.

Am 6. September Nachmitt, an der Mädchen- Lehr- und Erziehungs-
Anstalt der Mar . Bubenberger,  Wieden Nr . 925.

Am 18. Aug. Vormitt , an der Pfarrschule des Anton Pischinger,
Nikolsdorf Nr . 36.

Am 19. Vorm , an der Pfarrschule des Math . Müllner,  Matzleins¬
dorf Nr . 2.

Am >0. Nachm, an der Mädchenschuleder Mar . K e i d er sp ek, Hun-
gclbrunn Nr . I.

Am 30. Vormittags ander  Pfarrschule des Joh . Müller,  Schaum¬
burgergrund Nr . 93.

Am 1. Sept . Vormitt , an derPfarrschule des Karl Hirsch,  Wieden
Nr . 337.

Am 2. Vor - u. Nachm, u. am 3. Vorm , an derPfarrschule des Leopold
Zinsler,  Wieden Nr . 13.

Am 13. Nachm, an der Mädchen-Lehr- und Erziehungsanstalt der Lam-
bertinc V ile n n e, Wieden, Hauptstraße Nr . 13.

Am 14. Nachmittags an der Mädchen- Lehranstalt der Maria Kaiser,
Wieden, Favoritenstraße Nr . 301.

Am 17. Nachm, an der Mädchen - Lehranstalt der Maria Krenner,
Wieden Nr . 462.

Am 16. August Vorm , an der Pfarrschule des Joseph Oben rauch,
Wieden, Freihaus Nr . 1.

Am 17. Vorm , an der Pfarrschule des Michael Herold,  Rennweg
Nr . 537.

Am 16. Sept . Nachm, an der Mädchen-Lehrschule der Franziska Lav.
Wachter,  Wieden , Alleegafse Nr . 60.

Am 9. Nachm, an der Mädchen- Lehranstalt der Katharina SPrinz,
Wieden Nr . 800.
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5. Wiener Schulbezirk . 2. Semester 1847.
Am il . August Vorm , ander Pfarrschule des Math . Schneider,

St . Ulrich, Pelikangasse Nr . 23.
Am 12. Vorm , an der Pfarrschule des Franz Rath,  Mariahilfer

Hauptstraße Nr . 334.
Am 13. Vorm , an der Pfarrschule des Joseph List , Magdalenagrund

Am^I^ Nachm. an der Pfarrschule des Gottlieb Frick , Schottenfeld,
Feldgasse Nr . 287 . . .

Am 19. Vorm , an der Pfarrschule des Franz W i cd l , Neubau , Holz-
platzl Nr . 141.

Am 20 . Vorm , an der Pfarrschule des Rudolph Ho fmann,  Schot-
tcnfeld, Kirchengasse Nr . 160.

Am 21. Vorm , an der Pfarrschule des Johann Holzer,  St . Ulrich,
Breiregasse Nr . 19. - cm

Am 23. Nachm, an der Pfarrschule des Anton Zwanzingcr,  Ma¬
riahilf , Hauptstraße Nr . 18.

Am 24 . Vorm , an der Pfarrschule des Heinrich Ruff,  St . Ulrich,
KapuzincrgasseNr . 69.

Am 26 . Vorm , an der Pfarrschule dcS Math . Hai meder,  Schotten¬
feld, RauchfangkehrergasseNr . 445.

Am 27 . Vorm , an der Pfarrschule des Joseph Wüstin ger,  St . Ul¬
rich, Rosmaringasse Nr . 22.

Am 30 . Vorm , an der Pfarrschule des Philipp Gettingcr,  Gum-
pendorf, Stumpergasse Nr . 211.

Am 31. Vormittags an der Pfarrschule des Jakob Krenn,  St . Ulrich,
Kirchengasse Nr . 15.

Ain 1. September Vorm , ander Pfarrschule des Joseph Beer,  Neu¬
bau, Hauptstraße Nr . 244.

Am 2. Vorm , an der Pfarrschule des Franz Köck , Neubau , Neustift¬
gasse Nr . 129.

Am 3. Vorm , an der Pfarrschule des Johann Zugmann,  Gumpen-
dorf, Hirschengasse Nr . 385.

Am 4. Vormittags an der Pfarrschule des Joseph Kr usp el , Neubau,
Hauptstraße Nr . 206.

Am 6. Vorm , an der Pfarrschule des Math . Neuwirth,  Mariahilf,
Hauptstraße Nr . 43.

Am 7. Vorm , an der Pfarrschule des Franz Finkes,  Gumpendorf,
KirchengasseNr . 115.

Am 13. Vorm , an der Lehr- und Erziehungs - Anstalt der Louise K ö-
ferle,  Mariahilf , Schiffgasse Nr . 151.

Am 14. Vorm , an der Lebr- und Erziehungsanstalt der Maria Anna
Epp,  Neubau , Stuckgasse Nr . 155.



Dücher - Anzcige.
Mit Vergnügen ergreift die Redaktion die Gelegenheit , nachstehendes

Werk Jedermann , besonders aber dem Schulmanne , dem eine geographische
Uebersicht des Erdkörpers in tausend Füllen unerläßlich Noth thut , nachdrück-
lichft zu empfehlen.
Zweite Auflage des Reise -Sekretärs , unter dem Titel : »Lexigraphisches

Central - Handbuch der Reise - und Handels - Verbindungen
in .allen Theilen der Erde . « Eine vollständige , kommerzielle Über¬
sicht aller in und zwischen den 5 Erdtheilcn bestehenden Transport -Anstalten
und Kommunikationen mittelst Dampfbooten , Eisenbahnen , Pakctbooten,
Telegraphen , Posten , Kanälen , Karavanen rc ., in geographisch -alphabetischer
Reihenfolge , in einem Oktavbande , gesammelt , nach den jüngsten amtlichen
Original - Dokumenten aus dem Dänischen , Englischen . Französischen , Ita¬
lienischen , Holländischen , Portugiesischen , Schwedischen , Spanischen und
Ungarischen übersetzt und zusammcngestellt von Franz Raffelsperger,
mehrer industriellen , wohlthätigen , literarischen und gelehrten Gesellschaften
und Vereine Mitglied.

Mit einer Karte : die Planigloben , auf gr . Median Folio — wenigstens
20 Ansichten berühmter See-  und Handelsplätze : Antigua , Augsburg , Ba-
yonne , Bordeaux , Boulogne , Calais , Dünkirchen , Dominika , Dover , Frank¬
furt a . M ., Havanna , Havre , Köln , St . Lucia , Leipzig , Lyon , Mainz , Mar¬
seille , Rouen , Trinidad , Tabago , Triest , Vera Cruz ; circa 40 Kärtchen über
Handelswege , Eisenbahnen , Kanäle rc . rc . , nämlich : Reise um die Erde (über
Triest ), — Hauptverkehrlinien (über Triest ), — das adriatische Meer mit sei¬
nen Haupthäfen , — Verbindung des adriatischen Meeres mit der Nord - und
Ostsee durch die Eisenbahnen , — die vorzüglichen Karavanenstraßen in der
westlichen Hälfte Afrika ' s , — dieselben in der östlichen Hälfte Afrikas , — die
vorzüglichen Häfen auf der Ostküste Amerikas , — die großen Antillen , - die
kleinen Antillen , — die Wasserverbindung zwischen Basel , Straßburg und
Amsterdam nach Wien , — Bregenz mit den Seestädten , welche durch Dampf¬
schifffahrten in Verbindung stehen , — die Eisenbahnen von Brüssel nach Ostende,
Antwerpen , Aachen und an die französische Grenze , — die vorzüglichen Häfen
auf der chinesischen Küste , — die Wasserstraßen für Dampfschiffe in Deutsch¬
land , — die vorzüglichen norddeutschen Häfen , — die Eisenbahnen in Nord-
Deutschland , — die fünf Erdthcile , — die Eisenbahnen in Central -Europa,
die Dardanellen , das Marmarameer und der Bosporus . — Flüsse : die Do¬
nau mit den vorzüglichen Nebenflüssen , — die General Steam Navigation
Company in London , — die vorzüglichen Häfen und Städte Hindostans.
Kanäle : die Hauptkanäle , welche durch England , die Nordsee mit dem irischen
Meere verbinden , — Kanalisirung von Frankreich , — Haupt - Kanäle in der
Lombardie , — Main - Donau - oder Ludwigskanal , — Kanalverbindung im
Innern des europäischen Rußland, — Trolhättakanal , zur Verbindung der Nord-
und Ostsee , — der österreichische Lloyd in Triest , — die vorzüglichen Kara¬
vanenstraßen von Nisch , Nowgorod ins Innere von Central -Asien , — projek-
tirte kürzeste Wege aus Nordamerika durch die nordamerikanischen Freistaaten,
oder über die Meerenge von Darien nach China , — Eisenbahn von Paris nach
Cöln , — die Peninsular - und Oriental -Steam Navigations -Company in Lon¬
don , — die vorzüglichen Häfen im schwarzen Meere . — Telegraph : Paris-
Madrid -Linie , — Dampfschiffahrts - Verbindungen von Wien und Triest nach
dem Oriente , — die Westindia Steam Navigation -Comp . in London rc.

Ein Hilfsbuch für alle Reisende , Transport -Anstalten , Spediteure , Gü¬
terbeförderer , Geographen , Handelsleute , Schiffs - Rheder , Gesellschaften,



Vereine , Gasthöfe , Postämter , Lelegraphen -Stationen , Casinos , Dampfschiffe,
Eisenbahnen rc.

Druck und Verlag der k. k. a . p . typo - geographischen Kunst¬
anstalt,  Lcopoldstadt , Herrngasse Nr . 237 , und Stadt , am Graben , neben
dem Trattnerhofe , Nr . 617 , — und in Commission bei I . Bermann und
Sohn , am Graben , zur goldenen Krone , — zu haben in allen Buch - und
Kunsthandlungen , fürs Ausland in Commission bei Brockhaus und Avenarius
in Leipzig.

Das Ganze ist 25 — 30 Bogen stark , erscheint in 5 Heften , jedes von
5 — 6 Bogen , (circa 80 Seiten ) für 32 kr ., wovon das Erste 5 ?/*, Bogen stark,
bereits in allen Buchhandlungen zu haben ist . — Bei Empfangnahme des Er¬
sten ist das erste und letzte Heft zu bezahlen , daher für das Letzte seiner Seit
nichts zu entrichten kommt.

Das 2 . Heft erschien im Jänner , das dritte im Monate Februar und so
fort , und das letzte mit den Planigloben im April 1848 . Acht Octav - Land¬
karten , das ist Ein Bogen Landkartendruck wird für 2 Druckbogen Text ge¬
rechnet . — Preis : 3 fl . 20 kr . C . M-

Sollte wegen dem reichhaltigen Materiale ein 6 . Heft nothwendig wer¬
den , so wird cs ohne Nachzahlung geliefert.

Diese alphabetische Handels - Geographie der Verbindungen zwischen mehr
als 2000 der vorzüglichsten Städte , Häfen und Inseln der ganzen Erde , gibt
auch alle befahrenen Meere , Seen und Kanäle in alphabetischer Ordnung un¬
ter 8 , L an.

Seit kaum zwei Jahrzehnten sind in den kultkvirten Staaten an die Stelle
der Hauptstraßen und der Eil - oder Schnettposten nach und nach Eisenwege und
Telegraphen , so wie Dampfschiffe , statt der Segelbote , — als die vorzüglich¬
sten Bcförderungs - und Mittheilungsmittel getreten , wodurch das Post - und
Straßenfuhrwerk auf gewissen Linien größtentheils verdrängt wurde , indem
durch diese neuen Bcwegungsmittcl selbst die größten Meilen - Entfernungen
verschwinden , und alle Städte einander so nahe gerückt worden sind , daß Reise¬
lustige in derselben Zeit , welche sie vor 20 Jahren nöthig hatten , um in eine
benachbarte Provinz oder in den nächsten fremden Staat zu reisen , jetzt nach
Asien und Afrika , — ja in weniger als 2 Wochen sogar nach Amerika — ge¬
langen können.

Indem nun zur Verbindung der vorzüglichsten Städte die Eisenbahnen in
Europa bereits bei 1600 deutsche Meilen , wovon Deutschland allein schon über
600 deutsche Meilen angehören , und jene in Amerika circa 1800 deutsche Mei¬
len betragen , dann die circa 2700 Dampfboote in Europa und 1200 Dampfer
in Amerika auf allen großen Strömen und Seen , so wie auf dem Meere sich
bewegen , um mittelst denselben die entferntesten Theile der Erde mit Großbrit-
tanicn , Deutschland und Frankreich , in den schnellsten , billigsten , bequemsten
und sichersten regelmäßigen Verkehr zu setzen, — so ist eine Zusammenstellung
aller Eisenbahnen , Dampfschifffahrten , Lelegraphen -Linien , so wie auch jener
Strecken , wo diese noch nicht bestehen , auch der Eilposten , der Handelsstraßen,
Kanäle und Karavanenwege , in alphabetischer Form , als klarste , deutlichste,
und praktischeste Uebersicht , für einen großen Lheil des Publikums eine Noth-
wendigkeit geworden , die sich wegen der vielen Anfragen um eine neue Auf¬
lage  des Reise -Sekretärs um so weniger hinausschieben läßt , als nicht Jeder¬
mann im Stande ist von jedem  zu bereisenden Staate sich ein Reisebuch an-
zuschaffen , weil die Kesten zu bedeutend , und ein zu großer Raum für solche
Bücher erforderlich wäre , welcher dem Reisenden nie zu Gebothe steht . Dieses
angekündigte geographische Handbuch gibt nicht nur die Verbindungsmittel von
und nach den vorzüglichsten 2000 Hauptstädten , Handelsplätzen und Seehäfen
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in allen Theilen der Erde an ; sondern es wurde , wo die Mittheilung bestimm¬
ter amtlicher Angaben der Transport - Anstalten und Hafenämter es möglich
machten , folgendes noch angedeutet:

Die Abgangs - und Ankunftstage und Stunden,
Wie oft täglich , wöchentlich , monatlich oder jährlich die Fahrten regel¬

mäßig statt finden,
Wie lange die Fahrt dauert,
Die verschiedenen Preise,
Die Meilenzahl der Reise -Linie,
Das Freigewicht re.

damit Jedermann in den Stand gesetzt werde , den Zeit - und Geld - Aufwand
jeder Reise oder Sendung berechnen zu können , so wie die Richtung der ver¬
schiedenen Wege zu kennen , um sodann auf dem kürzesten auch Waarensendun-
gen billig und schnell einleiten zu können.

Dieses billige und bequeme , mit vielen nützlichen geographischen Skizzen
ausgeftattete Werk wird auch Jenen willkommen sein , welche nicht reisen , da
es auch über die neuesten kommerziellen Verhältnisse Aufschluß gibt , belehrend
ist , und als ein zur Weltliteratur gehöriges Werk zu betrachten ist.

Auch die Redaktion des österr . pädagog . Wochenblattes nimmt auf dieses,
wie auf das früher und schon wiederholt angekündete „ Geographische Lexikon"
von welchem schon das 34 . Heft erschienen ist , welches die Buchstaben Qb — Or
enthält , Bestellungen an . Wobei nochmals wiederholt wird , daß besonders ge¬
genwärtiges Werk dem Lehrstande sehr erwünscht sein uud in vielen Fällen
als verläßlicher Rathgeber empfohlen werden kann.

Ncchnungs - Ausg abe.
Von TtaniSlau » ökonopnicki.

Vier Personen legten in einer Handlung verschiedene Geldbeträge ein
und zwar : ä . die Hälfte mehr als v , L »/4  mehr als c »/4  mehr als L . Die
Summe des eingelegten Geldes beträgt 6125 st . Es ist die Frage , wie viel hat
jede Person eingelegt?

Nechnungs - Ausl ö snng.
Vom Blatte Nr . 29.

3^ 8"
3,14 X 3 ' .8" X 1519,76 sD " Grundfläche.

1519,76 X 2 .̂4" ----- 42553,28 Kubikzoll , Inhalt des früher » Behälters . .

42533,28 ^ Eimer , Inhalt des früher » Behälters.
3087

13 . 78 -4- 8 - -- 21,78 Eimer , Inhalt des neuern Behälters.
21 . 78 X 3087 67234,86 Kubikzoll für den neuen Behälter.
67234,86 ^ , ..
-- — ^ .8,24 " Tiefe des neuen Behälters.

1519,76
Also um 1/ .4,24 " muß der neue tiefer sein.
Wurde richtig ausgelöst von den Herren : Adolph Richter,  Joseph

Langer,  Georg Jarema  und Maximilian Bobies.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton  Pichler ' s sel . Witwe , Nr . tv 6i.
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Zur Geschichte der deutschen Sprache.
Dritter Artikel.

Deutschland hat seit dem Anfänge seiner höheren Kultur seine

Schriftsprache dreimal verändert ; oder vielmehr dessen Schrift¬
sprache ist seit dieser Zeit durch drei vorzügliche Grade der Kultur

gegangen , nämlich : durch die Fränkische , Schwäbische und Meiß¬
nische . —

Vis in die Mitte des zwölften Jahrhunderts war die frän¬
kische Mundart vorherrschend , und sie war die erste deutsche Schrift¬
sprache . Won der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts an be¬

ginnt das schwäbische Zeitalter und dauert beinahe bis zum Anfänge
der Reformation . Es fällt in dasselbe die Epoche der Minne - und

Meistersäuger oder Minstrels . In diesem Zeiträume war die schwä¬
bische Mundart vorherrschend , sie war die Grundlage der deutschen

Sprache , der Predigten , der kirchlichen Liturgie und des Schul¬
wesens . —

Aus diesem Zeiträume der Minnesänger haben sich sehr viele

Sprachdenkmäler erhalten ; will man aber dieselben gehörig würdi¬
gen , so muß man sie im Geiste ihrer Zeit auffassen und ihren Werth
nicht zu sehr überschätzen.

Diese Sprachdenkmale sind größtentheils Lieder und Helden¬
gedichte im einfachen und ungekünstelten Naturtone . Sie enthalten
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gewöhnlich eine zarte Schilderung der Liebe , oder eine kräftige
Zeichnung der Tapferkeit ; in religiöser Hinsicht sind sie manchmal

nicht ganz frei von Aberglauben und Mysticismus . Die Gesammt-

zahl der Minnesänger oder Dichter des schwäbischen Zeitalters steigt
bis dreihundert . Eine handschriftliche Sammlung von 140 Minne¬

sängern oder Minstrels war aus der Schweiz nach Heidelberg und
von da nach Paris gekommen . Der Züricher Rathsherr Rüdiger

von Manesse hatte diese Sammlung im Anfänge des 14 . Jahr¬

hunderts veranstaltet ; daher diese Sammlung gewöhnlich den Na¬
men der Manessischen Sammlung erhielt . Sie ward nach einer in

Paris gemachten Abschrift von Bodmer und Vreitinger unter dem
Titel : - Sammlung von Minnesängern aus dem schwäbischen Zeit¬

räume , 6X1 Dichter enthaltend , im Jahre 1748 herausgegeben.

Eine zweite Sammlung größerer Gedichte aus diesem Zeitalter ver¬

anstaltete ein geborner Züricher , der Professor Christoph Heinrich
Müller in Berlin : - Sammlung deutscher Gedichte aus dem 12 .,

13 . und 14 . Jahrhundert, « 2 Theile . Berlin 1784 . — Johann

Christoph Adelung hat die Überreste der schwäbischen Dichtkunst
aus einem Zeiträume von 200 Jahren gesammelt und dieselben in

seinem Magazine für deutsche Sprache herausgegeben . Auch I . Gör-

res gab altdeutsche Volks - und Meisterlieder heraus , welche zum
Theile der Zeit der Minnesänger angehören . Frankfurt 1817 . —

Professor Karl Ludwig Pölitz führte ebenfalls auch in seiner Über¬

sicht über die Geschichte der deutschen Sprache , aus welcher ich
diese Notizen entlehnte , die wichtigsten der Minnesänger und deren

Gesänge an . *) — Ich will hier einige derselben anführen.
Heinrich von Veldeck , ein Niederdeutscher , lebte um das Jahr

1170 . Mit ihm beginnt die Reihe der schwäbischen Dichter . Er

schrieb eine schwäbische Äneide , so wie auch eine größere episch -bio¬
graphische Dichtung : Herzog Ernst . Sie steht in von der Hagen 's
und Büsching 's Sammlung . 1 . Theil.

Hartmann von der Aue , wahrscheinlich ein fränkischer Ritter,

lebte zu derselben Zeit . Seine Gedichte sind von sehr verschiedener Art.

*) Leipzig. Weidmann 'sche Buchhandlung . 1820.



Wolfram von Eschenbach , ein Pfälzischer Ritter und Zeitge¬
nosse Veldeks , lebte beim Herzog Otto von Österreich . Seine bei¬
den Hauptgedichte sind : der Titurel und Parzival . Außerdem
schrieb er den trojanischen Krieg , ein Gedicht von mehr als 30000
Versen , welches die Thaten des Paris und Hektars feiert.

Walther von der Vogelweide , ein Ritter aus dem Thurgau.
Er lebte um das Jahr 1250 . Er besuchte mehrere Fürstenhöfe und
ward ganz besonders vom Herzog Leopold dem Glorreichen von
Österreich unterstützt . Seine Lieder sind voll Anmuth , Gefühl und
vaterländischen Sinn . Sie stehen in der Manessischen Sammlung.
1. Theil.

Heinrich von Ofterdingen lebte am Ende des 12 , und am An¬
fänge des 13 . Jahrhunderts . Er ward vom Herzog Leopold von
Österreich sehr begünstigt , und pries dessen Charakter und Thaten.
Seine Theilnahme an dem dichterischen Wettstreite auf der Wart¬
burg bei dem Landgrafeu Hermann von Thüringen steht in der Ma¬
nessischen Sammlung . 2. Th.

Nikolaus Klingsohr ward in Siebenbürgen geboren. Er lebte
gleichzeitig mit Eschenbach und Ofterdingen , mit welchen er auch
an dem Wettstreite auf der Wartburg Theil nahm . Er zeichnete sich
durch ein seltenes Dichtertalent aus , mit welchem er auch Stern¬
kunde und Magie vereinigte , und nicht selten durch diese schwarze
Kunst die unglaublichsten Dinge zu Stande brachte. Er hielt sich
gewöhnlich bei seinem Gönner , dem Könige Andreas in Ungarn auf.

Reimar der ältere , ein rheinländischer Ritter . Er lebte am
Anfänge des 13 . Jahrhunderts , am Hofe des Herzogs Leopold des
Siebenten von Österreich , und nahm ebenfalls auch Antheil an dem
Dichterkampfe auf der Wartburg . Er dichtete mit zartem Gefühl
und Wohllaut.

Gottfried von Straßburg . Er lebte um das Jahr 1232 und
übersetzte den Tristan . Auch haben sich von ihm moralische Lieder
erhalten.

Ulrich von Lichtenstein war einer der gewandtesten und fröh¬
lichsten Dichter seiner Zeit . Seine Versmaße sind leicht und ge¬

fällig.
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Konrad von Würzburg . Er lebte gegen das Ende des drei¬

zehnten Jahrhunderts , und war einer der fruchtbarsten Dichter sei¬
ner Zeit . Bon hohen dichterischen Werth für sein Zeitalter ist sein
Lobgesang auf die heil . Jungfrau Maria , zugleich eine Feier der
Menschwerdung Jesu.

Zu den vorzüglichsten Dichtern des schwäbischen Zeitalters

gehört noch ein Ungenannter , unter dem Namen des alten Meiß-

ners , von welchem sich einige liebliche Dichtungen in der Manes¬
sischen Sammlung vorfinden.

Unsere jetzt so hoch gepriesene und erleuchtete Zeit spricht ge¬
wöhnlich nur von der Unwissenheit und Finsterniß des Mittelal¬

ters , und sieht auf dieselbe gleichsam mit Stolz und Verachtung zu¬
rück , aber es muß bemerkt werden , daß zu dieser Zeit , Herzog Leo¬
pold VII . einer der gebildetsten Fürsten war , und daß Österreich
damals von den Dichtern als das vom Himmel gesegnete Land , wo
Milch und Honig fließen , besungen wurde . Das goldene Zeitalter

der öffentlichen Wohlhabenheit herrschte in dem glücklichen Öster¬
reich unter diesem Fürsten . Herzog Leopold zeichnete sich noch be¬

sonders aus durch hohe Tugenden und sanfte Sitten . Er unterstützte
und begünstigte Künste und Wissenschaften im hohen Grade , und

versammelte deswegen an seinem Hofe alle diejenigen , die sich durch
Wissenschaften und Kunst auszeichneten . Also spricht Walther von
der Vogelweide vom Herzoge Leopold VII.

Ein würdiger Nacheiferer Herzogs Leopold VII . von Öster¬

reich war auch Hermann , Landgraf von Thüringen , der ein großer
Macen der Künste und Wissenschaften war . Er versammelte öfters
die berühmtesten Dichter und Gelehrten an seinem Hofe . Im Jahre
1206  wurde bei ihm auf der Wartburg der sogenannte Krieg , d. i.
ein dichterischer Wettkampf gehalten . Teilnehmer an demselben

waren : Heinrich von Veldek , Eschenbach , Ofterdingen , Klings¬
ohr , Walter von der Vogelweide , Bietcrols und Reinmar der Äl¬

tere . Heinrich von Osterdingen feierte den Herzog Leopold von

Österreich . Er besang seinen Ruhm , und verglich denselben mit

der Sonne , die die ganze Natur leben und blühen machte . Die
Übrigen schilderten Hermanns Milde und Tapferkeit . Daher der



Wettstreit . Alles war schon vor Osterdingen verstummt , als ihn
der Eintritt der Landgräfin Sophia aus der Fassung brachte . Seine
Genossen waren über den Erfolg des Sängers erzürnt und wollten
ihn tödten . Da der Landgraf Hermann die erzürnten Minstrels

nicht zu versöhnen vermochte , so verschob er ihren Streit . Es wurde

Klingsohr , der am Hofe des Königs Andreas von Ungarn lebte,
als Schiedsrichter gewählt , und deshalb auf die Wartburg beschic¬
ken . Er erschien im Jahre 1207 auf der Wartburg . Der dichte¬
rische Wettstreit ward in Gegenwart der landgräflichen Familie er¬
neuert , und Klingsohr entschied für Ofterdingen gegen dessen vor¬
züglichsten Nebenbuhler Eschenbach . Beide versöhnten sich darauf,
und die Landgräfin Sophia schmückte den Sieger mit einer gol¬
denen Kette.

Merkwürdig dabei bleibt aber eine wunderbare Prophezeiung.
Denn inmitten der Feste , mit denen der Landgraf Hermann die

Versöhnung der Minnesänger feierte , weissagte Klingsohr dem
Landgrafen , daß dem Könige von Ungarn , seinem Herrn , ein Töch¬

terlein wäre geboren worden , die einst groß vor Gott und den Men¬
schen sein würde , und die die ganze christliche Welt durch ihre Hei¬

ligkeit und ihre heroischen Tugenden in Staunen setzen und den
Landgrafen Ludwig Heurathen werde.

Der Landgraf war erstaunt über diese Weissagung und be¬
schenkte deshalb Klingsohr reichlich . Obwohl aber diese Prophe¬
zeiung buchstäblich in Erfüllung gegangen ist , so muß bemerkt
werden , daß sie doch vom päpstlichen Stuhle verworfen wurde , da

sie jedenfalls auch als eine staatskluge Berechnung angesehen werden
kann . Diese Prinzessin aber ward nachher die in der ganzen Chri¬
stenheit so berühmt gewordene heilige Elisabeth , wie sie allgemein
genannt wurde , Landgräfin von Hessen - Thüringen und in jeder gu¬
ten Legende zu finden.

Allein das wichtigste epische Gedicht dieser Zeit , das wahr¬

scheinlich in das Ende des zwölften , oder in den Anfang des drei¬
zehnten Jahrhunderts gehört , bleibt das Lied der Niebelungen;
theils wegen der dichterischen Einheit , welche im Ganzen in dem¬

selben herrscht ; theils wegen der Haltung der Sprache , besonders
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in den beiden ersten Theilen desselben ; theils weil sein Stoff rein
deutsch ist . Dieses Gedicht trägt den unzweifelhaften Charakter einer

doppelten Schöpfung . Sein erster Ursprung dürfte wohl in jenen
trüben Zeiten , welche der Völkerwanderung folgten , in denen das
Licht des Christenthums noch nicht die finstern Wälder Deutsch¬

lands erleuchtet hatte , zu suchen sein . Die Urdichtung des Nibelun¬
genliedes hängt weder mit der Religion , noch mit der Politik zu¬
sammen , und alle Züge des Christenthums verdankt er ohne Zwei¬
fel seiner Wiedergeburt beiläufig 700 Jahre nach seiner ersten Be¬
kanntmachung , in einer Zeit , in welcher Wien und Österreich wäh¬

rend der friedlichen glorreichen Regierung Leopold VII . einen ho¬
hen Grad von Wohlhabenheit erreicht hatte . Der Stoff dazu ist die
Sage von Siegfried , dem nordischen Hauptheldeu des Epos , er
stammt aus den Niebelungen — den Nordlanden , der für seine ge¬

leisteten Dienste von Gunthar , dem Könige der Burgunder , dessen
Schwester Chrimhilde erhält . Allein Brunehilde , Gunthars Gemah¬

lin , bewirkte Siegfrieds Ermordung . Dadurch wird Chrimhilde

zur Rache gereizt , und diese durch die Erlegung der Mörder ihres
Gemahls befriedigt . — Nach der vorhandenen Form zerfällt das

Gedicht in drei Theile : Lied der Niebelungen ; Chrimhildens Rache,
und die Klage . Der dritte Theil ist aber Anhang , und in einem
andern Tone und Versmaße gehalten , als die beiden ersten , welche

ein geschlossenes Ganzes bilden . Das Nibelungenlied überliefert
uns das älteste und schönste und der Wahrheit getreueste Bild der

Hcroenzeit in Siegfried , und kann daher füglich mit Homers Jliade
verglichen werden.

Ob aber Heinrich von Ofterdingen , der wirklich einer der be¬
rühmtesten Minnesänger oder Minstrels des 13 . Jahrhunderts und

Günstling Herzog Leopold VII . war; — oder , ob Klingsohr,
oder Konrad von Würzburg , dessen Name im dritten Theile des Ge¬

dichtes vorkommt , der Verfasser desselben gewesen sek, dürfte schwer
zu entscheiden sein . Jedenfalls aber verdient derselbe seines ausge¬

zeichneten Dichtertalentes wegen Bewunderung , um so mehr , da
sich derselbe damals noch an kein vorhandenes Vorbild halten konnte.

Ein Erklärungsversuch des Nibelungenliedes sowohl in ge-



schichtlicher als dichterischer Hinsicht ist enthalten in von der Hagen,
die Niebelungen , ihre Bedentung für die Gegenwart und für immer.
Breslau 1819 . — Ferner dessen Nibelungenlied , zum erstenmale
in der ältesten Gestalt aus der St . Galler Handschrift . 2 . Aust.
Breslau 1816.

In den schwäbischen Zeitraum der deutschen Sprache gehören
noch die Sagenkreise ; davon noch Einiges im nächsten Artikel.

MH. Krapf.

Verschiedenes.
Dem Michael  Gruber,  Chorregenten auf der Laimgrube wurde

von der hohen Landesstelle unterm 8 . Juli d. I ., Z . 35540 eine Musik-
und Gesangschule für männliche Individuen ertheilt.

Dem Herrn Paul Körnbach  wurde das von der h . Landesstelle
unterm 28 . Aug . 1845 , Z . 513 i 8 ertheilte Befugniß zur Haltung einer
französischen Sprachschule , unterm 30 . Juli 1847 , Z . 35389 auch für
die italienische Sprache ausgedehnt.

Dem Fräulein Susanna von Agoston  in der Stadt Nr . 515
wurde von der h . Landesstclle unterm 30 . Juni 1847 , Zahl 35373 die
Haltung einer weiblichen Arbeitsschule bewilligt.

(S t erb fall .) Herr Franz Rößler , Schullehrer zu Scharndorf,
starb am 15 . Juli d. I . unv Karl Mölzer,  Lehrgehilfe daselbst wurve
als Provisor aufgestellt.

Am 20 . Juli d. J 'i fand um 9 Uhr Morgens die feierliche Grund¬
steinlegung des neuen Kinderbewahr -Gebäudes in Hernals statt.

Am 27 . Juli d. I . findet an der k. k. Normalhauptschule bei St.
Anna die Prüfung der Lchrergehilfen (Lehrerprüfung ) zur AHustirung
ihrer Zeugnisse zur Kompetenz um Lehrerstellen statt.

S t am mbuch aufsätz e.
Einem Freunde.

Will Dein Herz mit Sorgen ringen,
Sehnen sich nach vielen Dingen;
Denl ' an Jesus,  Deinen Gott,
Der da spricht : »Nur Eins ist Noth !«
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Einer Freundinn.
Befolg ' den Math vom Freunde Dir gegeben,
Auf Deiner Reise durch dies Erdenleben:
Wie immer auch die Lage sich gestalten,
Dein Vorbild sei der Gottesmutter  Walten.
Wirft Du , wie sie, nur für die Lugend leben,
So wird auch Dir der Herr die Krone geben!

Einem Bruder oder einer Schwester.
Sei fromm und gut im Leben!

Ich kann Dir in der Lhat
Wohl keinen bessern Rath

Als Freund und Bruder geben.

Einer Lochte  r.
Genieße , Tochter , Deine Jugend;

Sie ziehe unter Scherz und Spiel vorbei;
Nur halte fest an Gott und Lugend,

Daß keine Reue im Gefolge sei!
Mirthiaö Schletzer.

D ü chc r - A n z e i g e.
Erziehungs - und Unterrichtslehre  v . Mathäus Zeheter,  Präfekt

und ersten Lehrer am k. Schullehrer - Seminar in Eichstädt . 4 Hefte . In¬
golstadt , bei A . CH. Fromm . 1846.

Dieses Werk wurde von der kön . baicr . Studien - Kommission als sehr
zweckmäßig und gediegen sämmtlichen Lehranstalten empfohlen , ja selbst aus¬
wärtigen Staaten , darunter auch den österreichischen Studien -Behörden wurde
obiges Werk auf amtlichem Wege zur Berücksichtigung und Verbreitung zuge¬
mittelt . — Nach solchen Prämissen kann man wohl nicht erwarten , daß wir
uns erkühnen werden , in eine kritische Beleuchtung desselben einzugehen , und
wir glauben auch nur in Kürze unsere unmaßgebliche Ansicht dahin aussprechen
zu sollen , daß es als Anleitung zur katholischen , physischen und moralischen
Erziehung genügen möge , daß aber die specielle Methodik der verschiedenen Un¬
terrichtsgegenstände etwas zu kurz und zu einseitig gehalten sei, daher zum Kcn-
nenlcrnen , Vergleichen der verschiedenen , in den civilisirten Ländern eingcführ-
ten Unterrichts -Methoden und zum Nachdenken über dieselben , so wie zur Be¬
gründung einer wirklich geistbildenden Unterrichts - Methode in jedem Gegen¬
stände , nicht genügen dürfte.

Berichtigung . Im Wochenblatte Nr . 57, S . 463 soll im Verzeichniß
der Prüfungstage stehen : Am 24 . Vorm , an der Pfarrschule für Mädchen
des Joh . Unger  rc . und am 25 . Vorm , an der Pfarrschule für Knaben
des Dom . K um m ennecke r rc.

Redakteur : Joseph Kaiser.

Druck von Anton  Pichler ' s sei . Witwe,  Nr . tv6i.
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Gymnastik für Dlinde * ).
(Zunächst für Zöglinge von Blinden - Instituten .)

Vorbemerkungen.
Die körperlichen Übungen , welche man unter dem Namen

Gymnastik  begreift , unterscheiden sich bei den Blinden in Rück¬
sicht des Zweckes und der Mittel wesentlich und in verschiedenen

Beziehungen von der Gymnastik für Sehende . Wenn bei diesen

Abhärtung und Kräftigung des Körpers zur leichten Überwindung
von Beschwerden und selbst von Gefahren des Lebens und eine an¬

gemessene Vorbereitung auf militärische Verteidigung des Vater¬

landes als Hauptzwecke erscheinen , aus welchen Übungen theils
Gewandhcit des Körpers und geschickter Gebrauch der Glieder,
theils Vertrauen auf eigene Kraft , Muth und Herzhaftigkeit , als

natürliche Folgen entstehen , so muß bei den gymnastischen Übungen
der Blinden weit tiefer angefaugeu werden ; sie müssen wie in an¬

dern Stücken , so auch hierin zum Empfang eines ordentlichen Un¬
terrichtes erst fähig gemacht werden , dadurch , daß sie über die

Anwendung und den Gebrauch jedes einzelnen Gliedes des Körpers

*) Weitere Ausführung der angedeutetcn körperlichen Übungen in der im
Normal - Schulbücher - Verschleiß bei St . Anna erschienenen »Anleitung
blinden Kindern die nölhige Bildung in den Schulen ihres Wohnortes
und in dem Kreise ihrer Familie zu verschaffen« von I . W . Klein.
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belehret und geübet werden , was sehende Kinder bloß vom Zuse¬
hen und Nachahmen Anderer lernen.

Der dem Zustande der Blindheit natürlichen Unbehilflichkeit

durch angemessene Mittel zu Hilfe zu kommen , ist hier die Haupt¬
aufgabe , die dazu angestellten Übungen haben auch bei ihnen Stär¬
kung und Kräftigung des Körpers zur wohlthätigen Folge . Durch
diese Übungen werden die Blinden mit Gegenständen und Geschäf¬

ten des gewöhnlichen Lebens bekannt gemacht , welche mit sehenden

gleichsam aufwachsen , weil sie immer damit umgehen sehen , und
bald selbst daran Theil nehmen.

Dagegen sind die Blinden von allen Unternehmungen und

Übungen entfernt zu halten , wobei sie Gefahr laufen Schaden zu
nehmen . Von der gewöhnlichen Exercition gehört das Springen
über Seile und mit Springstöcken , das Gehen auf Stelzen und

auf schmalen Balken , das Steigen auf Leitern zu hohen Gerüsten,
das Klettern und Voltigiren , nicht für Blinde.

Wir werden zeigen , daß es viele gefahrlose Übungen gibt , die

auf festem Boden ausgeführt werden können . Selbst das künstliche
Ringen ist nicht räthlich für Blinde , weil sie leichter als Sehende
in Gefahr kommen zu fallen , und dabei sich zu beschädigen . Wenn
auch die Blinden an vielen gymnastischen Übungen keinen Antheil

nehmen , und wenn sie dadurch nur wenig nach Außen wirken kön¬
nen ; so haben doch diese Übungen für sie selbst den großen Nutzen,
daß ihr so leicht zur Unthätigkeit führender Zustand dadurch zur an¬

gemessenen Bewegung und zur Theilnahme an nützlichen Geschäften
Veranlassung erhält , wodurch sie also vor neuen Leiden bewahrt
werden.

Den moralischen Nutzen der Gymnastik Heilen die Blinden

mit den Sehenden . Diese halb militärische Kunst , deren abgemes¬

sene Übungen auf Kommandoworte erfolgen , gewöhnen an schnelle
und unbedingte Befolgung gegebener Vorschriften , bewahren vor
Gedankenlosigkeit und gewöhnen an genaue Aufmerksamkeit und

ausschließliche Beschäftigung mit dem , was eben zu Lhun ist ; füh¬
ren zur Ordnung und Pünktlichkeit und zum Ausharren im regel¬

mäßigen Handeln . Die körperliche Kräftigung und Gesundheit geht



48S

auch auf den Geist über , er erkennt die Möglichkeit der Vervoll¬
kommnung alles Vorhandenen , was ihn zum Nachdenken veran¬
laßt und auf neue Erfindungen leitet . Das Bewußtsein eigener Kraft

erzeuget ein ernstes , ehrenhaftes Benehmen und Überwindungs¬

gabe , welche eigene und fremde Ausbrüche roher Sinnlichkeit zurück¬
halt und ihnen widersteht.

Alles dieses muß auch bei den Blinden auf Körper , Geist

und Gemüth einen wohlthätigen Einfluß haben.

2 .. Übungen des Körpers ohne Instrumente.

I . Hand - und Arm - Übungen.

Anmerkung.  Der übrige Körper hält sich bei diesen Übungen

ruhig und ( ohne Steifheit ) unbeweglich.

n . Die Zöglinge stehen an einen Tisch . Kommando¬
oder Rufworte des Lehrers.

Anmerkung.  Die ersten Worte , zur Erklärung was geschehen
soll , werden etwas langsam , das letzte Wort aber schnell
und sehr laut ausgesprochen.

1) Die rechte innere Hand . . . . . . . . auflegen!
2 ) Die linke innere Hand . . »

3 ) Beide innere Hände . . . . . . . . »

Anmerkung.  Bei jeder einzelnen Übung läßt der Zögling die
Hände so lange liegen , bis das Rufwort l o s erfolgt , worauf
die Hände zurückgezogen werden und wie Anfangs an beiden
Seiten des Körpers herabhängen.

4 ) Die rechte Rückhand. auflegen!
5 ) Die linke Rückhand . »

6 ) Beide Rückhände . . . . . . . . . »

1). Die Zöglinge werden an eine Wand gestellt.

1) Die rechte innere Hand u . s. W. anle  g en!
2 ) Die rechte Rückhand u . s. w . »
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e. Die Zöglinge stehen in einer Reihe , aber so weit
von einander entfernt , daß jeder beide Arme nach

der Seite an s strecken kann.
Anmerkung . Diese Übungen werden zuerst mit jedem Zöglinge

einzeln unternommen. Über die verschiedenen Richtungen und
Stellungen der Arme und Füße sind Zeichnungen vorhanden,
nach welchen sich die Lehrer richten.

1) Den rechten Arm vorwärts . ausgestreckt!
2) Den linken » » . . . . . . »
3) Beide Arme vorwärts . . . . . . „
4) Den rechten Arm nach der Seite . . . - »
5) Den linken » » . . . »
6) Beide Arme nach verschiedenen Seiten . . »
7) Den rechten Arm in die Höhe u. s. w. . . »
ä. 1) Bei abwärts gestreckten Armen vorne die innern

Hände . . . . . . . . zusammen schlagen!
2) Bei abwärtsgestrecktenArmen hinten die innern

Hände . . . . . . . . zusammen schlagen!
e. 1) Bei abwärtshängenden Armen vorne die Rück¬

hände . . Zusammenhalten!
2) Bei abwärtshängenden Armen hinten die Rück¬

hände . . . . . . . . . Zusammenhalten!
Anmerkung.  Bei länger fortgesetzter Übung kann die Erklärung

vor dem Rufworte abgekürzt werden!
k. I ) Mit gebogenen Armen vorne die innern

Hände . z u samme nsch la g en!
Anmerkung.  So durch alle Übungen, wie sie bei ä beschrie¬

ben sind.
A. 1) Mit gebogenen Armen vorne die Rück¬

hände . . Zusammenhalten!
Anmerkung . So durch alle Übungen, wie bei e.
d. 1) Den Hangenden rechten Arm vor- und rückwärts schwingen!

u. s. w.
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i . 1 ) Mit dem Hangenden rechten Arm einen Kreis drehen!
u. s. W.

2 ) Mit dem vorne nach der Mitte des Leibes ansge¬
streckten rechten Arm einen Kreis u . s. w . . . . drehen!

Ir. I ) Den rechten gebogenen Arm mit geballter Hand an
die Brust anlegen und nach vorneu . s. w . aussch nellen!

2 ) Den rechten gebogenen Arm mit geballter Hand an
die Brust anlegen und nach der Seite . a u s schne l l en!

3 ) Den linken Arm gebogen nach der Seite -
4 ) Beide Arme gebogen nach beiden Sekten ->

I. l ) Beide Hände mit erhobenen Armen über demKopfe falten!
2 ) Beide Hände mit erhobenen Armen am Hinterhaupte »
3 ) Beide Hände hinten am Halse . .
4 ) Beide Hände am Rücken . . -

II . Übungen für die Füße und den übrigen Körper.
Der Blinde , welcher im äußern Benehmen andere Sehende

nicht nachahmen kann , bedarf zur Richtung und guten Haltung des
ganzen Körpers und der Bewegungen desselben eigener Übungen . Diese
Übungen gleichen jenen , welche mit den Rekruten , die zum Mili¬

tärdienst bestimmt sind , angestellt werden . Ein Unteroffizier , welcher
gewöhnlich diese Abrichtungen besorgt , kann auch den Blinden

hierin die beste Anleitung geben . Er bringt den Körper in die ge¬
hörige Richtung , gibt jedem Theile und Glieds die angemessene
Haltung , zeigt die verschiedenen Bewegungen und Wendungen des
ganzen Körpers und die Verrichtungen der einzelnen Glieder und
einen festen , sicheren Gebrauch der Füße im Stehen und Gehen.

Alles dieses nach abgemessenen bestimmten Regeln und nach deutli¬
chen Kommando - oder Rufworten.

Diese Übungen , so wie die in dem vorigen Abschnitt enthal¬
tene Anleitung zum regelmäßigen Gebrauch der Hände und Arme,
verschaffen dem Körper und seinen Gliedern nicht nur die erforder¬

liche Gelenkigkeit , sondern sie dienen auch zur Stärkung und Kräf¬

tigung derselben und geben ein geschmeidiges und gesundes Aus¬
sehen.

(Die Fortsetzung folgt .)
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Verzeichnis- er Priisnngslage
an jenen Lehranstalten , welche von dein p . 1 , hochwürdigste » Herrn k. k.

Diözesan -Schulcn -Oberaufseher unmittelbar visitirt werden.
Am 29 ., 30 . und 31 . Juli und am 2 . Aug . Nor - und Nachmittags und

am 3 . August Vormittags an der k. k. Normalschule bei St . Anna.
Am 4 . und 5 . August Vor - und Nachmittags werden die Prüfungen

der 'zu Hause von Privatlehrern unterrichteten Normalschülcr an der
k. k. Normalschule abgehalten . . ^ ^ ^

Am 6. und 7 . August Vor - und Nachmittags un k. k. Civil -Madchcn-
Pensionate in der Josephstadt.

Am 11 . Nachmittags , am 12 , und 13 . Vor - und Nachnuttags an der
k. k. Piaristen -Hauptschulc in der Jvscphstadt.

Am 14 . Vormittags im k. k. gräfl . Löwenburg ' schen Konvlkte in der

Am 14 . Nachmittags , am 16 . lind 17 . Vor - und Nachmittags an der
von Zollern und Bernard ' schen Hauptschule am Neubau.

Am 18 . Nachmittags , am 19 . und 20 . Vor - und Nachmittags an der
Piaristen -Hauptschule bei St . Thekla auf der Wieden.

Am 21 . Vormittags im k. k. Taubstummen -Jnstitute.
Am 21 . Nachmittags , und am 23 . und 24 . Vor - und Nachmittags m

der Ursulinerinnen -Mädchenschule . ^ ,
Am 25 . , 26 . und 27 . Vor - und Nachmittags im k. k. Waljenhausc.
Am 28 . Vor - und Nachm , in den 4 . Klassen bei St . Leopold in der Leo¬

poldstadt Nr . 185.
Am 30 . Vor - und Nachmittags im k. k. Blindcn -Jnstttute.
Am 4 . September im k. k. Offiziers -Tochtcr -Jnstitutc in Hernals . ^
Am 24 . und 25 . September Vor - und Nachmittags Prüfung der Pn-

vatschülcr bei St . Anna.

2. Wiener Schulbezirk . 2 . Semester 1847.
Am 10 . August Vormittags in der Pfarr - und Stiftschulc des Hrn . Jos.

Fischer in der Leopoldstadt , Neugasse Nr . >34.
Am 12. Nachmittags in der Mädcheu -Lehr - und Erziehungs -Anstalt der

Fr . Maria Trägner , Währingergasse Nr . 276.
Am 16 . Vor - und Nachm , und am 17 . Vorm . anderPsarrschulc Mit 3

Klassen des Hrn . Franz de P . Rath in der Lcopoldstadt Nr . 185.
Am 23 . Vor - und Nachmittags in der k. k. Mädchenschule in dcrLeopold-

stadt,  große Ankergasse Nr . 28.
Am 30 . Vormittags in der Pfarrschulc des Hrn . Pfriemerin dcrNofsau,

Grünthorgasse Nr . >47.
Am 6 . Vormittags an der Psarrschule des Nikolaus Weichenberger am

Thury Nr . 56.
Am 7 . Vormittags an der Psarrschule des Hrn . Karl Walter , Lichten¬

thal , Schmidtgasse Nr . 166.
Am 9 . Vormittags an der Psarrschule des Hrn . Hieronymus Wvgrath

in Lichtenthal , Kirchengasse Nr . 33.
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Am 10. Vormittags an der Pfarrfthule des Hrn. Florian Waldbrunn,
Lichtenthal, Spittelaugasse Nr. 173.

Am 13. Vormittags in der Psarrschule des Hrn. Friedr. Rosen am
HimmclpfortgrnndNr. 73.

Am 14. Vormittags an der Psarrschule des Hrn. Sebastian Hieß in
der Leopoldstadt, Weintraubengasse Nr. 504.

Am 21. Nachmittags an der Mädchen-Lehr- und Erziehungs-Anstalt der
Fr. Franz. Dreßel Edlev. Neueuberg, Leopoldstadt, Sperlg. Nr. 314.

Am 23. Nachmittags an der Mädchen-Lehr- und Erziehungsanstalt der
Fr. Josepha Khier, Leopoldstadt, Jägerzeil 576.

P ä- a g og i schc A i bl i ogr a phi e.
Z eitschriften.

Blätter , Rheinische, für Erziehung und Unterricht mit befand. Berücksichti¬
gung des Volksschulwcscns. Herausgeg . von v . F . A. W . Diesterweg-
35 . und 36 . Band der N . F . 6 Hefte, gr . 8. Essen , Bädcker . n . 2 Lhlr.
20 Ngr.

Jahrbücher , Berliner , für Erziehung und Unterricht . Eine Monatsschrift.
Herausg . von mehreren Lehrern Berlins . III . Jahrgang . 12 Hefte, gr . 8.
Berlin , Grobe , u . 2 Lhlr . 20 Ngr.

Vierteljahrsschrift , pädagogische. Zeitschrift f. d. Gelehrte - und Realschulwcsen.
Mit bef. Rücksicht auf die Methodik des Unterrichts unter Mitwirkung von
Dir . v . Curtmann,  Rektor v . Eckstein,  Prof . Kapff,  herausg . von
Rektor D . Schnitzer.  3 . Jahrg . 4 Hefte . Als Fortsetzung der Zeitschrift
»die Mittelschule .« I . und II . Jahrg . gr . 8. Stuttgart , Ebner und Seu-
bert - Geh . i>. 3 Lhlr . 10 Ngr.

Schulzeitung , sächsische. Herausg . von Jul . Kell.  52 Nrn . (ü 2 Bogen .)
4. Grimma , Verlagscompt . n . 2 Lhlr.

Jugendbildner , der katholische, eine pädagog . Zeitschrift. Unter Mitwirkung
von L. Kellner  re . herausgeg . von C. Barthel.  9 . Jahrg . 12 Hefte.
(u 4 - 5 B .) gr . 8. Breslau , Lcuckart. halbjährl . n . 25 Ngr.

Pädagogik.
Armbrecht,  Carl Conr . Heinr . , welche wesentliche Anordnungen können

vom Staate bei Umgestaltung des Schulwesens (den Hamburg. Volksschul¬
meistern gegenüber und in Bezug ihrer als Mspt . gedruckten Ansichten und
Wünsche) getroffen werden. 8. (30 S .) Hamburg , Berendsohn . Geh. n.
4 >/2 Ngr.

Sammlung aller Gesetze und Verordnungen , welche über das Volksschulwesen
im Großherzogthum Baden erschienen sind. gr . 8. Konstanz , Meck. Geh.
9 Ngr.

Wagner,  M ., mehrere Sendschreiben zunächst an die Volksschullehrer , dann
auch an die Bolksschulbehörden. 1 . Sendschreiben , gr . 8. Neuß, Schwann.
Geh. » . 8 Ngr.

Heinrich,  Carl , Mitgabe für christliche Volksschullehrer zur Belehrung und
Erbauung , enthaltend geistl. Lieder , Gedichte, Gebete , Betrachtungen rc.
gr . 8. Halle, Mühlmann . Geh. 1 Lhlr.
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Keime , die , zur Auflösung des K . evang . Schullcbrcrscminars zu Breslau.
Oder die erste Halbjahr . Wirksamkeit des Sem . - Direkt . Fr . Gerlach . Von
einem ehemaligen Zöglinge der Anstalt , gr . 8 . Leipzig , Hartknoch . Geh.

Lhlr.
Lauckhard , C . F ., Blätter aus dem Lagebuche eines Lehrers (Fortsetzung

des Tagebuches eines Lehrers . ) 8 - Darmstadt , Jonghaus . Geh . ^ Thlr.
C urtmann , N . W . I . G . , die Schule und das Leben , eine gekrönte Preis¬

schrift . 2 , verb . und verm . Aufl . gr . 8 . Friedberg , Bindcrnagel . Geh . u.
24 Ngr.

Richter,  Gust . , Bedenken wider die ohnlängst empfohlene Bolksschullehrer-
bildung ohne Seminare , gr . 8 - Breslau , Lrewendt . Geh . u . 5 . Ngr.

Hoyer, v . N . , Bericht über den Stand der Erziehungshaussache in
Oldenburg , der Generalversammlung der Mitglieder des Vereins für Errich¬
tung von Erziehungshäusern erstattet , nebst den Statutendes Vereins . 8.
Oldenburg , Schulze . Geh . 2 /̂r Ngr.

Deutsche Sprache.

Hüppe,  B ., Geschichte der deutschen Nationalliteratur mit Proben von Ul-
sila bis Gottsched , nebst einem Glossar für Gymnasien und höhere Lehran¬
stalten . gr . 8 . Coesfeld , Wittneven (Vater ) . Geh . V-r Thlr.

Leitfaden bei dem Unterrichte in der deutschen Sprache für die höhere Töchter¬
schule im engl . Institute zu Augsburg . Mit einem Anhänge , Grundlinien
der Poetik enthaltend . 3 . Aufl . 12 . Augsb ., Schmid , baar 1l >/2 Ngr.

Schmitz , Ferd ., die Wort - und Satzlehre der deutschen Sprache für untere
und mittlere Klassen der Realschulen . 15 . Barmen , Sartorius . Geh . » .
5 Ngr.

Ri ecke , v . G . A . , Anleitung zur mcth . Behandlung der » Sprachmuster-
stücke , als Grundlage eines bildenden Unterrichtes in der Muttersprache/'
1 , und 2 . Lief . gr . 8 . Reutlingen , Enßlin und Laiblin . Geh . 26 Ngr.

Diefenbach, v . Lorenz , praktische Deutsche Sprachlehre für denkende Leser,
gelehrte , wie ungelehrte , gr . 8 . Stuttgart , Müller . Geh . 1 Thlr . 15 Ngr.

Flir g, Joh . Bapt . , die Satz - und Styllehre mit Inbegriff der Wortbiegung,
dargestellt in 760 Aufgaben sammt den nötigsten Erläuterungen . 3 , verb.
und verm . Aufl . gr . 8 . München . (Finsterlin . ) Geh . » . 10 Ngr.

Niepoth , I . H . und K . Holzamer,  Method . Anleitung zum Unterrichte
im schriftlichen Gedankenausdrucke für deutsche Volksschulen , gr . 8 . Worms,
Steinkühl und Smith . Geh . 1 Lhlr . 2 Ngr.

Ad elung ' s I . G . L., allgem . teutscher Briefsteller für alle Fälle des mensch¬
lichen Lebens . 9 , verb . und verm . Aufl . 8 . Nürnberg , Fr . Campe . Geh.
15 Ngr.

Lauckhard, C . F ., 200 Aufsätze für Volksschulen . Ein Anhang zu dessen
„Stylbüchlein , Handbuch für Lehrer im deutschen Styl in Volksschulen . "
8 . Darmstadt , Jonghaus . 15 Ngr.

Berichtigung . In dem Prüfungs- Verzeichnisse des 5. Bezirkes in
Nr . 58 , S . 469 lies ; »am 7 . Sept . Nachm , in der Pfarrschule des Herrn
Finke  s rc/<

NeLaLteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . »06 ».
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6l. 8onnrldonl! äen 3t . 4uH. 1847.

Gymnastik für D linde
v . Uebungen mit Instrumenten.

III . Handgriffe.

Man gebe jedem Zöglinge ein fingerdickes , 12 Zoll langes

Holz mit abgerundeten Enden in die Hand , als Muster für größere
Gegenstände.

a ) Ist der anzugreifende Gegenstand in wagrechter Lage , wie
ein ausgespanntes Seit , so kann das Angreifen auf dreierlei Art
geschehen:

1 , Entweder so , daß von der angreifenden
Hand der Rücken oben oder gegen das Gesicht zu

liegen kommt . Aufgriff;

2 , oder der Rücken der angreifenden Hand
liegt unten und die gebogenen Finger liegen oben

gegen das Gesicht . . Untergriff;

3 , oder mit beiden Händen verschiedene

Griffe . . . . . . . . . . . . . Zwiegriff.

U) Ist die Lage des Gegenstandes senkrecht,
wie ein Stock zum Gehen , ein hängendes Glo¬
ckenseil, oder die Stange einer Fahne , so kommt

die Hand an die Seiten des Gegenstandes . .Seitengriff.
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Anmerkung . Der Seitengriff wird bei der Bewegung aufwärts,
abwärts und schief , sowohl mit der rechten als mit der lin¬

ken Hand gebraucht . Weis aber der Seitengriff schwächer ist,
so verwandelt man ihn oft in den Auf - oder Untergriff da¬
durch , daß man an das Seil einen Klang macht , oder ein kür¬

zeres Querholz einbindet . Ist der einzugreifende Gegenstand
dick, oder an der Seite befestiget , wie die Handhabe an einer

Stiege , so bewegt sich die Hand mit dem Aufgriff . Das Nä¬
here kommt weiter unten beim Heben , Tragen , Ziehen und

Schieben vor.

IV . Hang oder Reck.

An zwei gegenüberstehenden Thürpfosten werden in verschiede¬

ner Höhe nach der Größe der Zöglinge gabelförmige Backen befe¬

stiget , in welche eine anderthalb Zoll dicke , dauerhafte Stange
eingelegt werden kann . Diese faßt der Zögling mit beiden Händen
im Aufgriff,  zieht die Füße so weit an sich, daß der ganze Kör¬
per frei an den Händen hängt.

Diese Uebung streckt die Arme und den Rückgrad aus , kräfti¬

get die Schultern , die Vrusiknochen und alle Theile des Oberleibes;
besonders ist sie auch den Mädchen heilsam , welche dem Schief¬
werden mehr als die Knaben ausgesetzt sind.

Im Garten oder sonst im Freien können Säulen aufgerichtet

und ein Querholz darüber befestiget werden , an welches die Arme
von beiden Seiten mit dem Zwiegriff  sich anhängen können.

V . Stützen auf die Arme.

Auf den Rang eines Tisches , eines Sims odereines anderen

feststehenden Gegenstandes , der so hoch ist , daß der Zögling den¬
selben bei abwärts gestreckten Armen mit den Bällen der innern
Hände erreichet , stützt er sich auf diese mit beiden Armen , indem er
die Füße an sich zieht ; was eine ähnliche Wirkung , wie bei der

vorigen Uebung hervorbringt.
Werden zwei Tische so zusammengestellt , daß der Zögling da¬

zwischen stehen kann , oder werden im Freien auf diese Art zwei

Schranken neben einander errichtet (Barren ) , so kann der Zögling
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auf beiden Seiten mit den Armen sich stützen und mit dem erhobe¬
nen Körper verschiedene Bewegungen machen.

VI . Ziehen an einem Seile.

kl- Zwei Zöglinge ergreifen ein daumdickes Seit , stellen sich

einige Schritte entfernt ans , und nach entgegengesetzter Richtung
sucht einer den Andern gegen sich zu ziehen ; der Körper nimmt eine

rückwärts geneigte Richtung an , wobei sowohl die Arme und Füße
als die Muskeln des ganzen Körpers geübet und gestärkt werden.

d . Das Seil kann auch oben an einem Baume oder an der
Zimmerdecke über eine im Kloben bewegliche Rolle laufen , wobei —

wegen dem schiefen Zuge — mehr Kraft erforderlich ist.
VII . Übung mit Stäben.

5 Schuh lange und 1 Zoll dicke Stäbe von festem Holze
werden auf verschiedene Art gehandhabt und dadurch in mancherlei

Lagen gebracht , was theils zur körperlichen Übung , theils zur Vor¬
bereitung auf den Gebrauch von Arbeitswerkzeugen dienet . Auf das
Kommando des Ererziermeisters oder eines andern mit der Sache
bekannten Lehrers erfolgen die verschiedenen bestimmten Handgriffe,
mittelst welcher die Stäbe abwechselnd in senkrechte , wagrechte und

schiefe Lage , vor - und rückwärts gebracht und Bewegungen damit
gemacht werden , was den blinden Zöglingen zur angenehmen und
nützlichen Übung gereichet.

Anfänglich wird jeder einzeln in dem Verfahren mit dem Stabe
unterrichtet ; sind mehrere darin zu einer Fertigkeit gekommen , so

müssen sie in einer Entfernung nach der Länge des Stabes aufgestellt

werden , damit sie beider Bewegung derselben einander nicht hindern.
VIII . Übungen mit den Sand beuteln.

Von Zwillich oder anderem starken Zeuge werden Säcke oder
Beutel von verschiedener Größe gemacht , diese mit trockenem Sande

gefüllt , so daß die kleineren 4 bis 6 Pfund , die größeren L bis 12
Pfund schwer werden . Jeder Beutel erhält oben , wo er zugebun¬
den ist , eine etwas steife Handhabe von starken Bändern oder Leder.
Der Zögling , nach feiner Größe und Kraft hat nun anfänglich
mit einer Hand , dann mit beiden Händen einen solchen Sack vom

Boden aufzuheben und eine Zeit lang an den abwärts Hangenden
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Armen , dann aber , — was weit mehr Kraft fordert , — mit ge¬

bogenen Armen hoher zuerst vorn am Leibe , dann hinten am Rü¬
cken in freien Händen zu halten . Nach und nach , wie die Kräfte zu¬
nehmen , werden Beutel oder Säcke von größerem Gewicht gewählt.
Die Zöglinge werden Wetten anstellen , wer Beutel von gleichem
Gewichte am längsten und am höchsten halten kann . Die Übung
dient zur Spannung und Stärkung der Muskeln des ganzen Körpers.

IX . Übung mit Doppelkugeln.

Gewöhnlich werden dazu 2 eiserne Kugeln von 4 bis 6 Pfund

gewählt , welche in der Mitte durch einen geraden Stiel , der zur
Handhabe dient , verbunden und mit Leder überzogen sind . Dieses
Instrument , auch stumme Glocke  genannt , bedarf für Blinde
eine etwas veränderte Einrichtung . Das Ganze wird von festem Holze

aus einem Stück gedreht , die beiden kuglichen Theile hohl gemacht
und mit Blei ausgegossen , dann aber mit Tüchern etwas dick um¬
wunden oder mit Leder überpolstert . Paarweise werden diese In¬

strumente von verschiedenem Gewicht gemacht , jede Kugel von 4 bis
6 Pfund , wovon die 2 Kugeln jedes Instrumentes genau die Hälfte

dieses Gewichtes enthalten muß.
An der Handhabe hält nun der Zögling anfänglich in einer

Hand , dann in jeder Hand eine solche Doppelkugel , zuerst mit ab¬
wärts gestrecktem Arm , dann immer höher , mit ausgestreckten Ar¬
men , vorwärts nach beiden Seiten und hinter dem Rücken,  dann

werden Schwenkungen und Drehungen damit vorgenommen , was

für die Hand - und Armgelenke und die Schultern eine treffliche
Übung ist.

v. Anwendung vorstehender Übungen ans die für Blinde ge¬
eigneten Verrichtungen und häuslichen Geschäfte.

X . Das Heben.

1 . Vom Boden auf.  Hat der Gegenstand von einigem
Gewicht , welcher auf dem Boden steht und gehoben werden soll , —

z. B . ein Korb , ein Topf , — eine Handhabe , so wird er mit einer
oder beiden Händen an dieser gefaßt und mit gebogenem Oberleibe

gehoben . Geschieht dieses , um ihn auf einen andern Platz zu stellen,



49 »

so bleibt die Richtung des Körpers dieselbe ; soll aber der Gegen¬

stand auf einen erhöheten Ort gebracht werden , so richtet sich der
Körper auf , die Arme biegen sich im Elbogen , wobei das Heben

etwas mehr Kraft fordert . , . ^ ^
Hat der zu hebende Gegenstand keine Handhabe , z. B . ein Käst¬

chen oder ein anderes Gefäß , so wird er aus die Seite geneigt , mit
der einen Hand unter den Boden des Gefäßes gegriffen , mit der

andern Hand auf der entgegengesetzten Seite nachgcholfen und so
das Erheben bewirkt.
Anmerkung.  Es versteht sich von selbst , daß das hier und bei

den folgenden Verrichtungen beschriebene Verfahren dem Blin¬
den praktisch gezeigt wird . Wenn dieses an dem Gegenstände
selbst nicht geschehen kann , so dienen dazu einfache Modelle,
deren schon einige bei dem Blinden -Anstitute vorhanden sind.

Hat man einen fähigen ans Denken gewöhnten Blinden vor
sich , dem die Gesetze und Wirkungen des S ch w e r p unk t e s
und des Hebe ls  erklärt werden können , so wird er nicht nur
den Grund der hier vorkommenden Erscheinungen und Ver-

fahrungsregeln einsehen , sondern auch in andern Fällen sich
leicht zurecht finden und zu helfen wissen.
2 . Von der Höhe auf den Boden.  Steht der Gegen¬

stand auf einem Tische oder einer andern Erhöhung und soll herab¬
gehoben werden , so wird er mit einem oder beiden gebogenen Ar¬
men ergriffen , gegen die Brust angelegt , und durch langsames
Ausstrecken der Arme herabgehoben.

3 . In die Höhe heben.  Wird etwas in die Höhe geho¬
ben , um es dort aufzustellen , oder damit es ein Anderer abnchme,

so muß das Heben so lange fortgesetzt werden , bis man überzeugt
ist, daß es fest stehet , oder daß der Andere das ihm Zugercichte ge¬

hörig in seiner Gewalt hat.
(Der Schluß folgt .)
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Zur Geschichte - er - rutschen Sprache.
Vierter Artikel.

In den schwäbischen Zeitraum der deutschen Sprache gehören außer
den epischen Gedichten noch die Sagenkreise , das sind solche Stoffe,
welche die deutschen Dichter entweder durch Ucbersetzungen oder durch
Nachahmungen und Umbildungen sich eigen machten . Dahin gehören
die Sagenkreise vom Könige Artus , von Karl dem Großen und vom
heiligen Graal.

Gine reiche Quelle epischer Dichtungen für mehrere Völker des
Mittelalters stoß aus den Sagen von dem Könige Artus und seinen
Rittern der Tafelrunde . Er soll im sechsten Jahrhundert Südwallis be¬
herrscht und vier und zwanzig seiner Ritter so gleichmäßig geschätzt und
geliebt haben , daß er für ihre Zusammenkünfte eine runde Tafel be¬
stimmte , um keinen dem andern vorzuziehen . Handschriften der deutschen
Behandlung dieser Sagen finden sich zu Wien , Dresden und München.
Altdeutsche Gedichte aber aus den Zeiten der Tafelrunde aus Handschrif¬
ten finden sich zu Wien in der k. k. Hofbibliothck von Hvfstäter . Zwei
Theile 1811 .

Näher an die Sagen von dem Könige Artus grenzt der Sagen¬
kreis von Karl dem Großen . Die erste dichterische Behandlung der Sa¬
gen von ihm und seinen Paladinen , welche in der Schilderung seines
Zuges gegen die Sarazenen in Spanien enthalten ist, scheint aus Süd¬
frankreich ausgegangen zu sein . Zu diesen Schilderungen der Kampfge¬
nossen Karls gehört auch das größere epische Gedicht in drei Theilen,
wovon bloß der erste : Wilhelm der Heilige von Oranse , und der mitt¬
lere : der Markgraf von Norbonne gedruckt sind . — Zu diesem Kreise
muß auch die Erzählung von Flvs und Blankcflvs gerechnet werden,
die im Mittelalter weit verbreitet und vielfach bearbeitet ward.

Der dritte Sagenkreis begreift die Sagen vom heiligen Graal , wel¬
cher sich an die älteren Sagen von der Tafelrunde innig anschließt . Da¬
hin gehören die epischen Gedichte : Der Titurel , oder die Pfleger des
heil . Graal ' s . Der heil . Graal bezeichnete die Schüssel , aus welcher Je¬
sus beim letzten Abendmale mit seinen Jüngern gcspeiset , und in wel¬
cher nachher Joseph von Arimathäa das Blut des Gekreuzigten aufge¬
faßt haben soll . Dieser heiligen Schüssel wurden Wunderkräfte beigelegt,
so wie die Pfleger des heil . Graal ' s als eine geheimnißvvlle Gesell¬
schaft erscheinen . Mit der Schilderung dieser Gesellschaft verschmolz aber
die der christlichen Mystik ursprünglich ganz fremde und ältere Sage von
den Rittern der Tafelrunde , die durch Opfer für heroische Liebe in ih¬
rem Zeitalter sich ausgezeichnet hatten . So stoßen Ritterthum und Chri¬
stenthum in Titurel und Parzival zusammen , in welchen wirklich eine
Fülle dichterischen Lebens herrscht . Es ist dieses Epos der Mittelpunkt der
religiösen Mystik im Mittelalter . Der Parzival ist dem Stoffe nach dem
Titurel nahe verwandt , allein in der Haltung der Form vernachlässig¬
ter . Beide Gedichte sind von Wolfram von Eschenbach.
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In der deutschen Prosa zeigen sich die ersten Spuren im vierzehn¬
ten Jahrhunderte . Dahin gehören (1843 ) die Uebersetzung der heiligen
Schrift aus der Vulgata von Mathias von Behaim in Halle ; die El-
saßische Chronik von Jakob Twinger aus Königshofen im Jahre 1886 ;
und die Predigten und Erbauungsschriften des ehrwürdigen Johannes
Taufer , eines Dominikaners in Straßburg , die das damalige erste Ge¬
präge der deutschen geistlichen Beredsamkeit an sich tragen . Diese Er¬
bauungsschriften wurden unzählige Male aufgelegt und immer der
Sprache einer jüngeren Zeit angepaßt . Auch in unserer Zeit werden
dieselben noch gerne benützt und gelesen.

Nach dem Erlöschen des hohenstaufischen Kaiserhauses ging sowohl
im politischen Zustande Deutschlands , als auch im häuslichen Leben
eine große Veränderung vor , die einen wichtigen Einstuß auf die deutsche
Sprache und Dichtkunst ausübte . Der deutsche Adel vergaß in dieser
Zeit seines Sinkens der Dichtkunst ; die Züge nach Palästina hörten auf,
und mit ihnen die Heldenthaten und Abenteuer der deutschen Ritter;
an den deutschen Höfen verstummte der milde Ton der Dichtkunst ; und
nur selten erscheint mehr nach den Tagen des Zwischenreiches ein adeli¬
ger Name in den Reihen der deutschen Sänger . Dagegen hob sich jetzt
der dritte Stand , und namentlich wurden die Reichsstädte die Mittel¬
punkte der Bildung , des Wohlstandes und des Reichthums . Da aber
in dieser Zeit der Selbsthilfe alles in Vereinen oder Korporationen zu¬
sammentreten mußte , um Eigcnthm , Recht und Freiheit zu schützen , so
traten auch die Dichter dieser Zeit , größtentheils aus dem Bürger - und
Handwerkerstande zünftig zusammen , mit Statuten und Gesetzen , und
man nannte sie Meistcrsänger . Diesen Namen erhielten im schwäbischen
Zeitalter alle Diejenigen , welche die Lieder der gleichzeitigen Dichter ab¬
sangen und deklamirten.

Den Meistersängen : crtheilte Kaiser Karl IV . ( 1378 ) einen Frei¬
heitsbrief , und das Recht ein eigenes Wappen zu führen . Ihre Haupt¬
versammlungsplätze waren Straßburg , Mainz , Nürnberg , Augsburg,
Ulm , Heilbronn uud Meiningen . Sie hielten Singschulen , auch öfters
Versammlungen , wo dichterische Wettstreite begannen , unv der Sieger
nach dem Ausspruche der Richter durch Preise belohnt ward . Anvcre
Zusammenkünfte geschahen auch in Wirthshäusern . Sie nannten sich
nicht Meister , sondern nur Liebhaber des deutschen Meistergesanges.

Unter diesen zünftigen Verhältnissen ging der frühere dichterische
Geist unter , und die Stoffe der Gedichte der Meistersänger waren nur
Gegenstände des wirklichen Lebens , theils biblische Geschichten , theils
geschichtliche Vorgänge . Bei der großen Fruchtbarkeit dieser Dichter
trägt die Mehrheit ihrer Ereignisse nur das Gepräge kraftloser Reime¬
rei . Uebrigens stellten sich die Meistcrsänger den früheren ritterlichen
Minnesängern dadurch einigermaßen gleich , daß sie in ihre sogenannten
Gesangbücher die Lieder der Minnesänger aufnahmen , sobald dieselben
ihren Melodien entsprachen.

(Der Schluß folgt .)
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Verschiedenes.
Das Lehramt der Religionswissenschaft an der Wiener Univer¬

sität wurde von Seiner k. k. Majestät dem Professor zu Görz , Anton
Füster , unterm 26 . Juni d. I . allergnädigst verliehen.

Andie Stelle des verstorbenen Herrn Landolf Schreiber  wurde
für die Schule am Magdalenagrunde Nr . 8 Joseph Kalt  als Orts-
fchulaufseher von der h . Landesstelle ernannt.

Der Katharina Beck in der Jägerzeile Nr . 538 wurde von der h.
Landesstelle unterm 8 . Juli d. I . , Zahl 35541 das Befugniß zur Hal¬
tung einer weiblichen Arbeitsschule mit französischem und italienischem
Sprach -Unterrichte verliehen.

Pädagogische Dibliographie.
Deutsche Sprache.

Schreiber , M . L., der geschickte Deklamator , eine Auswahl der besten De¬
klamationsstücke aus den neuen und neuesten Dichtern . 16 . Köln , Lengfeld.
Geh . 5 Ngr.

Zerrenner,  C . C . G . , der neue deutsche Kindcrfrcund , ein Lesebuch für
Volksschulen , l . Th . 22 . verm . und verb . Ausl , mit 3 illum . Kupfertafeln.
8 . Halle , Knapp . Vi Thlr.

Hiecke,  Rob . Heinrich , erstes Lesebuch . Für das Alter von 7 — 10 Jahren.
2 . Perm . Aufl . des Buches : Auswahl von Gedichten rc . von R . H . Hiecke
und G . A . Wkslicenus . gr . 8 . Merseburg , Garcke . Geh - u . 15 Ngr.

Schwabe,  v . I . Fr . H . , Lese- und Lehrbuch für den Bedarf der Volksschu-
lep . 17 . durchgesehene Aust . 8 . Neustadt , Wagner . u . 5 Ngr.

Scholz,  Chr . Glieb . , der Leseschüler , oder Uebungen im Lesen der Druck¬
schrift ; in sachgemäßer Stufenfolge für Volksschulen bearbeitet . 1 . Thl . 7.
Aust . 8 . Halle , Anton . 2 >/2 Ngr.

Dessen:  deutscher Sprachschüler oder stufenweis geordneter Stoff zu münd¬
lichen und schriftlichen Sprachdenkübungen . Für Volksschulen . 1 . Lehrgang.
8 . Aust . Ebend . 2 ^ 2 Ngr.

Lesebuch für die Schulen des Bisthums Ermland . 4 . umgearbeitete und verm.
Aust , von Dir . v . Arendt.  Stereot -Ausg . 8 . (4 Taf . Abbildung , und 5
Karren .) Mohrungen , Rautenberg . (Leipzig , Brauns .) Geh . 12 Ngr.

Redakteur ; Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . 1061 .
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Gymnastik für D lind e.
(Schluß .)

XI . Das Tragen.

Das Tragen geschieht entweder mit den Händen und Armen
allein , oder mittelst besonderer Hilfsmittel und Vorrichtungen.

Hat der zu tragende Gegenstand Handhaben , so wird er mit

hängenden Armen in einer oder beiden Händen an der Seite getra¬
gen , z. B . 2 Gießkannen im Garten . Leichtere Sachen werden un¬
ter einem Arm getragen , gewichtigere mit beiden Armen vor der
Brust . —

Lange Gegenstände , wie Breier , Latten , welche gewöhnlich

auf der Achsel getragen werden , soll der Blinde — um damit nicht
anzustoßen — wo möglich in senkrechter Richtung vor sich her tra¬
gen . Auch das Tragen auf dem Kopfe taugt nicht für einen Blin¬
den , weil er zwar das Gleichgewicht halten , aber leicht oben an
einen Gegenstand anstoßen kann . Weibspersonen tragen ihre oft
schweren Einkaufkörbe , mit der Handhabe oder dem Vogen des
Korbes an einem Arm , wobei die Hüfte die Last unterstützt . So

die Kechte ihre sogenannten Zöger an der Achsel hängend . In bei¬
den Fällen neigt sich der Köper auf die entgegengesetzte Seite . Grö¬
ßere Sachen oder solche, welche aus vielen einzelnen Dingen beste¬
hen , werden in Tücher eingebunden , oder in Butten und Körben
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von verschiedener Form auf dem Rücken getragen , wobei sich der
Körper etwas vorwärts neigt , auch gebraucht der Träger dabei öf¬
ters einen starken Stock beim Gehen . Die Tragbänder an den But¬
ten und Tragkörben dürfen über die Brust nicht gekreuzt sein , um
frei athmen zu können.

XII . Das Ziehen.

1 . Das Ziehen wird angewendet entweder damit ein um einen
festen Punkt sich drehender Körper bewegt werde , wobei das Zie¬
hen entweder abwärts  geschieht , wie beim Läuten einer Glocke,
beim Ziehen eines Pumpbrunnens , oder aufwärts,  wie an der

Eimerstange eines Schöpfbrunnens ; oder

2 , das Ziehen geschieht um eineu Gegenstand an einen andern
Ort zu bringen , was entweder ohne andere mechanische Hilfsmittel,
wie beim Fortschleifen auf dem Boden , bei Schlitten , — oder
mittelst solcher Hilfsmittel geschieht , wie durch Räder oder Wal¬
zen, — wodurch die Reibung verhindert wird.

Das Abwärtsziehen ist leichter als das Aufwärtsziehen , weil
bei Ersterem das Gewicht des eigenen Körpers zum Theil mitwirkt.
Daher werden da , wo große Lasten aufwärts zu ziehen sind , Seile
zum Abwärtsziehen über Höheroben angehängte Rollen gezogen , oder
diese Seile wenden sich um eine Welle , welche durch eine Kurbel

oder durch ein Rad umgedreht wird.

XIII . Das Schieben.

Das Schieben geschieht entweder in der Absicht , um einem
Gegenstände eine andere Stellung zu geben , z. B . einen Kasten rü¬
cken, ein Thor öffnen , oder denselben vor sich her in Bewegung zu

setzen, z. B . den Schiebkarren . — Um große Lasten zu bewegen,
werden durch eine aufrecht stehende Welle lange Hölzer gesteckt , an

welchen die im Kreise gehenden Arbeiter schieben , wodurch sich um
den Wellbaum ein Seil windet , an welchem die zu bewegende Last

hängt . So werden Getreidesäcke oder Baumaterialien aufgewunden.

Das Ziehen und Schieben  kommt oft in Verbindung

vor . An Schlitten und Wägen wird oft vorn gezogen und zugleich
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hinten geschoben . Wenn der Wagen stecken bleibt , kommt oft noch
das Heben hinzu.

Bei der Handbewegung einer Kurbel oder an dem Umfange
eines Rades sind abwechselnd diese Kräfte in Thätigkeit.

Geschieht das Schieben abwärts , wie bei einer Presse oder
wie bei den die Stämpel einer Spitze bewegenden Hebeln , so nennt
man es Drucken.

Erfolgt das Schieben sehr schnell und mit Gewalt , so heißt
es Stoßen.

XIV . Das Rad treib  en.

Diese gewöhnliche Arbeit von Blinden , die sie entweder bei
Handwerkern , Drechslern , Ziungießern . oder bei Handmühlen und
Maschinen verrichten , fordert hauptsächlich eine leichte Beweglich¬
keit in den Gelenken der Hand und des Armes , wobei sich der übrige

Körper nur wenig bewegen soll , um ohne Ermüdung länger aus-
halten zu können.

1 . Das zur Haudbewegung bestimmte einfache Rad  wirkt
im Großen wie eine Kurbel,  die auch meistens damit verbunden

ist ; geschieht bei großen Lasten die Bewegung an den Speichen des
Rades , so müssen diese ganz außen gegen ihr Ende gefaßt werden.

2 . Das Schwungrad,  welches auf der einen Seite mehr
Gewicht hat , erleichtert die Arbeit dadurch , daß bei der Bewegung
des Rades , welches in einem beständig abwechselnden Fallen und

Steigen der einzelnen Theile besteht , das Fallen , was sonst ein
Abwärtsschieben oder Drucken fordert , durch das größere Gewicht
der einen Seite des Schwungrades bewirkt wird , und der dabei
stattfindende Schwung auch noch beim Steigen oder Aufwärtsziehen
etwas uachhilft , wodurch der Arbeiter weniger Kraft anzuwenden
braucht.

3 . Das Tretrad  dreht sich dadurch , daß das ganze Gewicht
des Körpers durch die Bewegung der Füße stets auf eine höhere
Stelle am Umfang ( hier am Boden ) des Rades wirkt , obgleich

Körper und Füße immer auf derselben Stelle stehen bleiben , wah¬
rend das Rad unter ihnen weggeht und sich um seine Achse dreht.
Auch hier sollen sich bei dem tretenden Arbeiter hauptsächlich nur
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das Knie - und Schenkelgelenk , der übrige Körper aber so wenig

als möglich bewegen.

XV . Das Stampfen oder Pochen.

Geschieht dieses um Gewürze oder andere Gegenstände in einem

großen auf dem Boden stehenden Mörser mit einem Stempel von
bedeutendem Gewicht klein zu stoßen , so ist das bloße Ausfallen
des Stempels dazu hinreichend und der Arbeiter hat nur das wie¬
derholte Aufheben des Stempels zu besorgen . Je höher er gehoben

wird , desto größere Kraft übt er beim Fallen.
Ist hingegen der Stempel oben an einer elastischen Stange

befestiget , so hat der Arbeiter nur das Herabziehen zu verrichten,
was ihm das Geschäft erleichtert . Bei einer größern Veranstaltung

zum Stampfen oder Pochen , wird eine wagrechte Welle durch eine
Kurbel , ein Rad oder durch eine andere Vorrichtung bewegt;

ander Welle befinden sich kurze , starke Arme , welche in aufrecht
sich bewegende Stempel oder liegende schwere Hämmer eingreifen,
und diese in die Höhe heben , welche beim abwechselnden Anslassen
der Wellenarme in Vertiefungen von Stein oder Eisen fallen , in

welchen sich die zu pochenden Gegenstände befinden.

XVI . Das Schneiden.

Die Messer , welche Blinde gebrauchen , sollten entweder schon
beim Angreifen des Heftes erkennen lassen , welches die schneidende
und welches die Rückenseite ist , oder es sollte oben am Hefte , wo
die Klinge anfängt , an der Rückenseite des Messers ein fühlbarer
kleiner Stift angebracht werden.

Sehende verrichten das Schneiden auf zweierlei Art;  entwe¬

der wird der Gegenstand auf den Tisch , an die Brust , oder an eine
andere feste Unterlage gebracht und mit dem Messer abwärts oder
einwärts geschnitten , oder sie halten den Gegenstand frei in der lin¬
ken Hand , indem sie mit der rechten das Schneiden verrichten , wo
bei kleinen Stücken der dem Messer entgegengehaltene Daumen die
Unterlage bildet , welcher aber dabei nicht selten zu Schaden kommt.

Blinde sollen in allen Fällen nur auf fester Unterlage schnei-
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den , dabei das Messer in der rechten Hand so halten , daß der Dau¬
men an der Seite des Heftes , der Zeigefinger aber auf dem Rücken

der Klinge aufliegt , und das Schneiden mit kurzem Hin - und Her¬

ziehen des Messers und einem mäßigen Druck auf dasselbe verrich¬
tet wird.

Das Reif-  oder Schnitzmesser  mit zwei Handhaben,

welches an der Schnitzbank sitzend in wagrechter Richtung geführt
wird , darf von Blinden nicht ohne ein passendes Holz - oder Soh¬
lenleder vor der Brust befestiget , gebraucht werden.

Jur Geschichte- er deutschen Sprache.
(Schluß .)

Zu den vorzüglichsten Meistersängen : gehören : der Satiriker
Spervogel gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts . Von ihm be¬
finden sich Gedichte in der Manessischen Sammlung . 2 LH. — Heinrich
von Meißen , Doktor der Theologie , mit dem Beinamen Frauenlob im
Jahre 1318 . Wenn er gleich die Minnesänger nicht erreicht , so nähert
er sich doch denselben in seinen Schilderungen der Liebe Gottes , und der
Feier der heiligen Jungfrau . Zu seinen Hauptarbeiten gehören : eine
Umschreibung des hohen Liedes und die Uebersetzung der Offenbarung.
Weniger Dichter war Meister Regenbogen in den Rheingegcnden , an¬
fangs ein Schmid , der aber sein Handwerk aufgab , um von der Dicht¬
kunst zu leben . Berühmt find auch die Meistergesänge Heinrichs von
Muglin , Doktor der Theologie in Prag im Jahre 1369 und des Mus-
kablüt ums Jahr 1400.

Alte Nachrichten gedenken auch noch der Büßlieder , welche die
Sekte der Flagellanten ( Geißler ) bei ihren Zügen sangen , und die von
den Meistersängern damals verfaßt wurden . Denn es muß bemerkt wer¬
den , daß um diese Zeit in ganz Europa die Pest die furchtbarsten Ver¬
heerungen anrichtete . Bei dieser Seuche ließ Gott seinen strafenven Arm
zu deutlich fühlen , als daß es möglich gewesen wäre , solchen zu verken¬
nen . Viele fingen daher an , sich ernstlich zu Gott zu wenden . Viele be¬
kannten ihre Gottlosigkeit und waren bedacht , den Zorn des Himmels
durch Buße zu versöhnen . Doch statt wahre und aufrichtige Buße zu
wirken , blieben die Meisten nur bei dem bloßen Schatten derselben ste¬
hen . Man sah eine zahllose Menge Geißler , Flagellanten , die ihre Lei¬
ber blutig geißelten , indeß sie ihr Herz in seiner vollen Verderbniß lie¬
ßen . Sic fabelten , das Blut , welches durch die Geißelung vergossen
würde , vermische sich mit dem Blute Christi und bewirke so die Nach¬
lassung der Sünden . Es wuchs ihre Anzahl in kurzer Zeit bis ins Er¬
staunliche , und sie zogen daher schaarenweise von einer Pfarre zur an-
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dern . Sogar Weiber vergaßen aller Schamhaftigkeit , entblößten sich
öffentlich , damit sie sich gleich den Männern geißelten . Dabei sangen sie
Büßlieder.

Ans der damaligen Zeit haben sich auch noch mehrere Kriegslieder
erhalten , so , der von dem Nürnbergischcn Dichter und Meistersänger
Hans Rosenblüt gefeierte Sieg der Nürnberger bei Hempach 1450
über die Ritter in der Nachbarschaft , so Veit Webers Kriegs - und
Siegeslieder der Schweizer im burgundischen Kriege u . s. W.

An die Stelle der älteren epischen Gedichte traten in diesem Zeit¬
alter auch die prosaischen Romane und Novellen . Der Sinn für das
Abenteuerliche war den Deutschen geblieben ; es fehlte aber die gehaltene
dichterische Einkleidung und Durchführung . Zu diesen gehören die schöne
Melusine , die Magelone , der Kaiser Oktavianus u . a . m . — Selbst
die chronikenartige Behandlung der Geschichte mischte, an den dichterisch-
romantischen Geist gewöhnt und unbekannt mit den Grundsätzen der
Kritik , Wahrheit und Dichtung unter einander . Dafür sprechen alle
Länder - und Stadtchroniken , die in dieser Zeit geschrieben wurden.

Zu den volkstümlichen Romanen des fünfzehnten Jahrhunderts
gehört noch der Till Eulenspicgel , der wahrscheinlich zuerst niederdeutsch
geschrieben , dann aber auch ins Hochdeutsche übersetzt , öfters gedruckt
und vielfach bearbeitet wurde.

Die großen Umbildungen des öffentlichen Volkslebens in Deutsch¬
land seit der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts wirkten mächtig auf
die Darstellungen in der deutschen Sprache zurück. Der Wohlstand und
die Kraft des dritten Standes , besonders in den Reichsstädten führten
eben so zum Lurus wie zur höheren Entwicklung der geistigen Vermögen.
Die unermeßlich wichtige Erfindung der Buchdruckerkunst gab dann end¬
lich den Ausschlag.

Ein Bild der großen Sittenveränderung bei den Deutschen dieser
Zeit gewährte Sebastian Vrants sogenanntes Narrenschiff , in welchem
alle Stände mit der Schelle erschienen . Dasselbeist eine derbeSatyre,mit
einem kräftigen , sittlichen Urthcil . Der Eindruck dieses Werkes aus sein
Zeitalter war sehr groß , es wurden von demselben viele Abdrücke und
Umgestaltungen gemacht . Die älteste bekannte Ausgabe des Narrenschif-
fes erschien zu Straßburg im Jahre 1494 . — Eine ähnliche , weite Ver¬
breitung erhielt auch das allegorisch - satirische Gedicht : Reineke der
Fuchs ( 1498 ) , in welcher der Fuchs die Hauptrolle spielt und alle
Stände mit scharfer Geisel rügt . Noch schärfer und bitterer im Tone
der Satyre war Thomas Murner , geb. zu Straßburg 1475 , Professor
der Theologie zu pueern . Die wichtigeren seiner Schriften sind : die
Schelmenzunft , die Narrenbeschwöruug und die Narrenwiese ( Gauch¬
mat ) , worin er die Männer schildert , die sich vurch Weiberliebe blen¬
den lassen.

Am Ende dieses Zeitraumes der Geschichte der deutschen Sprache
steht noch beionders der Meistersänger Hans Sachs , ein Schuhmacher
aus Nürnberg , geb. 1494 . — Sein Leben wai zwischen seinem Hand-
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werke und der Dichtkunst getheilt , welche er dem Leinweber und Mei-
ftersänger Runnenbek verdankte . Er war der fruchtbarste Dichter sei¬
ner Zeit , und versuchte sich in den verschiedensten Formen der Dicht¬
kunst . Er übersetzte die meisten Schriften des alten und neuen Testamen¬
tes in deutsche Verse ; er schrieb 208 biblische und weltliche Komödien,
1700 Fabeln , Erzählungen und Schwänke ; überhaupt , nach seiner
eigenen Angabe 6018 Stücke . Seine Gedichte bezeugen ein seltenes,
vielseitiges Talent , frommen , religiösen Sinn , ein sittliches Gemüth
und ernste Rüge der Thorheiten und Ausschweifungen aller Stände
seiner Zeit.

Die Schriftsprache der Meistersänger war aber größtentheils die
Meißnische oder Obersächsische Mundart . Denn , da das südliche Sachsen
durch Bergbau , Manufakturen und Kunstfleiß zu der blühendsten Pro¬
vinz Deutschland sich ausbildetc , so zog dasselbe durch seinen Wohlstand
viele Einwohner aus allen übrigen Provinzen nach sich, welches auch
einen großen Einfluß auf die Verfeinerung und Ausbildung der deut¬
schen Sprache hatte . Es wurde dadurch die Verbreitung der Obcrsäch-
sischen Mundart befördert , so , daß sie nicht nur allein Deutschlands
Schriftsprache , sondern auch nach und nach die höhere Gesellschaftssprache
wurde ; — und wie Adelung in seiner Geschichte der deutschen Schrift¬
sprache , so wie auch in seinem Magazine für die deutsche Sprache be¬
weist , ist unsere jetzige oder heutige Schriftsprache oder -Hochdeutsch, im
Grunde keine andere , als die Meißnische oder Obersächsische Mundart.

PH. « rapf.

Verschiedenes.
Der Hochw . Herr Joseph Schwarz,  Katechet an der k. k. Nor¬

mal -Hauptschule in Wien wurde zum Direktor des Fürstcrzbischöflichen
Alumnates in Wien befördert.

Für die zu besetzende zweite technische Lchrerstelle zu Lemberg , mit
welcher ein Gehalt von 400 Gulden und 100 fl. Personal - Zulage und
das Vorrückungsrecht in den stabilen Gehalt von 500 fl. verbunden ist,
wird am 9 . September d. I . abermals rin Konkurs abgehalten.

Dem Joh . Högl  in der Stadt Nr . 348 wurde von der hohen
Landesstelle das Befugniß zur Haltung einer französischen und englischen
Sprachschule am 8 . Juli d. I . Zahl 36111 ertheilt.

Am 9 ., 10 ., 11 , und 12 . August werden an der k. k. Kreishaupt-
fchule zu Wiener -Neustadt die Prüfungen abgchalten.



SOL

Pädagogische Bibliographie.
„Mährchenaus dem Weichselthale, « von Friedrich Uhl.  Mit ? Federznch-

nungen . Wien , bei Mörschners Witwe und W . Bianchi , gr . 16. broschrrt
48 kr. C . M . .

Lorr x l's Conversations -Taschenbuch der französischen Sprache mit deutscher
Erklärung . Ein Mittel , durch praktische Anleitung Anfängern m beiden
Sprachen das Sprechen zu erleichtern. Nach I . P er r in , Mad . Genlrsu.
Duvet , von Roberto und Julvecourt  verbessert und ganz neu bear¬
beitet Nebst einer Sammlung besonderer Redensarten , Briefen und kleinen
schriftlichen Aufsätzen. 10 . Ausgabe . 368 Seiten in Taschenformat , drosch-
48 . kr. C . M . In Lechners Universitäts -Buchhandlung.

Kleiner Schulatlas der neuesten Erdkunde in 8 Blättern von L. H olle . 1847.
Preis 18 kr. C . M . In Lechners Universitäts -Buchhandlung.

Romantisch -Historische Skizzen aus Oesterreichs Vorwelt . 8. 1837 . In Kom¬
mission bei F . Beck.

Muster deutscher Redekünste von Wilh . Podlaha,  mit besonderer Rücksicht
auf neuere Literatur , gr . 8. 1842 , geheftet 3 fl . 48 kr. In Fr . Becks
Univ. -Buchhandlung.

Grundzüqe der Philosophie als Vorbereitung zum Studium derselben in 20
Vorträgen leicht faßlich dargeftellt für die reifere Jugend von Dr . ^ osepy
Nik. Jäger,  gr . 8. Preis 48 kr. C . M . Wien bei I . G . H eu bne r.

Geschichte des Landes ob der Enns von der ältesten bis zur neuesten Zeit, von
Fr . X. Pritz . 11. Lief. Linz 1847 . Wien bei Fr - Beck. geb. 20 kr.

Rechnungs - Aufgabe.
Non Franz « eitgev.

Jemand hat verschiedeneWeine, und zwar den Eimer zu 15 , 12, 10, 8,
6 5 und 4 fl . Er will 100 Eimer zu 9 fl. dergestalt mischen, daß er vom zehn
Gulden Wein 10 Eimer nimmt ; die Quantität vom 15 und 12 fl. Wem steht
im Verhältnisse wie 1: 2;  vom 8 und 6 fl. Wein nimmt er gleich viel , und
vom 5 und 4 fl . Wein das Uebrige. Wie soll die Mischung geschehenk

Rechnungs - Auflö sung.
Nom Blattt Nr . 30.

44- X 15 X 12'/ ! — 8250 Kubikschuh, Inhalt des ganzen Haufen.
11 ' x 1' .3" x i ' /r " --- 0,171875 Kubikschuh, Inhalt eines Brettes.

8250 ^ Anzahl der Bretter.
0,171875

Die richtige Auflösung haben eingesendet: Die Herren Franz Lertgeb,
Georg Jarema  und Maximilian Bobies.

Redakteur : Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . lost.
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Mehrseitig bildende Elementar - Unterrichts - Methode.
(Schluß von Nr . SO.)

Sprechet folgende Laut-Verbindungen aus : am , em , im
om, um, am, öm, um, aim, eim, aum, eum, äum.

Setzet und lautiret als Anlaut zu allen Selbst- und Doppel¬
lauten den Laut m , also: m, a — ma ; m , e — me ; m, i
mi u. s. w. mo , mu, mä , mö , mir, mai, mei, mau,
meu, mäu.

Wir wollen nun wieder mit jeder dieser Lautverbindungen
oder Silben noch einen Nebenlaut oder Mitlaut verbinden, und
zwar mit den Silben am , em re. als Anlaut, und mit den Sil¬
ben ma , me , mi u. s. w. als Auslaut, z. V. dam , dem,
dim, dom, dum, dam, döm, dirm, daim, denn, daum,
deum, däum, — mod, mud, mäd , möd, mid , maid,
meid, maud, meud, mänd.

Mit diesen Silben hat der Lehrer sich wieder ein weites Feld
des sprachlichen Unterrichtes eröffnet.

t . Läßt er die Silben rein und deutlich nachsprechen.
2. Die darin gehörten Laute unterscheiden und einzeln lau-

tiren.
3. Die Selbstlaute und Mittellaute einzeln angeben, und be¬

stimmen, welcher Laut Auslaut und welcher Anlaut ist.
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4 . Die gleichbedeutenden Schriftlichen an der Tafel nach-

schreibrn.
5 . Endlich durch passende Lautverbindungen und spater durch

Verbindungen mit einer zweiten oder dritten Silbe Wörter bilden,
deren Bedeutung oder Vegriffsbezeichnung den Kindern klar zu ma¬

chen und hierüber die Sprach - Übungen in ganzen Sätzen fortzu¬
setzen, endlich die durch die Worte bezeichnelen Begriffe , in so ferne
sie körperliche Gegenstände sind , die auf einfache Art mit der Kreide
an der Tafel kenntlich dargestellt werden können , auch wirklich dar¬
zustellen und zur Übung auch von den Schülern auf der Schiefer¬

tafel nachbilden zu lassen , seine Aufgabe ist . Später wäre übrigens
nicht mehr nöthig oder vorcheilhaft mit jedem einzelnen Mitlaute
sämmtliche Vokale zu verbinden , sondern zwei bis drei Verbindun¬

gen werden genügen und die Kinder nicht ermüden , da ihre Sehn¬
sucht , die bald erwachen wird , ein Wort zu bllden , schneller er¬
füllt werden kann.

Hiebei wird man aber auch bald über die Dehnuug und Schär¬

fung der Selbstlaute , über einfache und zusammengesetzte und ver¬
doppelte Mitlaute , so wie über die verschiedenen Zeichen für die
Laute c und k sprechen müssen , wobei zu erinnern ist , daß

1 . Nicht mehr als eine  solche Lehre , aber diese gründlich und
durch zahllose Beispiele an einem  Tage beigebracht werde.

2 . Daß man diese Lehren und Regeln in eine sistematische
Ordnung erst dann zusammen fassen lasse , wenn sie sämmtlich bei
den sich darbietenden Gelegenheiten waren beigebracht worden.

3 . Daß man durchaus nicht ängstlich sein darf , daß nur ja
alle diese Regeln recht bald durchgenommen werden , da zu deu mei¬

sten eine noch viel bessere Gelegenheit und einfaches Verfahren sich

dann ergeben wird , wenn die Lese -Übungen aus einem Buche begin¬
nen , welches ja nicht zu weit hinausgeschobcn werden möge . Und es ist
wahrlich gleich , aus welchem Buche der erste Lese -Unterricht ertheilt
wird , wenn der Druck nur deutlich , die Sätze kurz , in natürlicher
Wortfolge und vom entsprechenden Inhalte , d. i . nicht offenbar
schädlichen Inhaltes sind ; denn wirklichen Nutzen aus dem Lese¬
stoffe den Kindern zu bereiten ist Aufgabe des Lehrers ; das Kind
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vermag es selbst noch nicht , nm so weniger als der vernünftige Leh¬
rer sich sorgfältig hüten wird , die Lese -Übung eines jeden Lese¬

stückes so weit zu treiben , daß dasselbe gänzliches Eigenthum des
Gedächtnisses würde , indem sonst der eigentliche Zweck des Le >ens,
das Aug im Überblicken und Zusammenfassen der Lautzeichen in
Wortbilder , verloren geht.

Die Namen der Buchstaben werden dann , wenn das Lesen

schon mit einigem Erfolge betrieben wird , gelegentlich einzeln be¬
kannt gemacht.

Wir wollen daher über jenen zweifachen Weg , nämlich bei

der Beibringung der einzelnen Lautzeichen bis zum Worte und Satze
zu gelangen , und vom gedruckten oder geschriebenen Worte auf die
einzelnen Laute zurück zu gehen , ein Beispiel praktisch durchfüh¬
ren , dann aber schließen , da ja nur von der Methode bei dem Be¬

ginne des Elementarunterrichtes und zwar nur als Skizze zu sprechen,
keineswegs aber ein Leselehrbüchlein zu liefern versprochen wurde.

Mögen daun vielleicht einige Schulmänner uns entgegnen:
»Ja welcher Lehrer eignet sich für solche Methode !- oder : »Auf
diesem Wege werde man auch sicher nicht früher zum Ziele ge¬

langen , als nach der bisherigen Methode, « so wäre ihnen zu er-
wiedern : »Das ist eben das Traurige , was unmöglich mehr lange

bestehen kann , daß die Mehrzahl der Lehr - Individuen sich nicht zu
einem denkenden , geistreichen Unterrichte eignet ; und daß an Zeit

eben nichts gewonnen werden darf , da das Kind durch 6 Jahre die
Volksschule besucht , wenn nur die geistige Entwickelung desselben
befördert und nicht wie es bei dem bisherigen Verfahren geschieht,
schaudcrwll beschrankt , wo nicht ganz unterdrückt wird.

Der Lehrer schreibt entweder mit Drucklettern an die Tafel,

oder setzt mit beweglichen Lettern an die Lautirtafel , oder schlagt
im ersten Lesebüchlein oder Namenbüchlein aus den ersten Leseübun¬
gen , welche am zweckmäßigsten aus ganz kurzen , leicht verständli¬
chen Sätzen von ein - oder höchstens zweisilbigen Wörtern bestehen
sollen , — einen Satz auf : z. B.

Ich bin ein Kind . Ein Kind muß gern lernen . Lernen macht

weise . Bethen macht fromm . Jung gewohnt , alt gethan . Gott liebt
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gute Kinder . Man muß gut und rein sprechen . In Sachsen spricht
man hochdeutsch . Das Holz der Ceder riecht . Der Bauer säet den

Samen . Ich gehe zu rechter Zeit an die Arbeit und auch zu Tische.
Ferxes ist der Name eines Königs . O , quäle nie ein Thier . In
dem Garten vor dem Hause blühen Veilchen u . s. w.

Nun entwickelt sich z. B . über den zuletzt genannten Satz,
wenn ihn der Lehrer nennt , folgendes Gespräch.

Neune alle Selbstlaute und Doppellaute , welche hier Vor¬
kommen.

Steht das Zeichen des Selbstlautes i allein , oder steht noch
ein anderes Zeichen dabei?

Mit diesem zweiten Buchstaben heißt diese erste Lautverbin¬
dung in.

Wie würde sie heißen , wenn statt i der Selbstlaut a . . u . s. w.
stehen würde?

Welcher Laut wird also durch das Zeichen n bezeichnet?
Erscheint hier der Laut n als Anlaut oder Auslaut?

Verbindet ihn mit i als Anlaut . Spreche also nochmals diese
erste Lautverbindung aus.

Steht der folgende Selbstlaut allein?

Wir sehen ein Lautzeichen vor und eines nach dem Selbstlaute,
daher muß beim Aussprechen dieser Lautverbindung ein Anlaut und
ein Auslaut gehört werden.

Sprich nun diese Lautverbindung dem deutlich und rein aus.
Welchen Anlaut hörst du?
Welchen Auslaut?

Wie würde die Lautverbindung heißen , wenn der Selbstlaut
o statte gesetzt wäre?

Lese nochmals diese beiden Lautverbindungen . In dem.
Wie viele und welche Selbstlaute siehst du in dem Worte:

Garten?

Wie viele Silben oder Lautverbindungen enthält daher die¬
ses Wort?

Warum siud zwei Silben enthalten?
Dieses Wort heißt : Garten.
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Sprich dasselbe deutlich nach.
Weißt du , was ein Garten ist?
Was für verschiedene Gärten gibt es?
Z . B . Küchengärten , Obstgärten , Blumengärten , Ziergär¬

ten , Hausgärten , englische Gärten , Weingärten.
(Diese Worte können angeschrieben oder zusammengesetzt wer¬

den . Dabei wird das Auge im Lesen , der Verstand durch die bei¬
gefügten Erklärungen , wodurch sich jede Art Garten unterscheidet,
ferner , daß in jedem dieser Worte das Wort Garten vorkömmt,
daß aber auch der andere damit verbundene Theil , z. V . Obst,
Wein u . s. w . Worte sind , daß daher solche Verbindungen zusam¬

mengesetzte , die einzelnen Worte aber einfache Worte heißen u . s. w.
geschärft .)

Welche Laute hört man in jeder Silbe , wenn ich Gar — t en
spreche?

Suchet die für jeden Laut gesetzten Zeichen auf.
Diese Zeichen wollen wir einzeln betrachten ( hiebei wird kurz

auf die Merkmale der Buchstaben aufmerksam gemacht , auch kann
man dieselben Lautzeichen mehrfach aufsuchen lassen , endlich
werden auch dieselben Zeichen mit der Kurrentschrift an die Tafel

gesetzt.) —
Verbindet sie mit andern Selbst - und Doppellauten.
Lese nun nochmals deutlich dieses Wort.

Lese jetzt nochmals alle drei schon gelesenen Worte.
Auf diese Art wird der Lese - Unterricht mit dem ganzen Satze

fortgesetzt . Endlich dieser im Zusammenhänge , jedoch deutlich und so
abgelesen , daß der Schüler bei dem Aussprechen jedes Lautes auch

das Zeichen genau beachtet und nicht nur auswendig die Worte
herspricht.

Hierauf folgen wieder Zergliederungen des Satzes in Subjekt
und Prädikat , Gespräche über den Inhalt des Satzes u . s. w.

Jetzt schreitet man auf dieselbe Weise an den nächsten Satz.
Da aber viele Buchstaben sich wiederholen , so werden die Schüler
schon manche Silben und selbst Worte ohne Beihilfe des Lehrers
aussprechen und der Ergänzungen wird es immer weniger bedürfen.
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Nur unterlasse der Lehrer nie nach jedem Satze , der zum er¬

sten Male gelesen wird , die nölhigen Denk - und Sprach - Übungen
vorzunehmen . Dann aber , wenn die Kinder auf solche Art meh-
reres Lesematerial durchgearbeitet haben , vergesse man auch nicht,

daß praktisches , vieles Lesen unerläßlich ist , um Geläufigkeit zu

erreichen.
Der Lehrer lasse also viel lesen und versuche seine Schüler

auch in anderen Büchern , welches die einzige sichere Probe ist,
ob sie wirklich Lesen im eigentlichen Sinne können , denn nicht
nur Übung , sondern nur geistreiche und zweckmä¬
ßige Übung macht den Meister sowohl in Wissen¬
schaften als in Künsten und Gewerben.

Verschiedenes.
Für die Schule zu Mailberg wurde über die Bitte des er¬

krankten Schullehrers Johann Much , dessen Sohn Johann Much un¬
term 30 . Juni d. I . als Provisor aufgestellt.

In dem Wilfersdorfer Dekanate hat der Hochw . für das Volks-
schnlwesen so väterlich besorgte Herr Dechant Kaspar Baumann
mit I . Juli d. I . einen Lesezirkel ins Leben gerufen , dem sich über des¬
sen Aufforderung sämmtliche Lehrer und Gehilfen mit größter Freude
anschlossen , und es ist gewiß , daß unter solcher Leitung und Ueberwa-
chung den Lehr - Individuen sehr große Bortheile daraus erwachsen
werden.

Für die Schule zu Alberndvrf im Netzer Dekanate wurde am
24 . Juli d. I . der Lehrgehilfe Johann Riegler  bestätigt.

Die erledigte Lchrerstelle an der k. k. Normal -Hauptschule bei St.
Anna in Wien wurde von der hohen Landcsftclle dem dortigen ersten
Lehrgehilsen Herrn Mathias Rosner  unterm 15 . Juli 1847 , Zahl-
37217 verliehen.

An die Stelle des zum Schullehrer in Matzlcinsdors beförderten
Lehrgehilfen Mathias Müllner  wurde für die Schule des Herrn
Gschöpf  in Margarethen Joseph Fuchs als Gehilfe am 19 . Juni
bestätigt.

Für die Schule des Hrn . Mathias Müllner  in Matzleinsdorf
wurde Katharina Wittmann  als Lehrerin der weiblichen Handarbei¬
ten bestätigt.
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Für das Knaben - Erziehungs - Institut des Herrn Schubert  in
der Stadt wurden unterm 8 . Juli d. I . die Lehrer Joseph Feichtin¬
ger  für die Normal - Gegenstände , Karl Mühlbauer  für die Mer¬
kantil - Wissenschaften und Michael Waid  i tsch  für die französische
Sprache bestätigt.

Franz -L. Lang  wurde am 29 . Juli d . I . für die Mädchen - Lehr-
Anstalt der Fr . Konstanze Genersich  als Lehrer bestätigt.

Für die Schule zu Groß -Ebersdorf im Pillichsdorfer Bezirke wurde
der gewesene Provisor zu Stadlau , I . Gamser,  als Lehrgehilfe am
6 . Juni d. I . bestätigt und Johann Reisinger,  Provisor zu Wa¬
gram,  kam als solcher nach Stadlau.

Für die Schule zu Enzersdorf an der Fischa im Fischamender De¬
kanate wurde Sebastian Len z en Hofer,  und für die Schule zu Schwe¬
chat Karl Streng  als Lehrgehilse bestätigt.

Für die Schule zu Petronell im Haimburger Dekanate wurde der
Lehrgehllfe Laurenz H erg ol i tsch von Rohrau ; Franz Dir ; l,  Lehr-
gchilfe zu Wolfsthal wurde für die Schule zu Moosbrunn ; für die
Schule zu Preilenkirchen der Gehilfe Joseph Laß von Kittfee,  geb.
zu Zcptan in Mähren , den pädag . Kurs 1844 zu Mähr . - Neustadt ge¬
hört;  für die Schule zu Wolfsthal der Gehilfe Joseph Türk  von
Ebenthal ; für die Schule zu Höflein Joseph Zier  von Prellenkirchen
bestätigt.

Fran ; Glöggl,  Musikschul - Inhaber in der Stadr , hat seine Be¬
fugnis ; zurückgelegt.

Alois Decker hat den Schuldienst zu Schönau im Gebirge am
8 . Juli d. I . angetreten.

Herr Joseph Winkler  hat den Schuldienst zu Lichtenegg am
6 . Juli d. I . angetreten.

H! a - u sto g i sche D i b l i og r a p h i r.
Dr . Schütte 's illuftrirte Jugend - Bibliothek für praktische und unterhal¬

tende Belehrung . Prag bei Gottlieb Haase Söhne , Wien bei Jasper , Hü¬
gel er Manz . i . Abthcilung : Onkel Redlicb's Gespräche über die mecha¬
nischen Fertigkeiten der Insekten und Vögel . Mit 80 Holzschnitten und 1
Titelkupser . Preis l fl. C. M.

4. i; . Mao l, rri'>! , ehemaligen Professor der k. k. Ingenieur - Akademie fran¬
zösische Sprachlehre , in einer ganz neuen und sehr faßlichen Darstellung , mit
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besonderer Rücksicht für Anfänger . Herausgegeben von G . Legat,  k . k.
Professor . 19 . Auflage . Wien bei Lechner . 1845 . Ungeb . 1 fl . 30 kr . C . M.

Neu entdeckte englische Sprachenquelle , oder gründliche und leicht verständliche
Anleitung die englische Sprache in 8 Lagen ohne Lehrer richtig lesen , schrei¬
ben und sprechen zu können . Mit durchaus bcigcfügter Aussprache von Ed¬
ward Ride.  1847 . Wien bei Johann Wenedikts Witwe und Sohn . Preis
20 kr . C . M.

Neuester französischer Lrichter , oder der schnell lehrende Franzose . Vollstän¬
dige und sicher zum Ziele führende Anleitung die französische Sprache ohne
Lehrer in 12 Tagen vollkommen lesen , schreiben und sprechen zu lernen,
von Felician Menard.  Wien bei Jos . Wenedktis Witwe und Sohn . 1847.
Preis 20 kr . C . M.

Praktische deutsche Sprachlehre für denkende Leser , gelehrte wie ungelehrte.
Bon Dr . Lorenz Diefenbach.  Stuttgart bei I . B . Müller . Wien bei
Jg . Klang , gr . 8 , brosch . 2 fl . 15 kr . C . M.

Lesen und Zeichnen.
Kühn , Fr . , erstes Lesebuch zum Gebrauche in Elementarschulen und beim

Privat -Unterricht . gr . 8 . Breslau , Leukart . Geh . 33/ > Rgr.
Leidesdorf,  M . , die zwei ersten Schuljahre . Stoff für den Sprech -,

Schreib - und Lese-Unterricht . 2 , neubearb . Ausl . 8 . Leipzig , Hunger . Geh.
'/4 Lhlr.

Fränzel,  A ., die Elemente des Lesens . Ein naturgemäßer Lese-Lehrgang für
Deutschlands Volksschulen . 2 , verb . Ausl . 8 . Breslau , Trewendt . Geh . n.
4 Ngr.

Rechnungs - Aufgabe.
Von Joseph Stecher.

Zwei Kinder bekommen Aepfel , und zwar jedes so viele , als es Jahre
zählt . Es ist die Frage , wie alt jedes der Kinder ist , wenn die Summe der
Produkte der Anzahl Aepfel , oder der Anzahl Jahre jedes der Kinder gleich
ist 80 ; wenn ferner das Produkt aus der Anzahl Jahre oder der Aepfelzahl
des älteren Kindes gleich ist seiner sechsfachen Aepfelzahl , vermehrt um das
Produkt aus der Anzahl Jahre oder der Aepfelzahl des Jüngeren.

R cchnung s - A u slösung.
Vom Blatte Nr . 33.

1 . Die 2 Zahlen sind 7 und 8.
7X8 - - 56 7X7 --- 49 8X8 --- 64 49 -i- 64 - - 113.

2.  Die Zahl ist 9. 9 X 9 - - 81 -l- 9 ----- 90.
Wurden richtig aufgclöset von den Herren : Franz Leitgeb,  Anton

Khürnberger,  Georg Jarema,  Adolf Richter  und Maximilian Bo¬
bies;  dann von Frl . Anna Klinger.

Die erste allein von Herrn Joseph Weißenbeck.

Redakteur ; Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . tost.
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pädagogisches

zur Beförderung des

^ 64. Nitî oek llen 11. ^uZult. 1847.

Ncbcr Mißgriffe in der Dernfswahlj und Etwas über den
Dcruf des VolKslchullchrers.

Motto : »Olli pcokmium vul ^ us et, acceo . «
Hoi at.

Die Früchte einer gezwungenen Berufswahl könneu nicht
anders als herbe und bitter sein . Denn , so wie jener Boden , wo

die Sumpfpflanze üppig emporschießt , der edlen Rebe nicht gedeih¬
lich ist , und ( um mich mit einem bekannten Schriftsteller *) eines

noch besseren , von ihm freilich zu einem ganz anderen Zwecke ange¬
führten Gleichnisses zu bedienen, ) gleich wie dort , wo man in

Amerika einen stattlichen Fichtenwald niederbrennt , eine zwar nicht
minder edle Baumgattung , die Eiche , emporsproßt , aber in ver-
zwergter , verkrüppelter Gestalt ; eben so kann da , wo man eine

Geistesanlage unterdrückte , die vielleicht die herrlichsten Früchte ge¬
tragen haben würde , eine andere , dem Geiste aufgedrungene Rich¬
tung nur unerfreuliche , uuschmackhafte Auswüchse hervorbringen.

In den frühesten Jahren täuschen oft Kinder in den Äußerungen
ihrer Vorliebe für einen oder den andern Stand ihre Eltern und
sich selbst ; doch diese Täuschung schwindet bald in dem Maße , als

sich ihre physischen und intellektuellen Anlagen entwickeln , in dem
Maße , als sie sich ein Bischen in der Welt umsehen und erkennen

W .isIiiuKlou Ir v̂iiiA : »Ulk ait ok dook-makiiiA. «
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lernen , daß der Zweck unseres Hierseins nicht das Haschen nach

kindischen Fantomen , nicht das Brüten über unausführbare Plane,
sondern das ernstliche Bestreben sei , unser Leben für uns und un¬

sere Mitmenschen so fruchtbringend als möglich zu machen . Der
Lehrer und Erzieher hat wahrend der ersten Vildungszeit der Kna¬
ben die beste Gelegenheit , ihre Anlagen zu erforschen , und ist ihm

dies gelungen , dann ist es seine Pflicht , hierüber den Eltern einen
Wink zu geben . Wozu Anlagen vorhanden sind , dazu zeigt sich ge¬
wöhnlich auch Neigung , denn der Fingerzeig der Natur ist beinahe

immer untrüglich . Eltern , die das wahre Glück ihrer Kinder im

Auge haben , werden sie nicht einen Stand ergreifen lassen , der we¬
der ihren Neigungen , noch ihren physischen oder moralischen Kräf¬
ten entspricht . Doch sehen wir leider gar manches Beispiel vom

Gegentheile . Wie mancher Vater sieht sein zwei - oder dreijähriges
Söhnchen schon im Geiste mit dem Doktorhüte gekrönt , und diese Vi¬
sion ist Grund genug , den Knaben,  der weder Last noch Anla¬

gen zum Gelehrten zeigt , studieren zu lassen , und dem Jüng¬
linge  um jeden Preis ein Diplom und ein Amt zu verschaffen,
um einen für seinen erwählten Stand ganz unbrauchbaren M a n n
aus ihm zu machen . Ein Anderer setzt seinen Stotz darein , seinen
Sohn , der als Knabe schon gern ein Buch nimmt , und ein abgele¬

genes Gemach oder einen stillen Winkel des Gartens aufsucht , mit
Degen und Uniform prangen zu sehen , und er wirft ihn ohne Gnade
in das unstette und wilde Treiben des Soldatenlebens hinein . Ein
Dritter hat die Grille , seinen unbändigen , mit Kindern und

Hausthieren in unaufhörlichem Kriege lebenden Sohn per las et

nekas zum — Geistlichen zu machen , und dieser Laune muß ge-
fröhnt , diese Grille durchaus realisirt werden . Die Folgen solcher

Mißgriffe liegen zu Tage . Der zum Seelenhirten nicht berufene,
und an seine Heerde und Pfründe nur zwangsweise gebundene Wild¬

fang wird mit seinem Amte , mit sich selbst und der Welt unzufrie¬
den und denkt an nichts weniger , als an die gewissenhafte Ausübung

seiner Pflichten ; der par loree zum Soldaten gemachte sanfte , der
Einsamkeit nachhängende Jüngling wird von seinen Standesgenos¬

sen als Träumer verhöhnt und das Leben fängt ihm bald an , eine
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Last zu werden ; der zum Doktor gestämpelte , beschrankte Kopf
endlich versucht sich in verschiedenen Ämtern , da man ihn aber zu
keinem tauglich findet , wird er zurückgesetzt , bloß aus Mitleid ge¬
duldet und ist und bleibt ein hemmendes Glied in der Kette der

menschlichen Gesellschaft.
Alle diese Leute , deren Leben für sie selbst und für die Mensch¬

heit ein Fluch ist , würden , hatten sie ihre Stellen tauschen dürfen,

sehr nützliche Männer werden können ; denn nicht alle sind wir zu
Gleichem geboren . Sang ja doch Dante schon:

„I7ii el nksve 8oIon «, eä ulu -o 8erse,
^Ui l Melolnseäeeli , eä altlü ciuelw,
LI,e , volLuün per I 'uere , N U^No perse . « *)

Freilich gibt cs hie und da Falle , wo das Genie die ihm an¬

gelegten Fesseln mit Gewalt sprengt und unaufhaltsam jene Bahn
einschlägt , auf die ihn ein innerer Drang mit unwiderstehlicher
Kraft hinzieht , doch sind jene Fälle weit häufiger , wo Jünglinge
das beklagenswerte Opfer einer gezwungenen Standeswahl werden.

In den meisten Fällen trägt Armuth und Mangel an ander¬

weitigen Aussichten die Schuld einer verkehrten Berufswahl , und
wie oft ist dies leider gerade bei meinen eigenen Staudesgeuossen der

Fall ! — Da hat ein mittelloser Student so eben seine Studien be¬
endet : er bewirbt sich um dieses oder jenes Amt , aber aus Man¬

gel an Protektion schlägt ihm Alles fehl . Arbeiten hat er in seiner
Jugend nicht gelernt , und so wird denn endlich , um nicht dem Bet¬
telstäbe anheimfallen zu müssen , ein nothgcdrungener Schulmeister
aus ihm . Dort hat ein Handelsmann durch Börsen - oder Elemen¬

tar - Unglücksfälle sein Vermögen verloren , oder es wird irgend
einem Handwerker der Aufwand seiner physischen Kräfte zuwider,
oder der arbeitsscheue Sohn eines braven Landmannes wünscht sich

ein gemächlicheres Loos , als das seines Vaters , zu verschaffen . —
Was thun alle diese Leute ? — Sie nehmen ihre Zuflucht zum Lehr¬

sache . Da muß irgend eine Schullehrerstelle , sei es in der Stadt

*) D . h . der Eine ist zum Gesetzgeber (Solon ) , der Andere zum Feldherrn
(Xerxes ) , ein Dritter zum Priester (Mclchisedcch ), und ein Vierter zum
Mechaniker (Dädalos ) geboren.
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oder auf dem Lande , aufgetrieben werden . Das Loos eines Volks¬

schullehrers ist bekanntlich eben nicht glänzend oder beueidenswerth,

allein in Fällen , wie die genannten , greift man gierig mit beiden
Händen darnach , obgleich diese Individuen nicht immer , ja selten,
einem innern Impulse dabei folgen . Ist bei dem kärglich bemesse¬
nen Gehalte noch Familie vorhanden , so treten Nahrungssorgen ein.

Bettelei , Niederträchtigkeit , Alles wird dann von den Mischlingen,
deren Tugend die Genügsamkeit nicht ist , und die keinen Trost für

ihre Armuth in der Liebe zu ihrem Berufe finden , aufgeboten , um
den Anforderungen des Magens Genüge zu leisten . Natürlich ver¬
liert ein solcher Mensch die Achtung seiner Gemeinde , das Ver¬

trauen seiner Vorgesetzten , wird verfolgt , gehetzt und muß am Ende
sein Dasein verfluchen.

Welchen Einfluß eine solche unnatürliche Lage eines zum Lehr¬
stande nicht berufenen Mannes auf den Unterricht und auf die Mo¬
ralität der Jugend haben muß — dies wollen wir ein Bischen
näher beleuchten.

Wenn es einen Stand gibt , wo man von Dem , der sich ihm
gewidmet hat , mit Recht fordern kann , das , was er ist , ganz zu
sein , so ist es der Lehrstand . In keinem andern Stande ist der

Nachtheil , der aus Pflichthintansetzung der einzelnen Glieder der
menschlichen Gesellschaft für eben diese entspringt , so groß und so

nachhaltig , als eben beim Lehrstande , und ganz vorzüglich beim
Volksschullehrer , der die Jugend in den meisten Fällen , besonders

auf dem Lande , ohne den geringsten Grad vorhergegaugener Aus¬
bildung überkömmt , mit einem Herzen , weich und unverdorben , und
bereit , jeden Eindruck bleibend in sich aufzunehmen , was beim Leh¬

rer höherer Schulen nicht , wenigstens in so hohem Grade nicht,
der Fall ist , wo die schon reifere Jugend eine gewöhnlich schon ent¬
schiedene Geistesrichtung mitbringt . Da auf die ersten Eindrücke

sehr viel ankömmt , so kann es durchaus nicht gleichgiltig sein , wie
cs um den sittlichen Zustand des Lehrers aussieht . Merkt das Kind,

daß der Lehrer in der Erfüllung seiner Berufspflichten selbst fahr-
laßig , in der Einhaltung der Lehrstunden unordentlich , oder ein,

den Leidenschaften oder etwa gar Lastern unterworfener Mann ist,



fo wird es bald sein zweites moralisches Ebenbild werden . Der
Schüler des saumseligen , unordentlichen , leidenschaftlichen Lehrers
wird selbst pflichtvergessen , nachlässig im Erlernen seiner Aufgaben,
unordentlich im Schulbesuche — mit einem Worte : er wird das
im Kleinen sein , was sein Lehrer im Großen ist . Eine solche mo¬

ralische Einwirkung des Lehrers auf die Jugend nenne ich aber Fre¬
vel an der unschuldigen Kindheit , Verrath an der menschlichen Na¬

tur , und ein solcher Lehrer verdient nichts Anderes , als das Loos
jenes römischen Schulmeisters , der die Stadt durch die Überliefe¬
rung der Jugend an den Feind verrathen wollte , welcher jedoch zu

hochherzig gesinnt , um aus einem solchen niedrigen Verrathe Nu¬
tzen ziehen zu wollen , denselben mit gebundenen Händen durch die
Kinder in die Stadt zurückstaupen ließ.

Die menschliche Natur verdient Achtung , sowohl beim geistes¬
armen Kretin , als bei dem über die Unsterblichkeit der Seele phi-
losophirenden Weisen ; sowohl in dem Wigwam des Wilden , als
im Salon der großen Welt ; ganz vorzüglich aber verdient sie es
bei den an Herz und Geist noch unentweihten Kindern . Der gött¬

liche Stifter unserer heiligen Religion sagte ja : »Wer nicht
wird , wie diese Kleinen , wird in das Himmelreich

nicht ein geh  en .« Wer nun also nicht die moralische Kraft in
sich verspürt , sich zu dem Kinde herabzulassen , mit dem Kind Kind
zu werden , der maße es sich nicht an , ein Erzieher der Jugend wer¬
den zu wollen,  der betrete nicht die verdienst - aber auch dornen¬
volle Bahn des Volkslehrers.

Es ist demnach bei der Wahl jeglichen Standes im Allgemei¬
nen , und des Lehrstandes im Besonderen erforderlich , daß Lust

und Liebe dazu vorhanden sei. Wer keine Neigung zum Lehrfache
in sich verspürt , der widme sich ja nicht dem heiligen Berufe eines
Volkserziehers . Die Folgen einer solchen falschen Berufswahl sind,
wie gesagt , traurig , unverantwortlich und unabsehbar ; denn sie
können sich auf Generationen erstrecken.

Wer aber den iunern Draug , sich mitzutheilen und die mora¬
lische Kraft , der Jugend als Tugendmuster vorzuleuchten , in sich

wahrnimmt , der lasse sich dann auch durch selbstsüchtige Nebenrück-
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sichten nicht abhalten , sich einem Berufe zu widmen , der , wenn
auch nicht einer der gewinureichsten , doch gewiß einer der ver¬
dienstvollsten ist.

Wie niedrig auch der Standpunkt , den der Schullehrer im

socialen Leben einnimmt , wie prekär seine Lage oft sein mag,

so gibt es dennoch einen Trost für den wahrhaft berufenen Schul¬
mann : »Das Bewußtsein , einem Stande anzugehö¬

ren , der es wenigstens verdiente , die erste ^ tufe
in der menschlichen Gesellschaft einzunehmen ! das
Bewußtsein , die Pflichten eines erhabenen Beru¬

fes zu erfüllen . "
Boccaz sagte , daß es nach seiner Ansicht zweierlei Arten von

Hirten gebe : körperliche  und g e i st l iche,  und daß , so wie
jene wieder in zwei Gattungen ( eigentliche oder Schaf - und Rin¬
derhirten , und Bolkshirten , d . i . Fürsten , Stamm - und Fami¬
lienhäupter ) zerfallen , auch diese , nämlich die geistlichen , sich wie¬
der in zwei Klassen thcilen lassen , in eigentliche Seelenhirten , ( Bi¬
schöfe , Prälaten , Pfarrer u . s. W.) und solche Männer , die sich

in gewissen Kenntnissen und Wissenschaften unterrichten laßen , um
dann wieder ihrerseits den Unterricht Anderer zu übernehmen.

In diese letzte Klasse setze ich die Volksschullehrer . Ja , so
wie Homer die Anführer der Griechen : Agamemnon , Menelaos,
Nestor u . s. W. Hirten der Völker nannte , eben so möchte ich die
Lehrer und Erzieher mit Boccaz Hirten der Jugend nennen.

Groß , unermeßlich groß ist das Vertrauen , das Staat und
Eltern in den öffentlichen Lehrer setzen ; das Theuerste und Kost¬

barste , was sie besitzen, haben sie ihm anvertraut . Groß sind aber
auch seine Pflichten , und erhaben sein Beruf!

Ja gewiß , heilig und erhaben ist der Beruf des Volkslehrers.
Was Minerva als Mentor dem Sohne des Ulysses , was der En¬

gel als Führer dem jungen Tobias war , das soll und muß der
Lehrer als Erzieher der Jugend sein : ein wachsamer Führer , ein
väterlicher Ermähnen ein rächender Freund.

Genossen meines Standes , fasset euren Berns von diesem

Gesichtspunkte in 's Auge ! und wer sich dann nicht über alle irdi-
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und Bedrängnisse getröstet findet — dem habe ich nichts mehr zu
sagen . Ihr aber , ihr wahrhaft Berufenen , die ihr in den segenrei¬
chen Früchten eures Wirkens den reichlichsten Lohn für eure oft so

uneigennützigen Bemühungen findet , reichet mir brüderlich die Hände
und rufet mit mir freudigen Herzens aus : Ja , mancher Beruf
mag in den Augen der Welt geehrter und glänzen¬
der als der uns 'rige sein : edler und erhabener ist
keiner!

M. Riesel.

Verschiedenes.
Bei der Einführung und feierlichen Vorstellung des Lehrers Mi¬

chael D inst am Nennweg , am 15 . Juli , traf der Hochw . Herr Schul-
distrikts -Aufseher , f. e. Kousistorial -Rath und Prior des Benediktiner-
Stiftes zu den Schotten , P . Edmund Götz mit dem neuen Lehrer um
9 Uhr in der Pfarrkirche ein , wo er von den Schulkindern , dem Lehr-
pcrsonale , von den Pfarrgeistlichen und einer sehr ansehnlichen Ver¬
sammlung der Gemeinde - Vorsteher und anderer Personen feierlich em¬
pfangen wurde . Nach abgehaltener heil . Segenmesse begab sich der Zug
in das Schnllokale . Hier stellte der Hochw . Herr Schulvistrikcs -Aufseher
den neuen Lehrer mit einer salbungsreichcu Rede den Versammelten vor.
Hierauf sprach der Herr Schullehrer D l u st seine Gefühle in folgen¬
den Worten aus:

„Nach einer langen Reihe von Dicnstjahren , die ich dem mühevol¬
len Berufe des Unterrichtes mit rastloser Anstrengung , unter vielen Ent¬
behrungen segensreich widmete , ist endlich der Zeitpunkt herangerückt,
wo meine Leistungen durch meinen Vorgesetzten hochwürdigen Herrn
fürst - erzbischöflichen Konsistorialrath unv Schuldistrikts - Aufseher ge-
würdiget , und sowohl zur Kcnntniß des hochwürdigstcn fürst -erzb. Kon¬
sistoriums als auch zur Wissenschaft der hohen k. k. n . ö. Landesregie¬
rung gebracht wurden , in Folge dessen sich die hohe Landesstelle gnä¬
digst bewogen fand , mein bisheriges Wirken zu belohnen , und mir den
Pfarrschulvienst zu Maria Geburt am Rennwege zu verleihen . Diese
hohe Anerkennung , so wie das Bewußtsein meiner künftigen Selbststän¬
digkeit erweckte in mir aber auch zugleich das Gefühl des Dankes , den
ich durch die vollständige Erfüllung meiner so wichtigen Berufspflichten
an den Tag zu legen mich eisrigst bestreben werde . »

„Indem ich also bei der gegenwärtigen Ucbernahme dieses Schul¬
dienstes meinem Vorgesetzten Hochw . Herrn Konsistorialrathe , als dem
Bevollmächtigten sämmtlicher hohen Schulbehörden die genaue Vollzie¬
hung meiner Pflichten feierlichst angelobe , hege ich zugleich die angc-
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nehme Ueberzeugung und das Vertrauen , daß ich so glücklich sein
werde , von dem einsichtsvollen Gemeinde - Vorstände , dem Herrn Orts¬
schul - Aufseher , so wie von meinem Vorgesetzten Herrn Pfarrer in mei¬
nem neuen Amte kräftigst unterstützt zu werden . Dann wird es mir mit
Hilfe meiner langjährigen Erfahrungen und meines neu belebten Dienst¬
eifers nicht schwer fallen , den Erwartungen nicht nur zu entsprechen,
sondern wo möglich noch zu übertreffen ."

»Und nun meine lieben Kinder , seid mir herzlich willkommen,
Gott möge unsere fernere Bekanntschaft segnen , euch den guten Willen
geben , recht brav zu werden . An mir soll es dann nicht fehlen , euch zu
rechtschaffenen Menschen , brauchbaren Bürgern und gottcsfürchtigen
Christen heranzubilden . Dies ist meine Aufgabe , meine Bestimmung,
für deren Erfüllung ich euch, euren Eltern , meinen hochverehrten Herren
Vorgesetzten und Gott verantwortlich bin . Dafür habe ich aber auch bei
Erreichung meines Zweckes eine doppelte Anerkennung zu gewärtigen,
nämlich : die Freude der Eltern über ihre gut erzogenen Kinder , so wie
den Beifall und Segen des Himmels . Ich hoffe also auch , daß ihr mich
durch Fleiß , Gehorsam und gute Aufführung in meinem Lehramte un¬
terstützen werdet , damit er unser gemeinschaftliches Wirken zur allgemei¬
nen Freude werden lasse. Die Erfahrung soll es also zeigen, daß ich mich
nicht an euch und ihr euch nicht an mir getäuscht habet . "

»Ich fühle mich daher noch verpflichtet , wiederholt Ihnen , Hochw.
Herr Konsistorial -Rath , Hochw . Herr Pfarrer und Katechet , so wie der
verehrten Gemeinde für Ihre Bemühung , für die mir erwiesene Ehre
bei meinem Antritte dieses Schuldienstes den geziemenden Dank abzu¬
statten , und mich ihrer ferneren Huld und Geneigtheit zu empfehlen,
deren ich mich würdig zu bezeugen , stets bestreben werde.

Die Gesuche um das an der k. k. Normal -Hauptschule erledigte pä¬
dagogische Stipendium vou jährlich 80 fl. C . M . sind bis 15 . Septem¬
ber d . I . in der s. e. Konsistorial -Kanzlei zu überreichen.

Der Lehrer - Schema der Wiener Erzdiözese  pro 1847
ist bereits erschienen , und kann entweder gegen die Pränumerations-
Scheine oder um den Preis von 1 fl. 20kr .E . M . durch die Redaktion des
österr . pädagogischen Wochenblattes oder durch die Verlagshandlung
von A . Pichlers  sel . Witwe  in Wien , Plankengasse Nr . t 061 bezo¬
gen werden.

Gcncral - Ao rrc jpoirdett ) .
C- — Für die Einsendung sehr verbunden, solche Artikel werden auch

unfrankirt willkommen sein.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . 1061.
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Der (Dcdcnburger allerhöchst genehmigte katholische Schul¬
lehrer - Verein.

Ich habe bereits im Jahre 16 ^ 5 angezeigt , daß sich dem

Vernehmen nach in Ödenburg ein pädagogischer Verein bilden
werde , und damals schon meine Freude ausgesprochen über solche

in Ungarn wachgewordene , zeitgemäße Ansichten und gemeinnützige
Gefühle.

Ich war daher noch inniger erfreut , als ich vor Kurzem über
einen Beschluß des nunmehr allerhöchst genehmigten Vereines nebst
den in deutscher und ungarischer Sprache in Druck gelegten Ver-
einsstatuten (welche wir unseren Lesern weiter unten 8ud mit¬

theilen ) eine ehrenvolle Einladung zu der im Monate August statt¬
findenden Versammlung erhielt.

Ich machte mich auf einen Tag flott , und steuerte Ödenburg
zu, das ich ohnehin noch nicht kannte.

Wäre die Versammlung zwei Wochen später abgehalten wor¬
den , so wäre die Tour ganz per Eisenbahn zurückzulegen gewesen,
so aber blieb nichts übrig , als bis Neustadt per Eisenbahn und

von da auf einem vier Stunden währenden Wege mit der Land¬
kutsche *) dahin zu gelangen.

') Jedoch ist Jedem zu rathen , mit einem Neustädter und nicht mit einem
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Herr Jos . Hahnenkamp , Lehrer an der National -Haupt-
schule , der Vereins - Sekretär und jedenfalls Mitgründer der An¬

stalt ist , und mit noch einigen Priestern und Lehrern , die in dem
sul ) 6 . nachfolgenden Mitglieder - Verzeichnisse namentlich aufgc-

führt erscheinen , das Leben und allmälige Entwickeln dieses Insti¬

tutes bedingen , führte mich eigentlich in den Verein ein , und er¬
wies mir überhaupt so viele Aufmerksamkeit , daß ich mich ihm sehr

verpflichtet öffentlich bekennen muß . Auch weiß ich seine Thatigkeit ganz
zu würdigen , da ich es recht gut verstehe , wie sehr ein redlicher , eifri¬
ger Mann für einen guten , hochwichtigen Zweck entflammt sein kann.

Ich lernte schon vor der Versammlung den Hochw . Herrn
Waisenhaus -Direktor und Katecheten sämmtlicher katholischen Schu¬

len in Ödenburgund mehrere recht achtbare Schulmänner des Öden¬

burger Bezirkes kennen.
Nach 9 Uhr Vormittags betrat ich in deren Gesellschaft den

Versammlungsort , nämlich das geräumige Lehrzimmer der dritten
Klasse in dem Gebäude der National - Hauptschule . Die Versamm¬

lung war im Verhältniß zu den Mi gliedern eben nicht zahlreich,
was aber nicht befremden darf , wenn man bedenkt , daß es ein neues

Institut und zu einem noch wenig begriffenen , wenn auch wahrlich
wichtigen Zwecke ist , daher noch einige Kämpfe wird bestehen müssen,
bis ihm die gebührende Anerkennung werden und das ihn umschlin¬
gende Band gehörig befestigt werden wird , und daß die Mitglie¬
der von weit entlegenen Ortschaften zusammen kommen , daher sich

doch leichter durch anderweitige Geschäfte , Vergnügungen u . s. W.
jetzt noch von dem Erscheinen abhalten lassen.

Aufmunternd , erfreulich und sehr zweckfördernd ist , daß der
hochverdiente Herr Stadtrichter als Lokal - Schulen - Direktor zu¬
gleich Direktor des Vereines ist . Derselbe eröffnete auch diesmal,

obgleich er von vielfachen und dringenden Verufsgeschäften eben an
diesem Tage in Anspruch genommen war , mit einer kurzen An¬
rede die Versammlung.

Ödcnburgcr Kutscher zu fuhren , welche letzteren in der Regel entschieden
elendes , langweiliges Fuhrwerk haben.
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Nebst dem Herrn Stadlrichter hatten sich von der Geistlichkeit
der Hochw . Herr Stadtpfarrer , der Hochw . Herr Waisenhaus-
Direktor , ein Herr Kooperator von Eisenstadt und ein Priester des

Benediktinerstiftes , dessen Hochw . Herr Abt Präses des Vereines

ist , eingesnnden.
Nach Vorlesung des Protokolles der vorhergehenden Ver¬

sammlung , hielt Herr Leopold Kienberger , Schullehrer in Eisen¬
stadt , ein schon bejahrter , eifriger und tüchtiger Schulmann , der

mit jugendlichem Feuer für alles Gute erglüht , es mag kommen,
woher es wolle , und der seinen Stand innig liebt , und daher be¬
müht ist auch seinerseits etwas beizutragen , sowohl den Stand in
seinem Vaterlands emporzubringen , als günstige und heilbringende
Leistungen desselben für das Volk allgemeiner und kräftiger zu ma¬
chen , — den 8ud L . III . folgenden Vortrag . I . und II . wurden
bei den vorhergehenden Versammlungen gehalten.

Nach Vollendung desselben wurde mit vieler Wärme über
solche Mittel und Vorgänge berathen , wodurch die wissenschaftliche

Anregung der Lehrer in diesem Vereine vermehrt , das gegenseitige
wissenschaftliche Interesse befördert und die von dem Vereine gehal¬
tenen Journale und angekauften ausländischen und inländischen

Werke größeren allgemeinen Nutzen stiften könnten.
(Eine der nächsten Aufgaben soll sein , eine Pensions - Anstalt

für die Lehrer und Witwen derselben aus diesem Vereine hervor¬

gehen zu lassen , welches anch in Ungarn recht erwünscht ist , da

viele Schullehrer gar geringe Einkünfte haben , wenn auch hin und
wieder die Leistungen derselben noch geringer sein sollten .)

Der Herr Kooperator von Eisenstadt brachte weiter vor , daß

dnrch die Entlegenheit der einzelnen Mitglieder der Umlauf der
Leseartikel häufig ins Stocken gerathe , daher die Errichtung eines
Filial -Lesezirkels zu Eiscnstadt höchst erwünschlich wäre , so wie,
daß einzelne , wichtigere Journale doppelt , also sowohl für den
Eisenstädter als Ödenburger Lesezirkel gehalten werden . — Der
Vorschlag ward nach den nöthigen Erörterungen ebenfalls ange¬
nommen . Endlich brachte Herr Lehrer Kienberger ein Manuskript

als erste Lese -Übungen zu einem neu zu verfassenden Namen - oder
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Leselehrbüchlcin vor . Bei welcher Gelegenbeit berathen werden
sollte , nach welcher Methode *) dieses Namenbüchlein am zweck¬

mäßigsten eingerichtet werden sollte , aber hierüber konnte keine Ber¬
einigung zu Stande kommen , was wohl auch erklärlich ist , da die
Methode und der hiebei angewendete Stufengang immer nur dann

richtiger beurtheilt werden können , wenn sie bereits als ein Ganzes,
und zwar von einem und demselben Autor dargestellt sind.

Übrigens kann ich versichern , daß ich die Versammlung recht

vergnügt verließ , und bei der Überzeugung , daß diesem Vereine je¬
denfalls die Ehre gebührt , der erste derartige , förmlich festgestellte,
mit der allerhöchsten Genehmigung versehene , zu sein , und wünschte
vom Grunde des Herzens Gottes Segen und Beistand , damit er

recht bald heranwachse zum kräftigen Baume , recht heilsame Früchte

für sein Land bringe und Nachbar - Provinzen zur Nachahmung
aufmuntere.

Zu meiner innigsten Freude vernahm ich auch , daß in Ungarn
bereits an die Errichtung der so wichtigen pädagogischen Semina-

rien geschritten werde.
Jos . Kaiser,

Ehren - Mitglied des Ödenburger
Schullehrer -Vereines.

^ . Statuten.
§ . 1 . Mit Gottes Gnade tritt in der königlichen Frei st ad L

Idenburg  vom 1 . Oktober 1844 angefangen , ein Verein ins
Leben , welcher den Titel : -»Oed en bürg e r katholischer
Schullehrerverein«  annimmt.

§ . 2 . Zweck dieses Vereins ist : alles das Schul - und Erzie¬

hungswesen betreffende Güte möglichst zu fördern , unter den Lehrern
durch gegenseitige Unterstützung und Aufmunterung immer mehr
Liebe und Eifer für ihren heiligen Beruf zu erwecken ; ihnen für

jährlich theilweise kleine Beiträge Gelegenheit zu bieten , sich mit

*) Die Bearbeitung dieses ersten Thekles behielt sich jedoch Herr Lehrer
Hahnenkamp vor.
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den besten pädagogischen Büchern und Zeitschriften zu befreunden,
und sich in beständiger Bekanntschaft zu erhalten mit dem , was an¬
derwärts in ihrem Fache geschieht , und somit dadurch , wie auch

durch öfteres gemeinschaftliches Berathen und Austauschen der Ideen

ihre Fachkenntnisse selbst mehr und mehr zu erweitern.
§ . 3 . Zur Erreichung dieses Zweckes wird sich der Verein

eine eigene Bibliothek und einige vorzüglich gute pädagogische Zeit¬
schriften halten , und sich öfters zu pädagogischen Unterredungen
versammeln.

§ . 4 . Es wird eine Vereins - Matrikel  eröffnet , in
welche sämmtliche Mitglieder bei ihrem Eintritte eigenhändig sich
einschreiben.

§ . 5 . Die Mitglieder des Vereins zerfallen in drei Elasten:
u) in wirkliche Mitglieder,  d . i. in solche, die wirk¬

lich zum Schulfache gehören und dasselbe auszuüben befugt sind , ob

geistlichen oder weltlichen Standes;

U) in unterstützende,  d . i . in solche , die , wenn auch nicht
zum Schulfache gehörig , übrigens von unbescholtenem Rufe sind,
und sich für die Bücher des Vereins , oder für das Schul - und Er¬

ziehungswesen überhaupt interessiren;

e) in E Hren - Mi t g lieber,  welche der Verein , als seine
Zierde betrachtend , für sich zu gewinnen streben , und als solche zu

ersuchen sich erlauben wird.

§ . 6 . Der Verein führt seine Protokolle und seine mündlichen

und schriftlichen Unterredungen in der ihm beliebigen deutschen oder

ungarischen Sprache.

§ . 7 . Er stellt seine ganze Wirksamkeit unter die Aufsicht und

den Schutz der löblichen Ober - Schulen - und Studien - Direction.

§ . L okal - Jnspector  des Vereins ist stets der Direk¬

tor der Ödenburger Normalschulen . Derselbe wacht über die Hand¬
habung der Statuten und entfernt alles , was dem in denselben

ausgedrückten Zwecke des Vereins entgegen wäre . Er hat bei allge¬

meinen Versammlungen den Vorsitz und repräsentirt den Verein
bei allen löblichen Behörden.



526

8 - 9 . Zur Leitung der Vereinsgeschäfte besieht ein Ausschuß

von 12 Mitgliedern,  worunter ein Präses , ein Vice -Präses,
ein Sekretär , ein Kassier und ein Bibliothekar ist.

Z . -11). Wer dem Vereine bekzutreten wünscht , meldet sich mit¬
telst schriftlicher Äußerung beim Ausschüße.

8 - 11 . Das Vercinsjahr ist das bürgerliche,  und beginnt
also immer mit dem 1. Jänner.

Z . 12 . Der Eintritt in den Verein kann zu jeder Zeit statt¬
finden ; wenn aber Jemand im Laufe eines Jahres eintritt , so hat
er den Betrag für das laufende halbe Jahr , in welchem der Ein¬
tritt geschieht , ganz zu entrichten.

8 ' 13 . Ehrenmitglieder werden von dem ganzen Vereine ge¬
wählt , und als solche durch den Ausschuß erbeten.

Z . 14 . Der jährliche Beitrag eines jeden wirklichen und un¬
terstützenden Mitgliedes ist , insofern ? der Verein hierin keine Ab¬

änderung für nöthig erachtet , 2 fl . C . M . und wird stets in halb¬
jährigen Raten mit 1 fl . C . M . im Voraus , und zwar für das
erste Halbjahr im Jänner , für das zweite im Juli dem Vereins-

KaPer gegen Quittung entrichtet . Es steht aber jedem Mitglied?

frei , den jährlichen Betrag mit Anfang des Jahres ganz zu ent¬
richten.

Überdies hat jedes dieser Mitglieder bei seinem Eintritte auch
noch 1 fl. C . M . Eintrittsgebühr zu entrichten.

(Die Fortsetzung folgt .)

Der Fei che nz u g.
^Verspätet .)

2u der Vorstadt St . Ulrich wallte am 22 . Juni d. I . ein endloser
3ng der Kirche zu. Lange Reihen von Schulkindern mit ihren Lehrern
eroffneten den Zug ; ein feierlicher Kondukt geleitete den von Lehrgehil¬
fen getragenen Sarg , den Mädchen mit Lichtern umgaben , und dem eine
endlose Schaar von Trauernden , nahe stehenden Familiengliedern , Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten , folgte . Nicht war es eine Förmlich¬
keitsbegleitung , nicht sah man Gleichgiltigkeit in den Mienen der Be¬
gleitenden und nicht in jenen der Vorstadtöbewohner , die theilnamsvoll
vor den Thiiren nn dan den Fenstern den Zug betrachteten . Thräncn
entgleiteten den Augen Vieler.
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Wer mag wohl hier zu Grabe getragen werden?

schlichtes, einfaches Weib, eine fromme Gattin , eine liebevolle
.Wüter , eu,e gewissenhafte, unermüdliche Lehrerin , es war Fran Eli-
abeth Kock , geb. ^ and, , er , die Gattin deS Pfarrschullehrers und

Arnrcnvaters, .Herrn M i eha el K öck am Neubau Nr . 129.
^ Gelegenheit , eine allgemeinere Anerken-

" a '"' ^ " ^ u'uste zu erringen, ihr Wirken ist
für Vas Vrus, sur den engen Kreis der Familie , hier kann und soll sie,
wenn auch nur für Wenige , für die nächste Umgebung viel , ja Voll¬
kommenes leisten, ,,e ,oll ein Muster und Vorbild der Liebe, der Thä-
tlgteit^ der Ordnung , der Frömmigkeit und Gottesfurcht, der unermü-
oeten ^ mgsalt stir das irdische Wohl und die dcreinstige Seligkeit hier
iem , uud >venu,i ^ d!e,es AlleS ist, wenn sic diese hochwichtigen Pflich-
beiriff>-n nn^ u" auferlegte und die von gar wenigen richtig
Ngnstur und beurtheilt werden, erfüllt, dann lebt sie gesegnet und wir-
Unv fort -n Gw.gkeith.er in ihren Nachkommen, und jenseits als fromme
Fürsprecherin in der nächsten Nähe des Thrones des Allerhöchsten.

verdient aber nun erst jene Frau , die alle diese
P,lichten " lullte und überdies mit aller möglichen Aufopferung, ja mit
Sereu ^ sttt/ ^ Kräfte übersteigenden Anstrengung noch mehr des
Ausie,' wi k! du-ch -Hren Unterricht, durch ihr Beispiel auch nach
ttu^ n wirkt und zum allgemeinen Wohle beiträgt , die als Lehrerin
Tauttudemt ^ ^ ^ ^ st^ " ' als Mutter von Tausenden wirkt, alle
und wicbti Ut'n "' -! gleicher Sorge umfängt und den ersten
ckiakeit w , - ^ ' "^ " der Frömmigkeit , der Thätigkeit , der Anschi-
d ^ " " d zwar -n der weiblichen Jugend entzündet,
cl,ei/ Fu!eu^ s' ^ ^ ^^'' "sshr als jemals bedarf ; in der weibli-
stnden ? - ' Muttern und Bildnern wieder von Tau-

Gott wird sie lohnen und tausendfach lohnen , denn taufend wer¬
den für ,ie zu Gott um Lohn bethen, und dieser wird ihr auch werden -
denn der Herr sah und segnete ihr Wirken. - ^ ^ ^ '

Juna ^ dle Nwdi »7 benuür)tigten sich meiner , als ich von hundert
Jungen d̂ir Verdienste und das Lob teuer frommen , leider zu früh er-
ttm und ilw-r hörte. Soll ich nun noch des Schmerzcns des Gat-

ttnttl « » i!- d,l Grdankr an
Hab«. Iröstmf ' ^ luck und durch»c r»,r rlft igc Fürbittcri » lnu Gott zu

k. I d" » Lrhrgchllfrn Ant . Dun-

Du gingst nach schweren Leiden
su Gott — an Lugend groß —
ZU ernten dort die Freuden,
.ttn sanften Batcrschooß.
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Und wir — zurückgeblieben —
Voll bittern Schmerz allhier!
Drei Waisen, die Dich lieben,
Fleh 'n weinend jetzt zu Dir!

Dein Gatte ruft : »Elise!
Mein Herz zerriß Dein Tod.
O, bitt ' im Paradiese
Für uns den lieben Gott !"

Verschiedenes.
Für ein erledigtes pädagogisches Stipendium und ein Zeichnungs-

Stipendium an der k. k. Kreishauptschule zu Wiener -Neustadt Pr . 70 fl.
C . M . sind die Gesuche bis 15 . September 1847 in der s. e. Konsisto-
rial -Kanzlei zu überreichen.

Für die Schule zu Ebenthal wurde der Lehrgehilse Peter Heger
am 13 . Juli d . Ä. bestätigt . _

Herr Lorenz Na sner,  Lehrer der Kalligraphie an der k. k. Uni¬
versität , crtheilt in seiner Schönschreibschule in den Ferien - Monaten
einen Privat -Schreibkurs zu verschiedenen Stunden 3 Mal in der Woche
gegen das monatliche Honorar von 2 fl. C . M.

Johann Mach , Spengler in Wien auf der Wieden, Waggasse Nr . 463
hat eine schwarze, im Wasser unauflösbare Farbe für Schindeldächer , Schiffe
u. s. w. erfunden.

Nebst dem im verflossenen Jahre aufgefundenen neuen Planeten , die
Asträa , welcher in seiner Umlaufszeit der Juno am nächsten kommt , wurde
von Herrn Hencke in Briefen am 1. Juli ein beweglicher Stern entdeckt, wel¬
cher zur Gruppe der kleinen Planeten gehört , seinen Umlauf in 3 Jahren und
8 '/2  Monaten vollendet und sich in seiner Umlaufszeit der Vesta ganz vor¬
züglich nähert.

Verzeichnis- er Prüsungstnge.
Am 2 . September , nicht 30 . Aug . findet die Prüfung in der Schule des

Hrn . Pfr iemer  in der Rossau statt.
Am 9 , und 10 . August Vor-  und Nachmittags wird die Prüfung an

der Hauptschule am Bauernmärkte , und diesmal in dem eigenen
Prüfungssaale abgehalten.

Nedakteurr Joseph Kaiser.

Hruck von Anton Pichler 's sel . Witwe,  Nr . tvSt.
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Der Ocdenburger allerhöchst genehmigte katholische Schul¬
lehrer - Verein.

(Fortsetzung .)

§ . 15 . Alte Mitglieder des Vereines haben das Recht , gegen

jedesmaligen Revers für ein hinauszunehmendes Buch , die Biblio¬

thek zu benutzen , außerdem werden den wirklichen und unterstützen-

den Mitgliedern , — auf Verlangen auch den Ehrenmitgliedern ^ —

die vom Vereine gehaltenen Zeitschriften und neu angefchafften Bü¬

cher in einer gewissen Reihefolge zugefchickt.

Z - 16 . Insofern nicht der Ausschuß in besonder » Fällen eine

andere Anordnung zu treffen für zweckmäßig erachtet , darf ein die

Reihefolge machendes Buch längstens 14  Tage , kleinere Hefte nur

8 Tage , Zeitungen aber, wenn solche Nummerweife — zu 2 oder
3 Nummern — herumgesendetwerden, nicht über 2 Lage behalten
werden . Es soll überhaupt jedes Mitglied selbst besorgt sein , so

viel als möglich alle Stockung in der Reihefolge zu hindern.

Z . 17 . Jedes Buch , so wie jede Zeitschrift n . dgl . kann aus

der Bibliothek , , o oft es beliebt , auf oben bestimmte Zeit wieder

herausgenommen werden , wo dann diese Frist jedes Mal , wenn

derselben das herausgenommene von einem andern

Mitglieds verlangt worben ist , um weitere 8  oder 14  Tage verlän¬

gert werden kann , was besonders von auswärtig wohnenden Mit¬
gliedern gilt.
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§. 18 . Das Ausleihen eines Werkes an Jemanden, der kein
Mitglied ist, ist ohne besondere Bewilligung des Ausschusses streng¬
stens verboten.

§ . 1t). Der Empfänger des Buchs und dergleichen hat den
Empfang jedes Mal — mit besonderer Bemerkung, wenn selbes be¬
schmutzt oder beschädigt sein sollte — dem Übergeber in dessen Quit-
tungsbüchl zu bestätigen, und diese Bestätigung zu derselben Zeit
gleichlautend in das dem Werke beiliegende Bibliothek- Quittungs-
büchl einzutragen.

Z. 20. Wer eine Schrift beschädigt oder verdirbt, hat dieselbe
entweder sogleich für den Verein, neu anzuschaffen, oder den Preis
des Buches und Einbandes zu erlegen.

Der Ausschuß entscheidet, wo diese Strafe anzuwenden, und
in wiefern nach Umständen eine Ermäßigung derselben eintreten
könne.

Z. 21. Wer der Entscheidung, des Ausschusses in dem § . 20
erwähnten Falle nachzukommen sich weigert , wird vom Vereine
ausgeschlossen, vorbehaltlich der weiteren, wegen Schadenersatzes
zu ergreifenden Maßregeln.

Z. 22 . Altes , was der Verein als solcher sich eigenthümlich
erwirbt, ist gemeinschaftliches Gut desselben, und kann, wie auch
jede geleistete Vorausbezahlung , von dem auf was immer für eine
Art austretenden Mitglieds nicht beansprucht werden.

§ . 23. Über sein ganzes Eigenthum führt der Verein ein I ri¬
tz en tar in zwei gleichlautenden Exemplaren, deren eines der Prä¬
ses, das andere der Bibliothekar zu bewahren hat.

§ . 24. Es steht jedem Mitglieds frei , mit Ende eines Ver¬
einsjahres aus dem Verein auszutreten, nur muß es , wenn es ein
wirkliches oder unterstützendes Mitglied ist, dieses sein Vorhaben
bis längstens 25. November des laufenden Jahres dem leitenden
Ausschüsse schriftlich anzeigen, widrigens die Zahlung auch für das
folgende Jahr geleistet werden muß.

§ . 25. Sämmtliche Vereinsmitglied'er haben bei den allgemei¬
nen Versammlungen das Stimmrecht , und bei der Ausschußwahl
das Recht, den leitenden Ausschuß zu wählen.
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Z . 26 . Außerdem haben die wirklichen und unterstützenden
Mitglieder noch folgende Rechte , als:

tt) über jede Auslage in Solidum zu disponiren;
b) dem Ausschüsse zum Besten des Vereins Vorschläge ein¬

zureichen, und von ihm zu verlangen, daß er dieselben ehestens in
Berathuug nehme;

e) Werke zum Ankäufe zu empfehlen;
<l) das Inventar des sämmtlichen Vereinsvermögens sich zur

Einsicht oder Abschrift vorlegen zu lassen.
Z 27 . Die Versammlungen des Vereins werden immer nur

an schulfreien Tagen und unter dem Vorsitze des Inspektors zu
Ödenburg in der Normal -Hauptschule abgehalten.

Regelmäßig wird sich der Verein daselbst, in der vorher näher
zu bestimmenden Zeit, ohne vorhergehende Einladung alle Jahre vier
Mal zu pädagogischen Konferenzen versammeln, in deren erster im¬
mer auch zugleich das Rechnungslegenund die Ausschußwahlzu ge¬
schehen hat.

Bei vorkommenden wichtigen Ursachen können , mit Vorwissen

des Inspektors , auch außerordentliche Generalversammlungen abge¬
halten werden , welche aber den Mitgliedern durch den Ausschuß-
Präses noch zu gehöriger Zeit vorher bekannt zu machen sind.

K. 26 . In der Wahlversammlung , bevor noch die Wahl be¬
ginnt , legt der Ausschuß Bericht über seine Verwaltung ab . Die

geschlossenen Rechnungen werden sonach zur Bezeugung ihrer Rich¬

tigkeit von fünf durch die ganze Versammlung dazu beauftragten
Mitgliedern unterfertigt , und am Schlüsse der Versammlung , wo
sämmtliche Gegenstände des Vereins dem neuen Ausschüsse laut

Inventar zu übergeben sind , von dem in loco wohnenden Ausschuß-
Präses in Aufbewahrung genommen.

Z . 29 . Der Ausschuß wird auf ein Jahr gewählt , jedoch so,
daß 6 Mitglieder desselben , worunter ein Präses , der Sekretär,

der Kassier und Bibliothekar stets zu Ödenburg , die übrigen 6 aber,

worunter ebenfalls ein Präses , auswärtig , jedoch möglichst in der
Nähe , wohnhaft sein müssen.
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§ . 30 . Wählbar zum Ausschüsse sind nur die wirklichen Mit¬
glieder.

§ . 31 . Bei der Wahl wird folgende Ordnung
beobachtet:  der ganze Ausschuß legt sein Amt nieder , wornach

die Versammlung aus ihrer Mitte 4 Mitglieder zur Leitung der
Wahl ernennt ; dann werden gewählt : 1 , der Präses ; 2 , der Vice-
Präses ; 3 , der Sekretär ; 4 . der Kassier ; 5 . der Bibliothekar,

und sonach die übrigen innern und äußern Ausschußmitglieder.
Das Wählen geschieht mittelst Stimm - oder Wahlzettel wie

folgt : Jedes anwesende Mitglied schreibt nach dem in Z . 29
und Z . 30 ausgedrückten Sinne den Namen dessen , dem es seine

Stimme geben will , geheim auf einen Zettel , und legt diesen
zusammengerollt in das dazu bereitstehende Gefäß . Sobald alle

Stimmzettel beisammen sind , nimmt dieselben die zur Leitung der
Wahl ernannte Deputation heraus , zählet die Stimmen und über¬

reicht sie der ganzen Versammlung , wonach der Name des Gewähl¬
ten ausgerufen wird.

Die absolute Stimmenmehrheit gibt den Ausschlag , und bei
Stimmengleichheit entscheidet unter den Gleichberechtigten das Loos,
oder es ist , wenn es die Versammlung wünscht , neuerdings zu

wählen . Zettel , welche nicht nach § . 29 und § . 30 eingerichtet sind,
werden als ungittig beseitigt , und Abwesende haben nicht das
Recht , Wahlzettel einzuschicken.

§ . 32 . Die Stelle eines durch Todesfall oder durch Verände¬

rung des Wohnortes abgängigen Ausschußmitgliedes wird bis zur

neuen Wahl durch den Ausschuß ersetzt.
Z . 33 . Wer nicht persönlich bei einer General -Versammlung

erscheint , tritt stillschweigend dem Beschlüsse der Mehrheit bei.

Reglement
für den leitenden Ausschuß.

§ . 34 . Die zur Leitung der Vereinsgeschäfte nöthigen Aus¬
schuß -Sitzungen werden ebenfalls an schulfreien Tagen und in der
Regel jährlich vier Mal , nämlich : im Jänner , A p r i l, Juli

und Oktober  abgehalten , wozu der Ausschuß -Präses die Mit-
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gliedereinzuberufen hat . Im nöthigen Falle aber können und sollen

solche Ausschußsitzungen auch öfters stattfinden , und der Präses hat

sie auf Begehren von drei oder mehr Ausschußmitgliedern jedes
Mal anznordnen.

Zur Fassung eines gültigen Beschlusses wird die Anwesenheit

von wenigstens vier Mitgliedern erfordert ; im Falle der Stimmen¬

gleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzers.

Z . 35 . Wesentliche Aufgaben des leitenden Ausschus¬
ses  sind:

а) Alles zu veranlassen, was zum Gedeihen und zur Förde¬
rung des Vereins zweckmäßig ist;

I)) die Verbesserung aller Mängel , und die Hebung der sich
ergebenden Hindernisse;

e) die Bestimmung über Auswahl und Anschaffung der Zeit¬

schriften und Bücher , über die Art und Weise der Verabfolgung
derselben an die Mitglieder , wie auch über die Annahme oderAb-
lehnung der zum Geschenke angebotenen Bücher;

б) die Überwachung der Einnahmen und Ausgaben , aller
Rechnungen, der Bibliothek und sämmtlicher Gegenstände des
Vereins;

e) die Entscheidung , wo die im Z . 20 ausgedrückte Strafe
anzuwenden , oder in wiefern zu ermäßigen ist, und die Erecutirung
derselben;

k) die von Vereinsmitgliedern zum Vesten des Vereins ge¬
machten Vorschläge zu berathen und darüber , wie überhaupt über

alle seine Beschlüsse , genau Protokoll zu führen.

Z - 36 . Das Protokoll  ist jedes Mal von dem Sekretär,

einem Ausschuß - Präses und 2 Ausschußmitgliedern zu unterferti¬
gen , und von Zeit zu Zeit im Wege der königlichen Ober - Schu-
len -Direction höhern Orts zu unterbreiten.

Z - 37 . Der Wirkungskreis des Ausschuß - Präses  ist:
a ) Die Einberufung des Ausschusses , und mit Zustimmung

des Ausschusses und Vorwissen des Inspektors , die Einberufung

einer außerordentlichen Generalversammlung;
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K) er hat beim Ausschüsse den Vorsitz;
c) alle Zuschriften an den Verein oder an den Ausschuß wer¬

den ihm zngestellt; er hat deren Empfang auf Verlangen zu bestä¬
tigen und dieselben zur Verhandlung vorznlegen, oder den Mitglie¬
dern zur Kenntniß zu bringen;

ä) er hat das Vereinssiegel in Verwahrung zu nehmen;
e) er hat , mit Zuziehung einiger Ausschußmitglieder, unterm

Jahre mehrmal die Vereinsbibliothek und die Kassa zu untersuchen
und darüber allzeit in der nächsten Sitzung zu referiren;

k) er hat das Inventar über das gesammte Eigenthum des
Vereins in Evidenz zu halten, und mit Zuziehung einiger Ausschuß¬
mitglieder die vom Kassier zu legende Rechnung zu revidiren.

§ . 38. Der Ausschuß - Vicepräses  ersetzt den Aus¬
schuß-Präses , wenn dieser wegen Abwesenheit oder sonst verhindert
wäre. Sollte auch der Vicepräses verhindert sein, so hat einer der
beiden Präses auch den Ausschußmitgliederneinen Substituten mit¬
telst Vollmacht unter Beibehaltung seiner Verantwortlichkeit zu be¬
stellen.

Z. 39 . Der Sekretär  führt das Protokoll sowohl in den
Ausschuß- als auch in den Generalversammlungenund hält solches
zur allgemeinen Einsicht offen; er besorgt die laufende Korrespondenz.

§ . 40. Der Kassier hat:
a) alle Geldbeträge gegen Quittung zu übernehmen;
l)) die durch deu Ausschuß zur Auszahlung angewiesenen No¬

ten auszuzahlen;
o) die Einnahmen und Ausgaben mit den erforderlichen Noten

zu bezeigen;
8) alle durch den Ausschuß zum Ankäufe bestimmten Bücher

und Zeitschriften schnellstens zu besorgen und dem Bibliothekar ein¬
zuhändigen;

e) über alle Einnahmen und Ausgaben alljährlich Rechnung
zu legen;

k) alle Gelddokumente des Vereins sorgfältig zu bewahren;
Z) einer Kassarevidirung sich jedesmal zu unterziehen.
H. 41. Obliegenheiten des Bibliothekars sind:
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ü) alle literarischen Werke des Vereins sorgfältig bewahren

und in bester Ordnung dieselben den Mitgliedern zu verabfolgen;
1)) über die Ausleihung und Zurückerhaltung der Werke ein

genaues Verzeichniß zu führen;

e) die durch den Ausschuß angewiesenen Einbände der Bü¬
cher sogleich zu besorgen:

c!) jede die Bibliothek betreffende Note zu unterschreiben,;

e) sich bei jeder Gelegenheit einer Untersuchung der Bibliothek
zu unterziehen.

Dchlusibestimmurrg en.
Z . 42 . Der jedesmalige tümisor hat das Recht , zu

jeder Zeit Einsicht von der Bibliothek zu nehmen ; sich halbjährig
ein Verzeichniß der neu erworbenen Schriften vorlegen zu lasseu,
und alle , die katholische Kirche , ihre Glaubens - und Sittenlehren

verletzende oder sonst verbotene Schriften aus derselben zu entfernen.

Z . 43 . Wenn der Verein durch irgend eine Veranlassung auf¬
gelöst werden , oder selbst , wozu aber die Beistimmung von drei
Diertheilen sämmtlicher Mitglieder erfordert wird , sich auftö-
sen sollte , so soll dessen Bibliothek sammt Zugehör , mit Genehmi¬
gung des jeweiligen hochwürdigen Herrn Stadtpfarrers , bei der
Ödenburger Stadtpfarre unter folgenden Vedingnissen deponirt und
alsogleich inventarisch dahin gegeben werden : 1 , daß , falls binnen

10 Jahren , vom Tage der Auflösung an , in der Umgebung Olden¬
burgs eiu von dieser königlichen Freistadt sich benennender ähnli¬

cher Verein entstehen sollte , demselben diese Bibliothek als Eigen¬
thum zufalle und als solche gleich nach seiner erlangten höhern Ge¬

nehmigung unbedingt ausgefolgt werde ; 2 , daß , wenn sich binnen

dieser Frist kein solcher Verein bildet , soll diese Bibliothek der zu
Ödenburg nächsten Lehrer - Präparandie zusallen und als deren Ei¬
genthum ihr ausgefolgt werden.

Z - 44 . Jede wesentliche Veränderung an diesen Statuten

muß , um Giltigkeit zu erlangen , früher höhern Orts zur Genehmi¬
gung unterbreitet werden.

(D i e F 0r tsetz u Ng folgt .)
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Verschiedenes.
Für die Schule zu Hohenruppersdorf im Pirawarter Dekanate

wurde der Gehilfe Leopold Kandler;  für die Schule zu Asparna. d.
Zaya Ruppert Herzig  als Lchrgehilfe bestätigt.

Für die zwei technischen Lehrerstellen an der neu errichteten vierten
Klasse der Samborer Kreishauptschule mit dem jährlichen Gehalte von
450 fl. C. Mze. wird ein neuerlicher Konkurs zu Lemberg, Przcmysl,
Czernowitz, Stanislawow, Tarnvw, Vochnia, Sandec, Wadowice,
Wien, Prag, Brünn und Olmütz am 14. Oktober abgehalten.

Rechnungs - Aufgabe.
Von Joseph Langer.

Ein Satteldach , welches 4«, 4 ' breit und 9" , 3^ lang ist , (die Höhe ist
der halben Breite gleich) soll mit Ziegeln gedeckt werden. Wie viele Ziegeln
wird man dazu bcnöthigen , wenn man zu einer Quadratklaftcr 135 Ziegeln
braucht ; und was wird die bloße Eindcckung ohne Material kosten, wenn das
Lausend Ziegel 20 fl. kostet, und wenn für die Quadratklafter 20 kr. Arbeits¬
lohn bezahlt wird?

R echnungs - Anflösnng.
Vom Blatte Nr . 35.

erhält 3400 fl.
L . » 4000 »
L. » 3600 »
v . » 3700 »
K. » 4300  »

19000 fl.
ä-. 3400 6 . 3600 3400 v . 3700 3400 L . 4300
L . 4000 v . 3700 N. 4000 L . 4300 L . 4000 -s- 10400

7400 L . 4300 6 . 3600 8000 L. 3600 14700
11600 11000 - s- 3000 v . 3700

15600 — 4200 11090 14700
—12200 7400

H.- -3400 fl.
Wurde richtig aufgeloset von den Herren: Franz Leitgeb,  Georg

I arma und Adolph Richter.

K. 4000
6 . 3600
v . 3700
L . 4300

MedakLeur: Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei. Witwe , Nr . 1061.
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Der Ge - enlmrger allerhöch/1 genehmigte katholische Schul¬
lehrer - Verein.

(Forts etzung.)
r.

Vortrag  des Herrn Leopold Kienberger.

(Das Gebeth . )

Nachdem das Gebeth dem Schulunterrichte vorangeht , und zu
bethen die heiligste Pflicht des Christen ist, so erlaube ich mir , heute
über die Nothwendigkeit und den hohen Werth des Gebethes zu spre¬
chen , und erachte es dem Zwecke unserer heutigen Versammlung
auch am angemessensten , das Schulgebeth zum Gegenstände ernster
Berathung zu wählen.

Wenn der emsige Landmann den Samen in die Erde legt , um
dereinst reiche Fruchthalme zu sammeln , so wirft er einen frommen
Blick gegen den Himmel und sagt : »Gottes Segen sei über uns !«

Und wahrlich , wenn schon der Arbeiter auf dem Felde , die
Arbeit mit Gott beginnt und hiezu den Segen von oben bedarf , um
wie viel mehr hat dann der Lehrer mit seinen Kindern um die Gnade

des Himmels zu bitten , damit der geistige Same des Guten und
Sittlichen , welchen er in die zarten Seelen der Kinder legt , einstens
der Menschheit nützliche und Gott wohlgefällige Früchte bringe.
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Sollen daher aus einer Schule gute Untertanen , tüchtige.

Bürger und gute Christen hervorgehen , so muß das Erste und

Letzte , die Religion , die lebendige Übung in der Religion sein . Es
gibt Schulen , in welchen die Kinder die Religion nicht höher als
andere Fachstudien , z. B . Lesen , Schreiben , Rechnen zu betrach¬

ten gewohnt werden , was eine Leere im Gemüthe und eine Kälte
im Herzen zurückläßt ; die Religion wird nicht zur Empfindung.

Nicht immer sind unsere Schulen Pflanzschulen der Tugend,
wo Gottesfurcht , die der Weisheit Anfang ist , in das Herz der

Kinder gepflanzt wird ; noch der Gebethgeist , welcher recht eigentlich
der Odem des Lebens ist , geweckt und gepflanzt wird ; und doch ist

die Religion in jedem Alter und in jedem Stande das Höchste und
Unentbehrlichste für den Menschen.

Man sieht in den Schulen während des Gebethes oft ein . be¬

ständiges Herumschauen , ein sich Abmühen der Bethenden , oft ist
das Gebeth bloßes Geschrei oder unerbauliches Singen , oft auch

werden ganze Worte verschluckt und meist unrichtig ausgesprochen,
die Gebethe werden oft von Schülern fehlerhaft vorgesagt , der Leh¬

rer selbst widmet dem wichtigen Momente keine Aufmerksamkeit,
sieht indessen durchs Fenster oder mustert seinen Briefwechsel u . s. W.

Da unsere Zusammenberufung sich das löbliche Ziel gesteckt,
und der Verein es zu seiner Pflicht gemacht hat , Mängel und Feh¬
ler in unserem Schulwesen zu entdecken , denselben abzuhelfen und
heilsamen Verbesserungen den Weg anzubahnen , so erlaube ich mir
heute ein neues Schulgebethbuch vorzulegen , und hege das Vertrauen
zu der hochgeehrten Versammlung , daß die Herren Schullehrer zur
Erreichung der Allerhöchsten , wahrhaft landesfürstlichen Absicht
Seiner Majestät unseres erhabenen Königs das Ihrige beitragen,
diese meine unmaßgeblichen Vorschläge aber geneigtest aufzunehmen
und gewissenhaft zu beurtheilen die Güte haben werden.



S3V
n.

Vortrag des Herrn Joseph  Hahnenkamp.
(Über den Gesang .)

Laut der im Jahre 1845 in Betreff der Volkserziehung er¬

gangenen hohen Statthalterei - Verordnung wurde unter die Lehr¬
gegenstände der Volksschule auch der Gesang ausgenommen und als
ordentlicher Lehrgegenstand vorgeschrieben . Dies ist gewiß für je¬
den Gutdenkenden sehr erfreulich . Denn so nützlich die Schulgebethe

sind , wenn sie recht verrichtet werden , so nützlich , ja nothwendig

ist auch der Gesang in den Schulen . Er wirkt nicht nur beim An¬
fänge und Schlüße der Schule , sondern er hilft auch mit seinen
Reizen und Zerstreuungen die so drückende Einförmigkeit und Er¬
müdung in den übrigen Lehrgegenständen zu vermeiden . Der Ge¬
sang , wenn er recht gepflegt und behandelt wird , hat auf die reli¬

giöse , sittliche und ästhetische Bildung der Jugend den entschieden¬
sten Einfluß . »Sollen die Kinder, « sagt der große Menschenkenner
Fenelon , »sich über gemeine Gesinnungen erheben , so flöße man ih¬
nen Liebe zum Gesänge geistvoller Lieder ein .« Die Kirche glaubte
ihren Kindern keine bessere Tröstung bereiten zu können , als durch

Lobgesänge Gottes . Der göttliche Geist selbst hat daher diese Kunst
geheiliget , und man darf sie nicht hintansetzen . Gewiß wäre im
frommen Gesänge das beste Mittel gefunden , Eckel gegen weltliche
Vergnügen zu erwecken.

Das Singen ist zugleich ein Mittel zur Ausbildung der

Sprache . Denn nichts stärkt so sehr die Sprachorgane , welche bei
den Kindern aus den unteren Ständen oft sehr verwahrlost sind,

als wohlgeordnete Gesangübung . In jeder Schule , wo die Übung

des Gesanges zweckmäßig betrieben wird , erscheinen auch starke,
reine und wohltönende Stimmen . Ja man gewahrt dies schon am
ausdruckvollen Lesen der Kinder ; und wenn der Gesangunterricht
weiter keinen andern Vortheil gewähren würde , als diesen , so wäre

er in der Thal schon groß genug . Allein sein Einfluß ist noch un¬

gleich bedeutender ; er erstreckt sich, wie Stamm sich ausdrückt , auf
das innigste Heiligthum des Gemüthes und befördert die wahre Her¬
zensbildung.
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Wie die Tonkunst selbst überhaupt einen mächtigen Einfluß
auf das Herz des Menschen äußert , so ist ganz besonders der Ge¬

sang dazu geeignet , die Herzen der Kinder zu sanften Gefühlen zu
stimmen und sie als Tempel des heiligen Geistes nur noch mehr zu
verschönern . — Wahrlich ! einen herrlichen und tiefen Sinn hat

das bekannte Wort des Dichters , der da sagt : »Wo man singt , da
laß dich fröhlich nieder , böse Menschen haben keine Lieder . « —

Die Erfahrung hat es schon vielfältig nachgewiesen , und wird es

fortan Nachweisen , daß der Gesang , wenn er anders recht gepflegt
wird , das Gefühl für alles Schöne und Gute anregt , belebt und
veredelt , die Sitten mildert und die Herzen der Menschen wie mit

einem Bande sanft umschlingt . Daher wäre derjenige Lehrer seines

Amtes kaum Werth , der dieses unvergleichlich schöne Mittel der ju¬
gendlichen Bildung geringe achten und unbenüßt lassen wollte . —

Jeder Lehrer soll daher dafür sorgen , daß die Kinder im Singen
geübt werden . Die Kinder singen von Natur gerne , wie man überall

und besonders da , wo sie sich allein überlassen sind , wahrnehmen kann.
Wissen sie noch keine Lieder , die ihnen gefallen , so machen sie einen

Wildgesang , d. h . sie lallen , trillern , in frohen oder klagenden Tö¬
nen , ohne nur ein einziges verständliches Wort auszusprechen . So¬
bald sie größer werden , schämen sie sich des unverständlichen Lal-

lens , sie suchen mehr Abwechslung und wollen dabei auch etwas

sich vorzustellen haben . Daher geschieht es , daß sie begierig sich nach
Liedern umsehen . Werden ihnen nun keine guten Lieder gelehrt , so
raffen sie auf , was sie hier oder da von schlechten und unsittlichen
Stoßliedern hören . Welcher Schaden aber daraus für die Jugend
entsteht , ist nicht zu jagen . Böse Reden verderben die guten Sitten,

aber noch weit mehr das Singen böser Lieder ; denn das Singen
prägt schlechte Vorstellungen weit fester und tiefer in die Seele ein,

und gibt diesen Vorstellungen weit mehr Stärke , den Willen zu
schlechten Entschließungen und Handlungen zu bewegen , als dis
Reden.

(Die Fortsetzung folgt .)
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Aus welchem Stande stnd die Volksschullehrer hervorgegangen?
Wer in der Kirchengeschichte nur einiger Maßen bekannt ist, wird

finden , daß das Christenthum , wie es in der katholischen Kirche gelehrt
wird , den Grund zur wahren Bildung und Erziehung der Menschheit
gelegt , und daß die Kirche deßhalb auch den ersten Anstoß zum Bolks-
unierrichte gegeben , und ihn auch immer gepflegt hat.

Die Erziehung und Bildung der Jugend gehört somit wesentlich
zur Bestimmung der Kirche . Daher übernimmt dieselbe den Menschen
schon nach seiner Geburt durch die heilige Taufe , alö ihren Pflegbe-
sohlenen , sucht nachher durch ihre Lehren und ihre heiligen Sakramente
ihn das ganze Leben hindurch bis an sein Ende vom Bösen zu bewahren
und im Guten zu bestärken.

Schon in den ersten Zeiten des Christenthums nahm sie die Kinder,
Knaben und Mädchen , in die Zahl der Katechumenen auf , versammelte
durch das ganze Mittelalter an allen Pfarreien die Kinder zu den soge¬
nannten Kinderlehren , und gründete , dem steigenden Bedürfnisse gemäß,
Schulen , besorgte dieselben aber gewöhnlich durch ihre Kirchendiener,
weil ne dieselben hauptsächlich als Anstalten der Bildung des Herzens
betrachtete , deren Besorgung sie sich schon ihrer Bestimmung nach nicht
entschlagen konnte.

Im zwölften Jahrhundert setzte der dritte Kirchenrath von Late-
ran fest , daß in jeder Kathedrale oder Domkirche ein Lehrer angestellt
werde , der die Kinder der Armen unterrichte und sie lesen lerne . Das
Bolk soll demnach möglichst unterrichtet werden , aber vor allem in der
heiligen Religion . Die Lehrer aber an diesen mittelalterlichen Dom - und
Klosterschulen sind aus dem Stande der niederen Kleriker , den soge-
nannten Lektoren hervorgegangen , so wie sich später diese Dom - und
Klosterschulen auch aus die PfarrschuleN in den Städten und auf dem
Lande erweitert haben . Die Lehrer an den Bolksschulen , als zu dem
«lederen Klerus gehörend , standen natürlich schon als solche im kirchlichen
Berbande.

Der Kirchenrath von Trient , eingedenk jener Bestimmung und
Aufgabe der Kirche , will ausdrücklich , daß den heiligen Kanonen
de» Kirche zu Folge die Funktionen der Kirchendiener der niederen Wei¬
hen überall wieder hergestcllt werden . Nicht bloß an den Domkirchen
und Kollegiatstiften , auch an den Pfarreien der Diöcesen sollen die
«lederen Kleriker in ihre Funktionen wieder eingesetzt werden.

Unsere heutigen Schullehrer entsprechen also genau den ehemaligen
^ ektvren in der Kirche , und unsere jetzigen Meßner sind nichts anders
als dle ehemaligen Ostiarier.

Um aber das mittelalterliche Schul - und Erziehungswesen gehörig
zu beurtheilen , muß man es im Geiste der damaligen Zeit auffassen.
Denn da die Buchdruckerkunst noch nicht erfunden war , so war der Unter¬
richt allerdings schwer , weil selbst kleine Schriften oder Bücher ein sehr
theures Geld kosteten. Es wurden die Schulen , obwohl die Kinder an
denselben auch lesen lernten , mehr als Anstalten zur Bildung des Her-
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zens , mithin als Erziehungsanstalten betrachtet , aus welchen die Kinder
dem damaligen Zeitgeiste und Bedürfnissen gemäß , gelehriger , ehrer¬
bietiger , arbeitsamer , sittlicher , frömmer , und aus alle Pflichten ihres
Standes achtsamer hervorgingen.

Heut zu Tage ist cs anders . Das Schul - und Unterrichtswesen
hat beinahe den höchsten Gipfel erreicht . Es geschieht sehr viel für die
Hebung und Förderung desselben . Aber leider erhebt man den Unter¬
richt über Alles und die Erziehung beinahe für nichts . Die Iugeud
wird auf das trefflichste in allen nur denkbaren Künsten und Wissen¬
schaften unterrichtet , aber das Herz bleibt bei all dem mit seinen Schwä¬
chen behaftet . Trotz alles Lehrens und Lernens will sich bei dem ganzen
Bemühen kein rechter Segen zeigen . Der böse Feind hat Unkraut unter
den Weizen gesäet . Ein unheimlicher Geist scheint gleichsam durch die
Massen zu schleichen , und selbst von Oben herab beginnt man schon hie
und da Mißtrauen in das eigene so viel gepriesene Werk des gehobenen
Bolksschulwesens zu setzen. Man kommt zur Einsicht , daß das Glück
der Menschheit nicht von einer Lehrmethode , wenn sie auch noch so geist-
bildend sein sollte , oder von der langsameren oder schnelleren Erlernung
eines Lehrgegenstandes u . s. W. abhängt , sondern man erkennt , daß nur
ein bescheidenes , die sittlich - religiöse Bildung der Jugend förderndes
Schulwesen den Dank der Zeitgenossen verdient , und daß man deßhalb
wieder zurückkehren müsse zu den wahren und echten Grundlätzen der
Erziehung und des Unterrichts , die ihren eigentlichen und einzigen An¬
haltspunkt nur in der Religion haben.

Damit aber dieses geschehe, ist vorerst nothwendig , daß man beim
Schulunterrichte solche pädagogische Werke als Hilfsmittel zu Grunde
lege , die im wahren katholischen Geiste abgefaßt sind . Dazu eignen sich ganz
besonders die pädagogischen Schriften Bernard Ovcrbergs , und vorzüg¬
lich dessen Anleitung zum zweckmäßigen Schulunterrichte . ( Münster bei
Ascheudorf ) . In diesem Buche sind für jeden Elementarlehrer auf jene
faßliche und wahrhaft bildende Art aus der Psychologie die Grundsätze
der Erziehung und des Unterrichts entwickelt . Dieses Buch ist, so weit
cs die allgemeinen Grundsätze der Methodik und deren psychologische Ent¬
wicklung umfaßt , seiner Popularität wegen einzig in seiner Art , und daher
allen Elementarlehrern bestens zu empfehlen.

Ferner die Erziehungs - und Unterrichtslehre nach kathollschen
Grundsätzen , von Math . Zehcter , Präfekten am königl . Schullehrersemi¬
nar zu Eichstädt . ( Ingolstadt bei A . Fromm .) Ein ausgezeichnetes päda¬
gogisches Werk der neuesten Zeit , welches in mehreren Zeitschriften aufs
günstigste beurtheilt , und deßhalb auch von der königl . baier . Srudien-
Kommifsion als sehr zweckmäßig sämmtlichen Lehranstalten empfohlen,
ja selbst den österreichischen Studien -Behörden zur Berücksichtigung zu¬
gemittelt wurde . Ferner die Lehr - und Erziehungsmethode der christli¬
chen Schulbrüder . (Augsburg bei Karl Kollmann . AuS dem Fran¬
zösischen. )

Da dieselben in Frankreich wirklich sehr erfreuliche Erziehungsresul-
tate erzielen , so haben sich deßhalb die beiden Hochwürdigsten Fürstbi-
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schöfe von Trient und Briren bittlich an Seine Majestät den Kaiser
gewendet , um das Institut der christlichen Schulbrüder in der Provinz
Tirol einführen zu dürfen , welches Gesuch selbst von Seiner Eminenz
dem Kardinal und Fürsterzbischofe von Salzburg unterstützt wurde , da¬
mit dasselbe den weltlichen Lehrern in Betreff der Erziehung als Muster
dienen können . Denn unsere Zeit erfordert , daß man Lehrer und Erzie¬
her wähle , die religiös seien, wenn man will , daß die Erziehung der Ju¬
gend wieder religiös werde , denn alle Dinge , welche bei der Jugend leb¬
hafte und bleibende Eindrücke machen , sind nur zu erwarten von der
Sorgfalt , dem Unterrichte und Beispiele wahrhaft religiöser Lehrer und
Erzieher . Denn , wenn die Jugend sieht und erfährt , wie im Verlaufe
ihrer Schulzeit die Religion stets in Allem vorherrschend ist, wenn alle
Untcrrichtsgegenstäude auf dieselbe zurückgeführt werden , wenn alle ihre
Geheimnisse , ihre Gebote , ihre Uebungen mit der Andacht , die aus dem
Herzen kömmt , behandelt werden , wenn sie dieses bemerkt , so wird sic
dadurch ganz gewiß ergriffen sein . Denn in diesem Alter öffnet sich das
jugendliche Herz so gern den sanften Eindrücken , und man kann sie dann
mehr leiten Lurch Ansehen und Gefühl , als durch Vernunft . Wenn aber
ein Lehrer oder Erzieher von der Religion nicht durchdrungen ist, so ist
ganz gewiß , daß er unter einer Menge aufmerksamer und oft boshafter
Kinder dieses nicht verbergen könne . Die Erfahrung lehrt nur zu oft,
daß manchmal von Seite des Lehrers ein Nachsinnen , ein Wort , ein
Lächeln , eine Geberde u . s. w. hinreicht , seine Irreligiosität zu schauen,
oder daß er der Religion nicht folge aus Ucberzeugung . Die Erziehung
schlägt dann gewiß fehl uud wird verderblich . Denn alles , was die Kin¬
der in den Schulen lernen , als : Lesen , Schreiben Rechnen u . s. w.
hat nur einen relativen Werth , so fern nämlich dieselben es zum Guten
anwenden . Wenden sie diese Dinge zum Bösen an , so sind sie eben so¬
wohl für den Staat als für die Kirche schädlich. Daß aber die Kinder in
den Schulen nicht nur allein unterrichtet , sondern auch erzogen werden/
und daß sie die angelernten Fertigkeiten ihrer Bestimmung zum Himmel
gemäß anwenden , das liegt in der Bestimmung der Kirche , daher bei
dem Unterrichte ganz vorzüglich auf die Neligiösität der Lehrer gesehen
werden soll.

Es wäre daher nur sehr zu wünschen , daß Lehrer und Erzieher
dieses auch recht beherzigen möchten , denn da sie aus dem Stande der
ehemaligen Lektoren in der Kirche hervorgegangen sind , so stehen sie,
obgleich Laien , dennoch im kirchlichen Verbände , und sind in den Schu¬
len deren Stellvertreter . Möchten sie sich daher bemühen , die zum Schul¬
unterrichte nothwcndigcn sittlichen und religiösen Eigenschaften zu erwer¬
ben , damit sie der Jugend in jeder Hinsicht in Wort und Beispiel zum
Muster dienen können , dann werden sich gewiß auch die Früchte einer bes¬
seren Schulerziehung allenthalben bald zeigen.

MH. ckrapf.



5LL

Verschiedenes.
Die erledigte Lehrerstclle der grammatischen Gegenstände an der neu

errichteten 4 . Klasse an der Samborer Krcishauptschule wurde dem dor¬
tigen Supplenten dieses Lehrfaches , Johann Gotkowski  verliehen.

Die mit Regierungsdekret vom 8 . Juli d. I . Zahl 36 l 11 bewil¬
ligte französische und englische Sprachschule des Johann Högl  befindet
sich auf der Wieden Nr . 582.

Für die Schule des Herrn Sum zu Fünfhaus wurde der Lehrge¬
hilfe Michael Breuer  statt Valentin Schaffer  bestätigt.

Für die Schule zu Baden wurde an die Stelle des Lehrgehilfen
Johann Brunner,  Ignaz Riepl  am 16 . Juni d. I . bestätigt.

Für die Schule zu Aspern wurde Franz Arnberger  von Nie¬
derkreuzstetten bestätigt.

Auf der Insel Wight hat man laut des Mining - Journales sehr gelungene
Versuche einer unterseeischen (durch das Wasser ) Korrespondenz mittelst elektri¬
scher Telegraphen gemacht . Ein einfacher Draht durch das Meer stellte die
Kommunikation her . Wie weit werden diese Erfolge führen?

Rechnungs - Aufgabe.
Bon Johann Ttnrm.

Ein Goldarbeiter kaufte eine Masse , aus 3 Unzen Gold und 5 Unzen
Silber bestehend , um 318 fl . Ein Anderer aber 5 Unzen Gold und 7 Unzen
Silber , zusammen im Werthe von 522 fl . Was kostet eine Unze Gold , was
eine Unze Silber?

R echnnng s - A nfl ö sung.
Vom Btattt Str . 36.

verkauft ein Stück seiner Ochsen um 56 fl . x 31 — 1736 fl.
- » » ,v » 61 , X 23 - -- 1403 »

6 . » » » ^ » » 69 » X 17 - -- 1173 »

4312 fl.
Die Aufgabe haben richtig aufgelöset : die Herren Franz Leitgeb,  Sta¬

nislaus Konopnicki,  Georg Jarema,  Anton Khürnberger,  Joseph
Weiß en  b eck und Adolph Richter.

Redakteur ; Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler '- sel . Witwe , Nr . tos ».
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^ 68. Zlittvvoek llen 25. 1847.

Der Ocdenbnrgcr allerhöchst genehmigte katholische Schul¬
lehrer - Verein.

(Fortsetzung .)

Will man daher solchem Übel steuern , so wende man alle

Sorgfalt an , daß die Kinder gute Lieder singen lernen , und durch
diesen Weg auch die .Erwachsenen damit bekannt gemacht werden.
Die fleißige Übung im Singen guter Lieder , macht die Seelen so¬
wohl der Erwachsenen , als auch der Kinder empfindsamer , sanfter
und für alle guten Lehren und Eindrücke empfänglicher . Je roher
und härter also die Gemüthsart gewisser Kinder ist , desto nothwen-

diger und heilsamer ist zu ihrer Bildung das Singen guter Lie¬
der . Eine Schule , wo man das Singen fleißig und auf die rechte
Art betreibt , wird sich gewiß bald vor einer andern ihr übrigens

gleichen sehr merklich auszeichnen . Das Singen geistlicher oder re¬
ligiöser Lieder , hat die besondere Kraft , die wahre Gottesfurcht

in die Herzen zu pflanzen und darin lebendig zu erhalten . Es hat
oft schon mächtige Wirkungen in der Seele hervorgebracht . —
Wie mancher Leichtsinnige ist dadurch zur Andacht erweckt , und
wie manches wankende Gemüth befestiget worden . Wie manchen

sonst fühllosen Bösewicht hat es erschüttert und ihm Thränen aus
den Augen gelocket ! Wie Manchen hat es zu guten Entschließungen
erweckt und darin gestärkt ! Wie manches kummervolle Herz ist da-
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durch erleichtert und beruhigt worden ! — Ein geistreiches und empfin¬
dungsvolles Lied rührt schon Jeden , der nicht ohne Gefühl ist , wenn

er es lies ' t ; aber wie viel trägt nicht der Gesang und eine gute Me¬
lodie , die zu dem Inhalte des Liedes paßt zur Verstärkung dieser
Rührung bei ! Wie unwiderstehlich wirkt nicht ein solches Lied,
wenn es gesungen wird , auf die Seele . Wie reißt es das Herz zu
starken Empfindungen hin ! Man glaube nicht , daß dieß etwa Wir¬

kungen seien , die sich bloß in verfeinerten Seelen äußern ; auch der
gemeine Mann fühlet die Kraft eines Liedes , und einer guten Melo¬
die , auch sein Herz wird davon oft bis auf das Innerste durchdrun¬
gen . Als vor 1500 Jahren zu Mailand ein Trupp heidnischer Sol¬

daten in einen Tempel stürmten , um die Christen zn verfolgen,
blieb der ganze Haufe plötzlich vor Erstaunen und Ehrfurcht wie
eingewurzelt stehen , denn der andachtsvolle Gesang , in welchem die
Christen gerade begriffen waren , machte einen - so tiefen Eindruck auf

die Verfolger , daß sie auf der Stelle zum christlichen Glauben über¬

gingen . Dieß war die Kraft des Gesanges ! — Das Wichtigste,
was durch den Gesangunterricht in der Schule erstrebt werden kann
und soll , ist die Veredlung des Kirchengesanges . Und es ist unbe¬
weisbare Pflicht des christlichen Schullehrers , seine Schüler schon
frühe mit den heil . Gesängen der Kirche zu befreunden , damit sie

ihnen zum Bedürfnisse des Herzens und zum Eigenthume der Seele
werden mögen . Der öffentliche Gottesdienst kann nur dann an Würde

und Erbauung gewinnen , wenn in der Schule auf den reinen,

kräftigen und ausdruckvollen Vortrag christlicher Gesänge mit allem
Eifer hingearbeitet wird . — Gebe Gott , daß der hohe Werth des

Gesangunterrichts in Schulen bald von keinem Lehrer und Schul¬

vorsteher mehr verkannt , daß dieses schöne und vorzügliche Bil¬
dungsmittel recht bald in - jeder Schule mit großem Eifer betrieben
werde ! Lassen Sie uns daher , meine theuern Herrn Amtsbrüder,
den Gesang , der nun ohnedieß von der hohen StutthalLerei als

Lehrgegenstand für die Volksschulen vorgeschrieben ist , in unseren
Schulen , wo er noch nicht besteht , ehestens einführen , und die

Übung im Singen und die Ermahnungen zum auferbaulichen Sin¬
gen fleißig und auf die rechte Art fortsetzen ! dann werden wir bald



das Vergnügen , nicht nur in der Schule und Kirche , sondern in
den Hausern und auf offenem Felde , in den Garten , Wiesen , Bü¬
schen und Wäldern , auf den Äckern , hinter den Herden und hin¬
ter dem Pfluge das Lob des Schöpfers von allen Seiten erschallen
zu hören , wir werden die Freude haben , daß dabei wahre Gottselig¬
keit , guter Muth , Menschenfreundlichkeit , Einigkeit und andere
schöne Tugenden merklich zunehmen.

m.
Vortrag  des Herrn Kienberger.

Gott sei mit uns.

Hochgeehrte Versammlung!

Mit Freude und vaterländischem Hochgefühle begrüßeich Sie,

meine Herren , und heiße Sie willkommen ! Ich bin zwar nicht ge¬
wohnt , künstliche Reden zu schmieden , da es bisher nicht nöthig war ;
aber heute , wer könnte gleichgiltig verstummen , wenn er zurück denkt,

was im vorigen Jahre um diese Zeit zum Frommen unsers wichti¬
gen Berufes geschah?

Nicht vermag ich die Gefühle der Freude sattsam auszndrücken.
die mich durchdrungen haben , als uns die Nachricht überbracht wurde,
daß uns Schullehrern von Sr . Majestät unserm Könige und Landes¬
herrn die hohe Gnade zu Theil wurde , diesen Ödenburger
Schullehrer - Verein  zum Besten des Schulwesens gründen zu
dürfen.

Sie werden mir verzeihen , meine Herren , wenn ich mir aus

diesem Anlasse die Freiheit nehme , heute einige Worte über den
Stand unsers Elementarwesens an Sie zu richten ; dann aber einen
Blick hinwerfe auf die Schulen des Auslandes und auf das so nahe
liegende glückliche Österreich,  das unter weiser Regierung Sr.
Majestät des allergnädigsten Kaisers Ferdinand  in Ruh und
Friede so schön und herrlich in Bildung , Kunst und Wissenschaft
dastehet und immer mehr die schönen Früchte der Erziehung und
Bildung genießt.
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Sehen wir uns in der Geschichte um , so finden wir , daß Jahr¬

tausende hinabgerollt sind in die Nacht der Vergangenheit , bis allent¬
halben der Boden von den großen Wäldern gelichtet , so viele Dör¬

fer und Städte erbaut , Kirchen gegründet und dann die Schulen
angelegt worden sind.

Erst unter der Regierung der Kaiserin Maria Theresia und
des großen Monarchen Joseph  des II . drang die Sonne der Er¬
ziehung und Bildung mit ihren freundlichen Strahlen durch unsere
kleinen Schulfenster und weckte das pädagogische Elementarvolk aus
seinem hundertjährigen Schlafe . Damals wurden die Normalschulen
eingerichtet . Welch Jammergeschrei hörte man allenthalben über die
neue Lehrmethode!  Die meisten Lehrer sahen den Normal¬
unterricht als einen Unglücksboten an , der Verderben und Unheil
in den Schulen hervorbringt . Aber diese Sprache dauerte kaum zehn
Jahre , man ließ zweckmäßige Belehrungen hierüber drucken , ver¬
theilte sie und die Sache wurde alsbald anders ! der Nutzen zeigte
sich auffallend , und man freuete sich recht herzlich der guten Methode,
die man anfänglich so grundlos verlästerte . Doch jede heilsame
Neuerung stößt auf Hindernisse , das lehrt uns die Erfahrung aller
Zeiten.

Seit 30 Jahren wurde abermal das Elementarwesen in seinen
Grundfesten erschüttert und angeregt.

Das Schulwesen ist für die ehrwürdigsten und höchsten Per¬
sonen unsers Vaterlandes Gegenstand ihrer wichtigsten Unterneh¬
mungen geworden , weil man endlich zu der vollkommensten Überzeu¬
gung gelangt ist , daß ohne Hebung und allseitiger Verbesserung des
Erziehungswesens kein wahres Heil für die Menschheit gewärtiget
werden kann.

Zu diesem Zwecke ist von der hohen Statthaltern , sowohl

den Städten als auch den Schulen auf dem Lande ein Vorstand ge¬
geben , welcher für die Erziehung der Jugend zu wachen hat.

Auch sind in unserm Vaterlande seit Kurzem 10 Schullehrer-
Präparandien errichtet worden , zur Ausbildung der Lehrer ; denn
die Menge der Ungebildeten in diesem Stande war bisher das größte
Hinderniß jedes wahrhaften Fortschrittes.



Nicht mehr sieht man den Mann , der den so wichtigen und

schweren Beruf hat , unmündigen Kindern die Elemeutarfertigkeiten
des Lesens und Schreibens beizubringen , für unbedeutend und niedrig
an . Seine Majestät unser König und Landesherr hat die Schul¬

lehrer in Ungarn in die Klasse der Honoratioren
erhoben,  für welche Huld und Gnade wir uns zu ehrfurchts¬
vollem Dauke verpflichtet fühlen , zugleich auch nicht verkennen
wollen , daß uns hiedurch auch ernste Pflichten auferlegt wurden.

Nicht mehr ist wie einstmals der Schullehrerin das Schulhal¬
ten erlaubt , die sich mit dem Batzenholze die höchste Achtung unter

dem jungen Volke erwarb , wahrend der Schullehrer bei einem Fest¬
essen saß und sich gut geschehen ließ.

Nicht mehr versperrt der Schullehrer dem Gehilfen die Schul¬
bücher und Orgelfugen aus Furcht , derselbe möchte ihn an Geschick¬
lichkeit übertreffen.

Nicht mehr ist die Anzahl der Schüler allenthalben so klein,
wie vor 50  Jahren ; diese hat bedeutend zugenommen ; nur ist hie¬

bei zu bedauern , daß die noch so große Zahl im Sommer auf
'/r , V10 und sogar auf */30 Theil sich vermindert.

Nicht mehr darf der angehende Schullehrer auf der rauhen
Straße der Unwissenheit herumsiolpern , alle Neuerungen findet er
auf bequemen Wege , Bücher aller Art werden ihm an die Hand
gegeben.

Nicht mehr bringt der Schullehrer die schönen Sommertage
auf dem Kirchthurme zu , beschäftigt mit dem Gewitterläuten , um

die schädlichen Hexenwetter zu vertreiben , wie es die abergläubischen
Laudleute glaubten . Der so schädliche Aberglaube hat so ziemlich
abgenommeu . Die Kirche , welche jede Art von Aberglauben als sünd¬
haft untersagt , hat mehr für die Sittlichkeit der Menschheit durch
Jahrhunderte gethan , als alle übrigen Einrichtungen zusammenge¬
nommen.

Was ist also von dem Zustande unterer Schulen gegenwärtig
zu sagen?

Soll ich vielleicht besondere Lobeserhebungen aussprechen,
welche die Empfänger selbst nicht für wahr halten?
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Das wäre Sünde . Die Erkenntniß unserer eigenen Mängel
und Gebrechen ist zwar der Eigenliebe empfindlich , aber ein großer
Gewinn für unser Streben nach Besserwerden . Daß man die Fehler
bisher nicht erkennen wollte , das war das Schlimmste.

Ich sage nun und kann es nicht verschweigen , indem es welt¬

bekannt ist , daß das Schulwesen in unserm Vaterlande trotz aller
oben berührten Verbesserungen und vielfach angestellter Versuche zu
heilsamen Reformen , doch noch lange nicht die Früchte schafft,
welche es Hervorbringen könnte , und daß eine große Zahl der Schul¬
lehrer , so wie das Volk , auf einer niedern Stufe der Bildung stehen.

An Lehrenden in unserem Vaterlande ist kein Mangel , es gibt
deren Hunderte , die nicht einmal einen Dienst haben . Freilich kennen

die meisten in der Musik nicht einmal die Noten . Sie sind sogenannte
Naturalisten auf der Orgel . Eben darum sind auch die Volksgesänge
nicht nach der Kunst zugeschnitten , sondern ganz roh , wie es die liebe
Natur gibt.

Auf dem pädagogischen Felde vieler Schullehrer ist nicht einmal
ein Saamen ansgestreut worden , und der Grund und Boden ist öde
und leer . Bücher und in der Musik Notenleseu sind für sie verzau¬

berte Schätze , die sie kaum mit den Augen zu berühren wagen . In
dem ödenburger Komitate dagegen sind viele Schulen in den Städten,

wie auch in den Ortschaften , sehr erfreulich und befriedigend.
Besonders steht der Religions - Unterricht über alle anderen

Lehrgegenstände im besten Gedeihen.

Der Ort mag noch so klein , die Bewohner noch so arm oder
entlegen sein , der Herr Pfarrer besucht doch wöchentlich zweimal
die Schule . Die Kinder haben überall besondere Achtung und Ehr¬
furcht vor ihrem Seelsorger und guten Hirten . Es mag in einem
Dorfe die ungarische oder deutsche die Muttersprache sein , so wird
man überall die thätige Hand des Herrn Pfarrers gewahr . Kein
wohlthätiges Werk wird in der Gemeinde unternommen , ohne den

guten Rath des Geistlichen . Er ist der Kleinen Lehrer , Freund
und ihre Freude . Den Armen im Elend und Trübsal ihr Trost.

Dem Sterbenden eine Labung und Salbung am Wege zum Him¬

mel . Dem Schlechten und Gewissenlosen ein Schreck und am Ende
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seine Zuflucht , sein Helfer . Dem Alter Gewiffensrath und Teil¬
nehmer ihrer Seufzer , Begleiter zum Grabe.

Für den guten Seelsorger gibt es keine arme , schlechte Hütte,
kein noch so kleines , staubiges Schulstübchen , wohin er nicht ginge,
keine Wunde ist so gräßlich , keine Krankheit so gefährlich und ab¬
schreckend , die ihn abhielte , sein Beichtkind zu vernehmen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes.
Da die durch die Beförderung des Herrn Mathias Rosner  zum

Lehrer an der k. k. Normal - Hauptschule zu Wien erledigte erste Lehrge¬
hilfenstelle daselbst dem bisherigen zweiten Lehrgehilfen , Hrn . Karl Dur
durch Vorrückung verliehen wurde , so ist die zweite Lehrgehilfenstelle da¬
selbst mit dem Jahresgehalte von 200 fl. C . Mze . und 50 fl. Quartier¬
geld erledigt , und die diesfälligen Competenz -Gesuche sind bis 15 . Sep¬
tember d. I . in der f. e. Konsistorial -Kanzlei zu überreichen.

Die Gesuche um das erledigte pädagogische Stipendium zu Korneu-
burg sind bis 1. September d . I . bei dem f. e. Consistorium zu Wien
zu überreichen.

Dem grammatischen Lehrer an den 4 . Klassen in der Leopoldstadt,
Hrn . Johann S cho b er , wurde mit h. Regicrungsdekrete vom 11 . Aug.
d. I ., Zahl 42160 , die Direktion dieser Klassen förmlich übertragen.

Fr . Anna Pürstiger,  verehlichte Seyffcrt,  in Gumpendorf
Nr . 514 , hat ihr Arbeitsschulbesugniß anheim gesagt.

Anton Schars,  Lehrgehilfe in Münchendorf , starb am 9 . Juni.

Der Wiener Chorregentcn -Vcrein , der still und geräuschlos sein Ziel ver¬
folgt , hat kürzlich seine Ehrenmitglieder mit einem recht artigen Geschenke
überrascht , er spendete nämlich jedem ein Exemplar des schönen Musikwerkes:
»Die Kinder bei der Krippe . " In Musik gesetzt für 3 Singstimmen
(2 Sopran und 1 Alt ) mit Begleitung von 2 Violinen , Viola , Violoncell und
Kontrabaß , i Flöte und 2 Waldhörnern . Auch ohne Orchester -Begleitung mit
Orgel oder Pianoforte auszuführcn . Dem Wiener Chorregenten - Vereine ge¬
widmet von dem Ausschuß - Mitgliede desselben , Ferdinand Schubert,  Pro-

Kapellmeister des Vereines zur Verbreitung echter Kirchenmusik.
33 . Werk . Wien bei F . Glöggl , Leipzig bei F . Whistling . Preis 1 , fl.

, ^ Mcrgens wurde von mehreren Punkten des nördli-
-ooh 'mns nm Feuerkugel beobachtet , die plötzlich am nordöstlichen Him-

Flamme nach sich zog , mit größter Schnelligkeit gegen
Iren icyop und einen breiten , glänzenden Streifen zurückließ , der anfangs in
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vertikaler , dann in horizontaler Richtung beinahe eine halbe Stunde am Him¬
mel blieb . Bei Braunau zeigte sich am reinen Himmel eine schwarze Wolke,
die allmählig leichter werdend , sich mit einer dem Kanonendonner ähnlichen Ex¬
plosion in zwei Thcile zerspaltete und nach einem zweiten heftigen Schlage m
rotirende Bewegung kam , wobei man einen dunklen , festen Kern bemerkte.
Bald hörte man , daß zwei Meteorsteine in der Nähe gefallen seien , der eine
beschädigte ein Ziegelhaus , der andere schlug eine halbe Klafter in ern Feld.
Letzterer wiegt 42 Pfund 6 Loth , und soll aus gediegenem Eisen bestehen . Be¬
merkenswerth ist , daß in Böhmen öfter bedeutende Meteormassen niedersielen
darunter einer bei Ellbogen 19t Pfund schwer.

Pädagogische Bibliographie.
Leichtfaßliche Anleitung zum Gebrauche des Rechenstabes  bei Multipli¬

kation , Division , verkehrter und gerader Regeldetrie , GcseUschaftsrechnung,
Quadriren , Wurzelausziehcn , Bestimmung des geometrischen Mittels , Ver¬
wandlung von Vierecken und Dreiecken , Kreisumfangs - und Flächenrechnun¬
gen Elypsen , Kugeloberflächcn , Berechnungen des freien Falles , dann der
Körper -Inhalte von Würfeln , Prismen , Cilindcrn , Kugeln , Piramiden rmd
Kegel endlich der Auflösung rechtwinkliger Dreiecke . Eingerichtet für solche,
welche nur im Besitze der gewöhnlichen Elementar -Schulkenntnisse sind . Wien.
In Fr . Becks Universitäts -Buchhandlung . 1844 . kartonirt 24 kr . C . M

N cchn u 11gs - A »i fg a b e.
Von Adolph Richter.

Zwei Personen gehen von einem und demselben Orte und denselben Weg
von R * nach W *. geht um 8 Uhr Morgens weg , und legt in jeder Stunde
1200 Klafter zurück. 11, geht erst um 12 Uhr Mittags aus, und legt stündlich
1600 Klafter zurück. Wann wird L. den einholcn?

Nechnungs - Auslö snng.
Von Joseph Langer.

Der Hausherr müßte die alten Partheien folgendermaßen steigern:
ä . UM 60 fl . -s - 324 fl . - -- 384 fl.
L um 40 » - s- 216 » — 256 fl.
c um 88 -> - j - 475 fl . 12 kr . - -- 563 fl . 12 kr.
D UM 50 » -s- 270 fl . -- - 320 fl.
L UM 75 » -s- 405 » - -- 480 fl.  _

313 fl . 1680 fl . 12 kr . 2003 fl . 12 kr.
-s - -1690 fl . 12 kr.

2003 - fl . 12 kr.
Wurde richtig aufgclöset von den Herren : Anton Khürnbergcr,

Jos Weißenbeck,  Lecp . Tisch und Georg Jarema;  dann von Eduard
Richter,  Friedrich Süß,  Sigismund Thaler,  Joseph Rotter,  Leopold
Methudy,  Michael Mayer  und Anton P fitz er ; auch von den Fräuleins
Betty Edle von Fornasa , Josephine Richter,  Marie und Anna Klinger.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichlers sel . Witwe , Nr . tvLi.
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Wer O cd en bürge r allerhöchst genehmigte katholische Schul¬
lehrer - Verein.

(Fortsetzung und Schluß .)

Der Normal -Unterricht ist dermal in unseren Schulen überall
zu finden.

DasVuchstabenkennenund Buchstabieren ist aber noch nicht viel
verbessert , es ist noch beinahe , wie es vor 30 Jahren war . Zu
einer neuen besseren und geschickteren Methode , damit das Kind ge¬
schwinder und mit leichterer Mühe zum guten Lesen gebracht werde,
dazu ist das gegenwärtige ABC - Buch auch nicht geeignet . In
vielen Schulen , es sei die ungarische oder die deutsche Sprache die
Muttersprache , lesen die Kinder wohl gut und verständlich , ja

man kann sagen geläufig ; aber das Prädikat sehr gut  ist noch
nirgends beizulegen . Dieses hervorzubringen ist die Aufgabe des
Ädenburger Schullehrer - Vereins.

Das Schreiben in ungarischer und deutscher Sprache geht am
besten ; denn jedes Kind liebt diese mechanische Beschäftigung . Die
meisten Schriften sind leserlich , viele gut , aber was die Schonschrei¬
bung betrifft , bleibt noch sehr viel zu wünschen übrig , und kann
nur durch fleißiges Forschen der Mängel und Fehler , die sich noch
in Menge vorfinden , zur Vollkommenheit gebracht werden.
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Was die Rechnungskunst anbelangt , wird im Tafelrechnen

viel geleistet . In manchen Schulen ist auch das Kopfrechnen einge¬
führt und die Kinder leisten darin sehr viel , nur ist zu bedauern,

daß man das Wörtchen allgemein  noch nicht gebrauchen kann,
und noch wenige Schulen sind , wo die Kinder über das Verfahren
beim Rechnen eine vernünftige Zergliederung angeben können.

Die Sprachlehre , die Rechtschreibung , das Diktandoschrei-
ben , die Erdbeschreibung u . s. w . sind Lehrgegenstände , welche in
dieser Versammlung wohl erst dann eine erschöpfende Besprechung

erheischen dürften , wenn die obigen Gegenstände auf dem Wege der
Besserung bereits ihren guten Fortgang angetreten haben.

Nun erlauben Sie mir , meine Herren , daß ich einen Blick
auf das Schulwesen im Auslande werfe . Das preußische und säch¬

sische Schulwesen ist in Deutschland auf der höchsten Stufe wacker
vorwärtsschreitender Entwicklung , das ist weltbekannt . Überhaupt
ist das deutsche Schulwesen von jeher ausgezeichnet gewesen . —
Deutschland hat schon vor Jahrhunderten anerkannt , daß nur durch

Bildung und Erziehung der Jugend die Wohlfahrt des Menschen¬
geschlechtes befördert werden kann . Aus Deutschland sind die größ¬
ten Männer , die sich für die Erziehung hohes Verdienst erworben

haben , hervorgegangen . O glückliches Deutschland!
Wie groß ist dein Gewinn ! und wie groß der Gewinn , den

andere Länder , und vorzüglich unser geliebtes Vaterland aus deinen
erfreulichen pädagogischen Fortschritten ziehen ! Du sendest uns täg¬
lich neue Bücher , die uns belehren , und stets neue Methoden für un¬
sere Schulen , die so viele Zeit und Mühe des Hervorbringens gekostet
haben . Wir besuchen deine Schulen , wir sehen deine Früchte reifen
und können die herrlichen Früchte ernten , die deine Kunst und dein
Fleiß hervorgebracht.

Welche Freude für uns und wie groß ist unser Gewinn!
Gleich den Bienen schwirren wir umher von einem Buche zum andern,
von Provinz zu Provinz , von Schule zu Schule und nehmen der
Blume ihr Süßes — das Gift aber lassen wir darin.

Ich sage das Gift lassen wir darin ! denn leider ist nicht Alles

Honig . Obgleich wir in Vielem jenen nachstehen , dürfen wir doch
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nicht verzagen , denn uns ist manches Gute geblieben , was für sie, da

sie mit allzugroßer Hast nach Neuerungen strebten , verloren ging.
Sie haben mehr Wissenschaft , wir haben mehr Religion : sie

haben mehr Kenntnisse , wir haben bessere Grundsätze ; sie haben
vielfache Bildung , wir haben einfachere Sitten , — wir sind weni¬

ger gebildet , dafür aber auch nicht verbildet ; sie rühmen sich mehrer
Aufklärung , dafür plagen sie aber auch viele Zweifel : wir haben
weniger von dieser sogenannten Aufklärung , aber wir behielten den

glauben ; sie halten sich mehr an die menschliche Vernunft , wir
halten uns mehr an die göttliche Offenbarung ; sie streben nach

Neuerungen und Fortschritt und setzen sich vielfachem Jrrthum aus,
wir haben weniger Fortschritte gemacht , aber auch das überlieferte
Gute nicht verloren ; sie suchen den äussern , wir mehr den inneru

Menschen zu veredeln ; sie suchen die materiellen , wir die geistigen
Interessen der Menschheit zu fördern ; sie streben nach der poli¬
tischen , wir mehr nach der moralischen Freiheit ; sie richten ihre
Blicke mehr auf das zeitliche , wir mehr auf das ewige Wohl ; — ihr
Lehrgebäude ist zwar prächtiger und glänzender , aber das Funda¬
ment schwankend , weil bei ihnen der Glaube nicht lebendig ist ; un¬
ser Lehrgebäude ist noch unvollkommen und unvollendet , aber seine
Grundfeste ist stark , weil unser Glaube noch nicht erschüttert ist.

Freudig begrüßen wir das schöne Österreich , denn es ist ja mit
uns schwesterlich vereint , und das Elementarwesen steht ja dort ans
einem höheren Punkt der Aufklärung.

Wien ist der Centralpunkt der pädagogischen Sonne von der
ganzen österreichischen Monarchie.

Das Schulwesen an der Normalschule bei St . Anna in Wien

ist ganz geregelt . Jeder Lehrgegenstand wird mit ordentlichem Fleiß
nach der vorgeschricbenen , wenn auch älteren Methode vorgetragen;
man findet in jeder Schulklasse Ordnung und Leichtigkeit in der
Behandlung der Lehrgegenstände . In Hinsicht der Sittlichkeit und
Andacht in der Kirche , wie auch im Gesänge bleibt nichts zu wünschen.
Der Gesang ist unter der Leitung eines Schube rt sehr rein und macht
bei der großen Anzahl der Kinder einen tiefen Eindruck auf den
Zuhörer.
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Doch ich stelle mich wieder auf das pädagogische Feld und

frage , was ist alfo der Grund , daß wir in unserm Lande im Ele¬
mentarwesen noch so weit gegen andere Länder zurückstehen ? Kein
anderer als der , daß wir noch nie im Besitz der Sache selbst waren.
Wir lebten in unserer Unwissenheit ruhig fort und hätten noch ferner

nichts Besseres gesucht ; aber die Zeit und die vielen Anforderungen,
die an uns gemacht werden , haben uns zum Erwachen gebracht.

Die Stunde ist nun da . Dieser Schullehrerverein ist ein großer
Bortheil zu etwas Bessern im Lehrfache . Ein großer Vortheil ists

für uns , daß wir so viele Lander vor uns sehen , die im Schulwesen
auf höherer Stufe stehen . Wir dürfen nicht mehr im Finstern
suchen ; tausend Bücher und Lehrplane liegen vor uns , wir dürfen
nur wählen , was für unser Vaterland , für unsre Schule , so weit

es unsere Gesetze zulassen , und unser erhabener König und Landes¬
herr , der jederzeit alles Gute erlaubt , anzunehmen und einzuführen

gestattet.

Bevor ich aber meine Vorlesung endige , bitte ich eine hoch¬

geehrte Versammlung , mir meine natürliche Aufrichtigkeit und
Offenheit zu verzeihen , indem es mir wohl bewußt ist , daß es
sowohl ans dem Lande als in den Städten noch Schullehrer gibt,
welche unfern Schullehrer - Verein und jede Verbesserung als einen
Ruin und Verderben sowohl des Lehrers als des Schulwesens

betrachten . Solche Schullehrer sehen mit einer gewissen Vorliebe
zurück in die Vergangenheit , und meinen , die alte Lehrweise ist bese¬
ligender.

Möge Gott der Allmächtige , der Könige , Regenten und Obrig¬
keiten eingesetzt hat , daß sie ihre Unterthanen und das Volk mit
Weisheit regieren und das - Gesammtwohl der menschlichen Gesell¬

schaft befördern ; möge er seinen Segen ergießen über Alle , und
unserm Lande fortwährend Frieden und Ruhe schenken, damit unsere

Unternehmungen für die Schule nicht fruchtlos seien und daß unsere

Jugend emporwachse zum Segen der Menschheit . Möge Gott allen
Lehrern Muth und Kraft verleihen , ihr schweres Amt mit Freude
und Liebe zu betreiben.



Ja Gottes Segen walte über unser ganzes Vaterland , über

unsere Kirche und über unsre Schule!

Neder das Eczichnngswesen in der König!. Freistadt Güns.
Vom Schul - und Erziehungswesen in derkön . Freistadt Güns läßt

sich nur Einiges sagen , was den Lesern der 66 . und 84 . Nummer des pä¬
dagogischen Wochenblattes 1848 nicht bereits bekannt ist. Auch in diesem
Schuljahre entsprechen die öffentlichen Prüfungen den Erwartungen,
die man mit Grund haben konnte.

Die Sonntagsschule , welche seit der Uebersiedlung des Herrn Hol¬
zer nach Oedenburg durch eine Reihe von Monaten als verwaiset zu be¬
trachten war , wurde im Frühling an Hrn . Ignaz Wallner , den wir aus
der bereits erwähnten 66 . Nummer dieses für das Erzichungswescn
ungemein nützlichen Blattes als einen sehr thätigen und eben so geschick¬
ten und durch die Jugend geliebten Lehrer kennen , nebst seiner bisheri¬
gen Stellung als Lehrer aller Klassen an der Mädchenschule , und seiner
Verwendung bei der von Smalkovies ' schcn Erziehungsanstalt , übergeben;
und er leistet bereits viel Gutes.

Andern Erziehungs - Institute der Frau von Smalkovics , wo ein
kleiner Wechsel beim Lehrpersonal vor sich ging , erfreuten die herrlichen
Fortschritte der Kvstfräulein und der übrigen Schülerincn in allen Ge¬
genständen , die bei der am 4 . August abgehaltenen Prüfung anwesenden
Verwandten und Jugendfreunde . Es war wirklich überraschend , bei der
Behandlung anderer Gegenstände in der ungarischen , anderer in der
deutschen und anderer in der französischen Sprache mit gleichem fühlba¬
ren Wetteifer der Fräulein jede gestellte Frage vollkommen gelöst zu hö¬
ren , und zum Schluffe , als Probe des Gedächtnisses und des Vortra¬
ges beim Dcklamiren , nebst vielen andern ungarischen , deutschen unv
französischen gut gewählten Gedichten und anderen Aufsätzen ein franzö¬
sisches, langes Gespräch zwischen sechs Fräulein , deren fünf die Vertre¬
terinen der fünf Welttheile waren , das sechste aber die vermittelnde Lin¬
derin der Ansichten über die Licht - und Schattenseite eines jeden Welt¬
teiles ; dieses an Umfang und Inhalt reiche Gespräch war nicht blos
geeignet , die Liebe der Zöglinge zur Geographie , sondern auch zur Na¬
turlehre , zur Naturgeschichte und zu andern Kenntnissen zu vermehren,
und aus den Geist und auf das Herz wohlthätig zu wirken . Zum Be¬
schlüsse der Prüfung wurden nach den Zweigen der Lehrgegenstände,
die wir ebenfalls bereits aus der erwühnten 66 . Nummer , 1848,
kennen , Kränze als Auszeichnung der Vorzüglichsten vertheilt , wie am
20 . Juli bei Verlesung der Klassifikation an der Elementarschule der
Knaben und Mädchen in jeder Klasse , durch den Hochw . Herrn Stadt-
Pfarrer , Johann von Györy , als Studiendirektor den vorzüglichsten drei
Schülern und Schülerinen in jeder der drei Klassen.
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Die Zahl der Schuljugend am königl . Gvmnasium war in diesem
Jahre 222 an der Elementarschule , nebst 130 Schülern an der Zeichen --
schule, 225 Knaben und 221 Mädchen , und ander evangelischen Schule,
die ebenfalls mit guten Lehrern versehen die Ferienzeit um einen Monat
früher beginnt , und durch Wohlthäter , wie die Schulen der katholischen
Jugend , verschiedene kleine Stiftungen erhielt , waren 249 Knaben und
105 Mädchen.

Bei diesen günstigen Umständen könnte daher in der kön. Frcistadt
Güns die Zahl tugendhafter , arbeitsamer , wohlhabender Bewohner sich
bald bedeutend vermehren , wenn es möglich wäre , das böse Beispiel , das den
guten Lehren mächtig entgegen zu wirken pflegt , und leider zum Müssig-
gange , zum Trünke , zum Spiel , zur Uusittlichkcit und zur Verschwen¬
dung einladct , minder schädlich zu machen , was jedoch wohl nur dann
zu erwarten ist, wenn wir so glücklich sein werden , die nöthigcn Stamm¬
kapitalien oder zugesicherten jährlichen Summen zu einer Kleinkinderbe¬
wahranstalt zu erhalten , wie nicht minder zu Schulprämien für die Ele¬
mentarschulen , zur Einführung der durch die kön. Statthalters unter der
Zahl 20224 im Jahre 1845 anbcfohlenen vierten Klasse , und unter ver¬
schiedenen andern , zu den ebenfalls noch nicht eingeführten Schulen für
Lehrerinen der Handarbeiten an den Mädchenschulen , und eben so zur
Versorgung der Verarmten , ohne den Müssiggang zu befördern , wie sie
bereits in der Residenz und vielen andern Städten der Monarchie durch
die zu diesem Zwecke entstandenen Hilfsvcrcine Vorkommen , wodurch den
Arbcitlosen Arbeit , den Bedürftigen das unumgänglich Nothwendigc
verschafft wird . rr . v.

Verschiedenes.
Dem bef. italienischen Sprachlehrer , Andreas Schick , am Stroz-

zengrund Nr . 53 , wurde von der h . Landcsstcllc unterm 4 . August d . I.
die Bewilligung zur Haltung einer italienischen Sprachschule ertheilt.

Dem Herrn Alexander Arle  t in der Stadt Nr . 232 wurde von
der h . Landesstelle unterm 4 . Aug . 1846 , Z . 41455 die Bewilligung
zur Haltung einer Gesangschule ertheilt.

(Leipzig .) Der Schullehrer der hiesigen Gemeinde der Thonbergs-
ftraßenhäuser Börner hat eine von dem Kirchen - und Schulrath Dr . Meißner
bevorwortete Schrift : »Gedanken und Wünsche über die Erziehung der Kinder
der Armen (Pr . 10 Ngr . ) « herausgegcbcn , in welcher das Wesen der Kinder¬
bewahr - und Arbeitsschulen erörtert und nicht nur das bereits Vorhandene berück¬
sichtigt , sondern auch eigenthümliche Ansichten und Vorschläge niedergelegt sind.
Der Vers , verfolgt die Erziehung der Armen von der Bewahrschule,  in
welcher gemeinschaftliche Kost , Reinigung und eigene LUeidung das physische
Wohl befördern soll , durch die Lern  sch ul e,  wo die Kinder zur nützlichen
Thä 'tigkeit für das spätere Leben gewöhnt werden , bis zu dem Eintritte des
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jungen Menschen in die Welt , wo der letztere — nach dem Plane des Verfs . —
durch eine Fortbildung sanftalt  geleitet werden soll , um im Guten zu
erstarken . Sehr wahr sagt der Kirchen - und Schulrath v . M . in dem Vor¬
worte , daß eine solche Anstalt , zur Wirklichkeit gebracht , ganz in Pcstalozzi ' s
Sinne und Geiste sein würde . Mögen die hier gegebenen Ideen recht bald , auch
außerhalb Leipzig , realisirt werden!

(Vom Main,  8 . April .) Gestern fand auf der Mainkur im Gasthause
der Herren Gebrüder Petermann eine Versammlung von Volksschullehrern aus
Hanau und den umliegenden Ortschaften statt,  woran auch mehrere Geistliche
Theil nahmen und worin Herr Schulinspcctor Röder  das Präsidium führte.
Zum Gegenstände gemeinschaftlicher Besprechung wurde der Anschauungsunter¬
richt in der Elementarschule gewählt . Es herrschte dabei ein sehr ' freundlicher
und zutraulicher Geist , der gewiß nicht ohne wohlthätigen Einfluß auf das Ver-
hältniß der Lehrer zu den Geistlichen und der Lehrer unter einander sein wird.
Die nächste Versamlung wurde auf den ersten Mittwoch im September (1. Sept . )
festgesetzt , wo sie in Hochstadt  stattsinden soll , und wozu einzelne Gegen¬
stände zur Bearbeitung und Besprechung bestimmt wurden.

(Aargau .) An Heinrich Pcstalozzi ' s , an das Schulhaus zu Birr ange¬
bautem Denkmal wurde bekanntlich ein Raum offen behalten , um darin dessen
Brustbild in halb erhabener Arbeit , über Lebensgröße , in weißem Marmor ein¬
zufügen . Die Arbeit wurde Hrn . Bildhauer Ehrler aus Einsiedeln , in Zürich
wohnhaft , anvertraut . Sie befindet sich nun vollendet an Ort und Stelle;  das
Bild zeigt eine überraschende , durch schöpferischen Sinn aus verschiedenen ande¬
ren , unvollkommneren Darstellungen herausgcfühlte höchste Aehnlichkei . und
geschichtliche Treue.

(Würtemberg .) (Bildungsanstalten für Handwerksgehülfen in Hall . )
In diesem Winter trat hier eine Anstalt in ' s Leben , die gute Früchte zu tragen
verspricht und welche auch schon bei ihrer Gründung zahlreiche Lheilnahme
fand . Die Handwerksgehülfen sind aus Mangel an geeignetem Aufenthaltsorte
am Nachmittage der Sonntage auf den Aufenthalt in Wirthshäuser vorzugs¬
weise , oft ausschließcnd angewiesen , was in vielfacher Beziehung nachtheilig
wirkt . Diesen öffnete nun der hiesige Gcwerbevcrein sein geräumiges Sitzungs¬
zimmer , das zu diesem Zwecke an Sonntagsnachmittagen geheizt und beleuchtet
wird . Hier finden die Gehülfen , weche sich durch ihre Unterschrift zur Theil-
nahme und zur Beobachtung der dazu nöthigen Ordnung verpflichten , unent-
gcldlkche Gelegenheit zu einer anständigen Unterhaltung und zu ihrer Fortbil¬
dung . Die Bibliothek des Vereins steht ihnen zur Benutzung frei . Schreibma¬
terialien zum Briefschreiben , zum Aufzeichnen von Bemerkungen und zum
Zeichnen werden ihnen auf Verlangen überlassen . Ein Theil der Zeit ist zu stil¬
ler Beschäftigung , ein anderer zu gemeinschaftlicher Unterhaltung bestimmt.
Einige Mitglieder des Vereins sind zur Leitung anwesend , denen die Gehilfen
Folge zu leisten haben . Es ist im Plane , später eine zweite Anstalt dieser Art
oder eine Erweiterung der neu begonnenen zu gründen , welche auch den Lehr-
lmgen ähnliche Bortheile verschafft.
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Italienische Sprachlehre , oder praktisch - theoretische Anweisung
zum gründlichen Unterrichte in der italienischen Sprache . Von D . A. Filipp,i.
13. Auflage, gr . 8 . Preis 1 fl . 45 kr. Wien bei Heubner.

Z eitschriften.

Zeitschrift, katholische, für Erziehung und Bildung . Herausg . von v . Theod.
Rottels.  3 . Iahrg . 5 . und 6. Bd . 12 Hefte, gr . 8. (1. Heft 52 S .)
CölN und Reüß : Schwann , n . 2 Thlr.

Schulblatt , Schleswig - Holsteinisches, eine Quartalschrift für Stadt - und
Landschulen. In Verbindung mit den Schullehrern Lang selb  t in Altona
und Nissen  in Deichkamp herausg . von Prof . und Dir . v . As muffen.
Ä. Zahrg . 4 Hefte. 8. Oldenburg in Holstein. Leipzig, Brauns , n . L Thlr.

Schullehrer -Zeitung , Schlesische. Red . Chr . G . Scholz.  26 Nrn . (B .) gr.
.'8. Breslau , Scholz , n . i Thlr . 10 Ngr.

Schul - Chronik. Herausg . Dir . Zahn.  4 - Iahrg . 26 Nrn . (B .) gr . '8.
Meurs , Rhein . Schulbuchh . n . i Thlr . 10 Ngr.

N cchnung s - A u sg  abe.
Von Johann Hille.

Franz sprach zu seinem Freunde : Rathe doch, wie att ich bin , und wie
alt mein Bruder Karl ist ? Die Hälfte meines Alters und die des Alters mei¬
nes Bruders zusammen geben 11 Jahre ; die Hälfte meines Alters und der vierte
Theil der Jahre meines Bruders betragen 8 Jahre.

Ne ch il  ung s - An slösung.
Vom Blattt Str . 42.

Der Wirthschaftsbesitzer hatte 120 Metzen Korn
und 40 » Weizen

Zusammen 160 Metzen.
Nach dem Lausche hatte er die frühern 40 Metzen Weizen.
Für die 120 Metzen Korn bekam er 72 » »

Folglich 112 Metzen Weizen.
Wurde richtig aufgelöset von den Herren : Anton Khürnbrrger,

Michael Plaichinger,  Gottfried Krenner  und Adolph Richter.

Berichtigung . In dem Blatte Nr. 68 bei der Rubrik Rechnungs-
Auflösung soll stehen: »Vom Blatte Nr . 40 ."

Redakteur r Joseph Kaiser.
Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . iv «t.
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HHrziehungs - und ĉ ^lksschulwesens.

^ 70. ^ i't̂ vocll (Ion 1. 8oMmI)0!'. 1847.

A u ch trag
zu dem im Jahre ( 846 in diesen Blättern mitgetheilten Aufsatze : „Das
erste österreichische pädagogische Seminar, » und zugleich wei¬

tere Mittheilung und Antwort an so vielseitige Anfragen und theil-
nahmsvollc Aufforderungen.

Ich habe kaum vermachet, daß jener angedeutete Grundplan
für die Entstehung und Errichtung eines österreichifchen pädago¬
gischen Seminars so allgemeinen Anklang finden werde, als sich dieß
so vielfach, so warm und selbst von sehr hochgestellten Personen
aussprach.

Ich setzte daher die Arbeiten an dem Grundplane einer solchen
Anstalt um so lieber mit allem Eiser und aller Sorgfalt fort , als
es ja ohnehin mein höchster Wunsch bleibt , wenn es der Wille
Gottes ist, den Rest meiner Lebensjahre, nachdem mir doch schon so
manches Streben für den Lehrstand nicht ganz mißlungen ist,
gänzlich und ungetheilt dem praktischen Wirken auf dem pädagogi¬
schen Felde , also der Schule , der Lehrerbildung und der Volkser-
ziehung zu widmen.

Da nun nach reifer Erwägung und mehrfacher Verathung cs
sich als unerläßlich darstellte, daß zur Verwirklichung eines päda¬
gogischen Seminars , zur baldigen klaren und augenfälligen Dar¬
stellung der Beschaffenheit, des Geistes und der Einrichtung eines

*) Siehe öftere, pad . Wochenblatt , 1846 , 3, u. 4 . Quartal , Nr . 75 u. folg.
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solchen Institutes so wie seiner Früchte und Leistungen ein provi¬
sorischer Versuch und zwar mit selbst gewählten , talentvollen Jüng¬

lingen , welchen überdieß Aufenthalt , Verpflegung und Berufsbil¬
dung ganz unentgeltlich dargeboten würden , gewacht werde ; so ist
nachstehender Grundplau entworfen worden . Damit jedoch in dessen
Geiste die nöthigen Schritte und Arbeiten öffentlich unternommen

werden können , da durchaus ein offener und durch strenge Beobach¬

tung der Gesetze gerechtfertigter Vorgang stattfindcn soll und muß;
so wurde dieser Grundplan der hochlöblichcn k. k. Studien - Hof-

Kommission zur gnädigen Genehmigung und Bewilligung der Vor¬

arbeiten , so wie Seiner fürstlichen Gnaden dem Hochwürdigsten
Herrn Erzbischöfe , unterbreitet . Es sollen aber , so lange das In¬
stitut nicht wirklich provisorisch in 's Leben tritt , das ist , wirklich

Zöglinge aufnimmt , keine Geldbeträge übernommen oder eingeho¬
ben werden ; denn es handelt sich vorerst nur darum , die zu erlan¬

genden Zusicherungen , Widmungen und Erklärungen schriftlich

zu erlange » .
Aus dem Gesagten und aus dem folgenden Plane dürfte

Antheil nehmenden Personen hinlängliche Auskunft ertheilt und auch
die Andeutung gegeben sein , wie dieselben zur Beschleunigung der

guten Sache auch ihrer Seits Mitwirken können . Jos . Kaiser.

Programm eines österreichischen katholischen Schullehrer-
Seminars aus Privat - Mitteln.

Z . l . Die Wichtigkeit einer zweckmäßigen Volksbildung ist

anerkannt und liegt gewiß jedem vernünftigen und gutgesinnten Chri¬
sten und Unterthan am Herzen.

Z . 2 . Das Emporbringen wahrer , christlicher Volksbildung
ist durch vollkommene , di i . gehörig gebildete und als Christen im
weitesten Sinne erprobte Lehrer bedingt.

Z . 3 . Wahrhaft gute Lehrer müssen aber sorgfältig ausge¬
wählt , mit Umsicht und Eifer ausgebildet und für ihr wichtiges
Amt unter Aufsicht und Leitung eher praktisch und theoretisch erprobt

und befestiget werden , ehe ihnen auf Gefahr und Kosten der Heran¬

wachsenden Menschheit ein Wirkungskreis eingeräumt wird.
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§ . -1. Solche gründliche Lehrerbildung erfordert aber Zeit
und Gelegenheit , d . i. besondere Anstalten , in welchen die Lehr¬
amtszöglinge gänzlich untcrgebracht sind , und geistig , moralisch und

physisch erzogen werden . Wir nennen solche Anstalten Seminar  i e u.
§ . 5 . Ein solches Seminarium aus Privatkräften ins Leben

zu rufen , wird sich mit Genehmigung der h o h e n B e h ö r d e n e i n
Comitä aus hoch gestellten Personen b ilden,  welche sich

die Ober - Leitung und Überwachung des Institutes , sowohl in sei-
-nen ökonomischen als wissenschaftlichen Behältnissen , Vorbehalten,
daher so oft sie es für nöthig finden werden , sich zu gemeinschaftli¬
chen Berathungen versammeln , und einzeln zu jeder beliebigen Zeit
in dem Institute Nachsicht pflegen und sich persönliche Überzeu¬

gung von dem Zustande und den Leistungen desselben verschaffen.
Z . 6 . Die unmittelbare Aufsicht und Erziehung der Zöglinge

wird von einem Religionslehrer  und von den nöthigen Fach¬

lehrern  übernommen , von denen wenigstens zwei,  deren Einer,

zugleich die Hausdirektion  führt, . in dem Hause wohnen müsien.
Z . 7 . Das Lehrpersonal besteht demnach : aus einem Haus-

Direktor,  der zugleich Lehrerder Methode , der Sprachlehre,

des Styls und der Vorkcnntnisse der lateinischen Sprache ist;
einem Religionslehrer ; einem oder zwei Lehrern
der übrigen Normal-  u nd  t e chn i sch e n L e hrg eg en  stän¬
de ; einem Musik - Lehrer;  im günstigsten Falle einem Lehrer
der 'italienischen Sprache.

Z . 8 . Die Dauer des Aufenthaltes  und der Ausbildung
der Zöglinge im Institute ist auf drei Jahre  bemessen . Das
erste Jahr  gehört zur gehörigen Ausbildung und Befestigung im
eigenen Wissen der Zöglinge . Das z w eite  I ah  r umfaßt den theo¬
retisch -pädagogischen Lehrkurs , und das dritte  nebst der so nöthi-
gen Übung im Style , in der Schrift , in der Fach - Lektüre und in
der Musik , die praktische Ausbildung der Zöglinge im Lehrfache,
indem , sie unter Anleitung und Überwachung theils einzelne Schüler
unterrichten , theils an einer Schulklasse nicht nur versuchsweiie,
sondern förmlich arbeiten und einen Gegenstand übernehmen müyen.

Z . 8 . Die Kosten für einen Zögling , so lange für Wohnung,
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Unterricht und Verpflegung nicht durch andere Quellen , die sich
mit Gottes Hilfe in der Folge wohl eröffnen werden , gesorgt ist,
belaufen sich pr . Kopf , selbst bei der einfachsten Kost und allernö-
thigsten Bedienung auf 400 fl . G . M . jährlich.

Z . lO . Da nun nicht anzunehmen ist , daß sich Zöglinge fin¬
den dürften , welche aus eigenen Mitteln solche bedeutende Kosten
für ihre Ausbildung zu verwenden in der Lage wären , so sollen

diese Auslagen in folgender Weise nach und nach gedeckt werden:
Das Comitü wird sich bittlich an sämmtliche Schul - Patrone

und andere wohlhabende Personen , welche dem Lehrstande gewo¬
gen und die Volksbildung zu befördern geneigt sind , so wie an das
Publikum überhaupt , und vor Allen aber an die verschiedenen Stände

der sämmtlichen Provinzen der österr . Monarchie um Unterstützung
und Geldbeiträge in der Art wenden , daß jedesmal , so oft wieder
400 fl . Beiträge für 3 aufeinanderfolgende Jahre zugesichert sind,
worüber offene Rechnung und jährlich zu veröffentlichende Ausweise

geführt werden , wieder ein hoffnungsvoller Jüngling zur Ausbildung
in das Seminar ausgenommen werden soll , wozu natürlich die bei¬

tragenden Herren Stände und Patronen abwechselnd Jünglinge
dem Eomitü in Vorschlag bringen sollen.

Übrigens geschieht die Aufnahme immer zuerst nur auf sechswö-
ehentliche Probezeit , indem es uochweudig und wichtig ist , minder

geeignete Jünglinge , ob nun in geistiger , moralischer oder physischer
Beziehung , bald wieder zu entfernen , bevor sie selbst zwecklos Zeit

verloren haben , oder auf die übrigen Zöglinge einen uachthciligen
Einfluß in irgend einer Beziehung nehmen konnten.

Z . l l . Jährlich wird eine Prüfung der Zöglinge öffentlich
abgehalteu , jedoch nur nach der letzten Prüfung , am Schluffe des
dritten Jahres , wird den Zöglingen ein Fähigkeits -Zeugniß erfolgt.

Z . Z2 . Die näheren Verhältnisse , als : Tagesordnung , Ver-

theilung der Schulgegeustäude , Art der Verpflegung , Lehrplan,

u . s. w . werden in den feiner Zeit von dem Comito festznstellenden
und von den hohen Behörden zu genehmigenden Statuten bekannt
gegeben werden.
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Vorschläge , welche als zeitgemäß gelten könnten.
Der Eigennutz spielt wohl immer eine bedeutende Rolle in der

Welt , aber / mit Ausnahme solcher Epochen , wo irgend ein Volk oder
ein Staat seinem gänzlichen Verfalle nahe war , schwerlich se eine grö¬
ßere, als in unserem egoistischen Zeitalter . Eine ungemein große Anzahl
unserer Zeitgenossen denkt nur an sich, macht sich zum allgemeinen Ziel
alter Handlungen , die bei Andern durch Gewinnsucht , bei Ändern durch
Ehrsucht , bei Andern endlich durch allerlei sinnliche Gelüste geleitet wer¬
den . Die Corruptions -Geschichte Cubiere ' s , Testi ' s , Pelapra ' s und Par-
menticr ' s , und mehrere ähnliche Fälle , der Sklavenhandel , alle Gattun¬
gen von Hasardspielen , die Spekulationen mit Kredit -Papieren , Brod-
srüchten, ^Eisenbahn - und anderen Aetien , wieso manche frühere und
spätere «Spekulation allerlei Gattung , nebst so manchen Ereignissen
im Privat - und im öffentlichen Leben , setzen meine Behauptung außer
Zweifel , und sollten die noch unverdorbenen Freunde des öffentlichen
Wohls und der Menschheil bestimmen , nach ihren Kräften das mora¬
lische Mittel , das vielköpfige Ungeheuer zu bekämpfen , und durch Erzie¬
lung einer angemessenen Erziehung auf das geistige , und durch ein Jn-
ftitut zur Beseitigung der Noth und des Müssigganges auf das mate¬
rielle Wohl unserer Mitbürger einzuwirken ; durch eine allgemein ver¬
breitete bessere Erziehung der Nachwelt tugendhafte , denkende Bürger
und wahre Christen zu verschaffen , die durch Sparsamkeit , Arbeitsam¬
keit und die übrigen häuslichen Fugenden wieder Wohlstand bringen,
den unsere Mitbürger durch Trunk , Spiel , sinnliche Gelüste , grenzen-
lose Modesucht und Müfsiggaug , ja mitunter blos durch eine falsche
Scham zerstören , aus der sie ihren weniger glänzenden , übrigens gewiß
genügenden Wohlstand durch Nachäffung der Reichen zu verbergen su¬
chen, welche lächerliche Scham wohl eben nicht besser ist , als die , trenn
siê einen Fleck im Gesicht , von dem Peter Sturz beinahe vor 70 Jahren
(Lturz s Schriften , Lpz. 780 , 2 . Sammluna , S . 360 ) die Modetiran-
nei schildernd , im satirischen Tone spricht , indem er sein lescnswerthes
Gedicht mit den hier folgenden Zeilen schließt:

Ob du junger Unschuld Kränze raubst.
Dir Betrug und Ehebruch erlaubst;

Ob dich heimlich Neid und Hochmuth qurlcn,
Das entehrt dich, Erstgebornen nicht;

Denn die Mode duldet schwarze Seelen,
Aber keine Flecken im Gesicht

Und so gaukeln wir im Gängelband
Durch das Leben an der Mode Hand,

Ohne daß sie je zurücke kehrten
Die verträumten Stunden uns ' rer Zeit.

Wann wirst du einst wieder Mode werden,
Bätertugend , deutsche Kindlichkeit!

Was die Unterstützung der Armen , ohne Beförderung des Müssig¬
ganges , betrifft , hiezu ist gewiß keine minder kostspielige und ihrem
Zwecke mehr entsprechende Methode denkbar , als die des Wiener allge-
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meinen Hilfsvereins , über dessen folgereichcs Wirken bereits mehrere
Aufsätze in der Wiener Zeitung und auch in andern Zeitschriften Auf¬
schluß geben . Es sei also hinlänglich auf diese Aussätze und die Statuten
dieses allgemeinen Hilfsvereins aufmerksam gemacht zu haben.

Was hingegen in Bezug auf die Erziehung im Einzelnen zu erwäh¬
nen wäre , glaube ich in folgende wenige Sätze znsammenziehen zu können.

1. Keine Mcnschenklasse in meinem Vaterlandc ( was ich hier von
Ungarn schreibe , kann auch auf andere T heile der österr . Kaiserstaaten
gellen ) , und selbst kein Einzelner solcher Klassen bleibe in Zukunft ohne
der seinem Bedürfnisse entsprechenden Erziehung . Bei Jedem werde folg¬
lich dahin gesehen , daß sowohl der Korper als auch der Verstand und
der Wille die angemessene Ausbildung erlange ; daß jeder Zögling durch
einen überzeugenden , nicht blos mechanischen Religions - Unterricht und
eine hinreichende BcherrschnngSgabe aller Triebe und Begierden bereits
in seiner Kindheit zur Beherrschung dieser nach Umständen bald gefähr¬
licher, bald nützlicher Lenker unseres Lebensschiffleins fähig werde , und
für das Fach, dem er sich widmen soll , die nvthwendige Bildung erhalte,
um nicht blos mit dem Willen begabt zu sein , sich auf die angemessene
Art redlich zu ernähren , sondern auch die hiezu nothwendigen Fähigkei¬
ten zu besitzen. Die natürliche Folge hievon ist:

2 . Daß nebst den ungemein nothwendigen Kleinklndcrbewahr - An¬
stalten , Elementar - und Wicderholungs - oder Sonntagsschulen für Kna¬
ben und Mädchen , nebst Waisenhäusern und Instituten für Taubstumme
lind Blinde , auch Schulen zur weiteren Ausbildung in jeder Beschäfti¬
gungssphäre in hinreichender Anzahl vorhanden seien ; folglich Schulen
zur nöthigen Bildung unserer Hausfrauen , Landwirthe , Gcwerbs - und
Handelsleute , Künstler , Pädagogen,  Gcschäftsmänner , Mediziner,
Juristen , Theologen und alle übrigen Klassen , die einer höheren Geistes¬
bildung bedürfen , wozu die Gymnasien , Lyccen , Akademien und Uni¬
versitäten bestimmt sind , wie für die übrigen aufgezahltcn Zweige die
LandwirthschaftSfchulen , Industrie - und Handlungsschulcn , Musik - ,
Zeichen- und Sprachschulen , weibliche Näh - und Arbeitsschulen , Schreib¬
schulen u . s. w.

3 . Daß für jede dieser Schulen eine hinlänglich überdachte , Erfolg
versprechende Lehrmethode , so wie nicht minder fähige , hinreichend do-
tirte und nach Umständen durch angemessene Belohnungen angeeiferte
Lehrer , zweckmäßige und zugleich wohlfeile Schulbücher und alle übrigen
Bildungemittel vorhanden seien.

4 . Auch die Schüler durch Belobung und Belohnung der Ausge¬
zeichneten zum Fleific angeeifert werden.

Daß zur Erlangung dieser Zwecke entweder Stammkapitalien oder
zugesicherte jährliche , den Zwecken entsprechende Summen nöthig sind,
wird wohl jeder Denkende einsehen . Zum Theil lassen sich solche wohl
auch durch freiwillige Beiträge hoffen , zu welchen Menschenfreunde be¬
sonders aus der hohen Geistlichkeit bereits oft die größten Summen spen¬
deten , wovon unsere zahlreichen Fundationcn allerlei Art , und eine be¬
deutende Anzahl herrlicher Institute jeden Zweifler belehren können.
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Sollte übrigens unser egoistisches Zeitalter der freiwilligen Spen¬
der Gaben so unausgiebig machen , daß durch sie zu den Bedürfnissen
dieser Art die nöthigen Summen in einer bestimmten Zeit nicht erlangt
würden , so wäre es Pflicht , zu ihrer Deckung die nöthige Summe durch
Belastung derjenigen , welche der Natur nach hiezu verpflichtet sind, das
heißt , in so weit es nicht als Pflicht des Patronats anzusehen , bezüglich
auf die Erziehungsanstalten einzelner Orte unter ihre Bewohner , bezüg¬
lich aus solche, die für das ganze Vaterland oder dessen einzelne Distrikte
gehören , unter die Bewohner des ganzen Landes oder der betreffenden
Theile nach billigen und gerechten Grundsätzen vertheilt würden.

So Manches in der Welt wäre besser , wenn der Eigennutz sich
nicht bei Allem äußern würde , was das öffentliche Wohl betrifft , wenn
jede Gemeinde das Wohl der Ihrigen so beherzigen würde , wie cs die
Pflicht und die Klugheit fordert . Alle würden Glück und Segen ernten,
wären wir nicht durch die Eigenliebe verblendet , die kein Opfer bringen
will , an welchem jeder Einzelne nach seinem Vermögen Theil nehmen
muß , wenn das Wohl aller Mitglieder einer Stadt oder eines andern
Ortes , und die Gesammtheit aller Städte und Ortschaften im ganzen
Staate verband , wenn des ganzen Staates Wohl aufrecht erhalten wer¬
den soll , welches allgemeine Wohl übrigens nicht im übermäßigen Reich¬
thum einiger Wenigen besteht , wie Manche zu glauben scheinen , son¬
dern in der Wohlhabenheit Aller oder der Meisten im Staate , die durch
die allgemein verbreitete Geistes - und Herzensbildung mit der hiemit
verbundenen Arbeitsamkeit , Sparsamkeit , klugen Berücksichtigung dessen,
was den inncrn und äußern Umständen am meisten entspricht ; wodurch
sich erweisen wird , was Tugend in Verbindung mit der Weisheit ver¬
mag , oder wie sich Wieland in seinem ungemein lehrreichen Agathon
ausspricht : ntzuick virtus et srrpientir » possit ?" wo Agathon tugend¬
haft und weise , der Wollüstling Hypias , wie so mancher Thicrmcnsch
unserer Zeit unklug und selbstsüchtig handelten.

Zur Erzielung des positiven und negativen Glückes , dessen der
Mensch fähig ist, und das er außer dem Staate nicht genießen kann , wo¬
zu er übrigens der Ausbildung des Geistes und des Willens bedarf , bil¬
dete sich in Düsseldorf ( Wien . Zeit . , 1840 , Nr . 280 ) ein Verein zur
Beförderung der Arbeitsamkeit , Sparsamkeit , Wohlstand und Sittlich¬
keit unter der arbeitenden Bevölkerung , dessen Annahme auch in anderen
Stauten Nutzen stiften könnte.

v. e «.

D ü che r - A n z e i g e.
»Goldenes Gedächtniß - Jahrbuchfür unsere l i e b e I u g end . "

Enthaltend : Glückwünsche , Deklamationen und Lehrsätze in einer Akrosti¬
chenkette aus 370 Gliedern , geschlungen durch das ganze Jahr . Bon Anton
Würth -' Wien . A . Dgrsmeisters , vorm . Mausberger ' s Verlag.

Der Herr Verfasser ging von der Ansicht aus , daß Gedichtchcn und Gratu¬
lations -Verse von der Jugend viel freundlicher ausgenommen werden , wenn die
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Anfangsbuchstaben einen Namen bilden , weshalb er für jeden Tag des Jahres,
und größtcnthcils auf den an diesem Lage fallenden Namen , einen solcbcn Akro¬
stichon hier zusammen reihte , und in einer recht zierlichen Taschenausgabe der
Oeffcntlichkcit übergab.

Gratulations -Büchlein sind noch immer nicht zu gehaust vorhanden , daher
wird auch dieses seinen Platz ehrenfest ausfüllen , obwohl die Verse selbst gar
häufig durch diese Formprcsse gewaltig gelitten , ja nicht selten in eine kaum
verständliche Wortreimerei übcrgeganzen sind . Doch cs fehlt auch der gelunge¬
nen Verse nicht , und wir nennen der Originalität und der lieben Ausstattung
wegen dieses Büchlein herzlich willkommen . Vollkommen ist ja nichts unter der
Sonne . Endlich noch ein Beispiel daraus . S . 92 . 20 . Juni.

Adalbert.
Aus des Herzens tiefsten Gründen
Drängen sich die Wünsche auf;
Alle , die sich drinnen finden,
Licbvoll kommen sie herauf.
Blümchen um die Wünsch ' sich kräuseln,
Eines fehlt : » Vergißmeinnicht !"
Nöslein aber scheint zu säuseln:
Thue redlich deine Pflicht!

Pädagogische Dibliographic.
Wich , Joh . Paul , Lese - Qual und Lese - Lust , oder das Büchlein , welches

alle Kinder leicht und gern lesen . In 2 Abtheil . l . Abth . Lese - Qual . 3.
Ausl . 8 . Nürnb ., Endter . Geh . 2 Ngr.

Acchnungs - Aufgabe.
Bon Jglau eingefendet.

1 . Die Zahl 2016 soll in 2 Faktoren zerlegt werden , so daß sich dieselben
zu einander wie 7 : 8 verhalten . Wie werden diese Faktoren heißen?

2 . Ein Schäfereibcsitzer muß wegen Mangel an Futter 120 Stück Schafe
verkaufen , weil der Futtervorrath bei dem ganzen Viehstande nur auf 12 Wo¬
chen ausreichen würde , er soll aber für 15 Wochen genügen . Wie viele Schafe
hat er dermalen?

V cchunu gs - A uflö suug.
Vom Blatte Nr . 44.

Die Grundlinie des zweiten Parallelogramms ist — 138,56 -1 Schuh.
Die Breite » ,> „ ist - -- 55,425 „
Der Inhalt der beiden Parallelogramme ist - - 2844/ » Quadratklaster.
Beide Baustellen kosten 10662,z st.

Wurde richtig aufgelösct : Von den Herren Adolph Richter  und Georg
Jarema.

Nedakteurr Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr «06t.
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Das rauhe Hans bei Hamburg.
Es ist dasselbe eine Anstalt , welche in mehr als einer Bezie¬

hung Aufmerksamkeit verdient . Sie besteht bekanntlich in einem

Rettungsinstitute für sittlich verwahrloste Kinder , das im Jahre
1833 errichtet wurde , nachdem bereits im vorhergehenden Jahre
die Vorbereitungen dazu getroffen worden waren . Sonach hat die
Anstalt nun dreizehn volle Jahre und zwar sehr segensreich gewirkt.
Zunächst bildete sich in Hamburg ein Verein von schlichten , from¬
men Männern , welche sich Vornahmen zu versuchen , den Armen
ihrer Vaterstadt in persönlichen Besuchen das unter ihnen in Ver¬

gessenheit gerathene Evangelium wiederzubringen . Allein man fand
ein Elend , wie es kaum zu beschreiben ist : Familien in erbärm¬
lichen Hüten , engen Höfen und Behältnissen , ohne Betten , Dielen

und Geräthen , von Hunger ausgezehrt und in Lumpen gehüllt.
Kranke in denselben ohne Wartung , Pflege , Hilfe und Erqui¬
ckung , sowie eine Jugend ohne Erziehung und Kinder ohne Schule.
Da fing man an , alle nur irgend zu Gebote stehende Mittel anzu¬
wenden , um diesen Familien innerlich und äußerlich aufzuhelfen,
besonders wurde den Erwachsenen Arbeit geboten , die Kinder dage¬
gen wurden in die Schulen geführt . Jndeß , nicht bei allen Fami¬

lien halfen die angewandten Mittel ; es gab Familien , die trotz der
angewandten Versuche zu ihrem Heile doch immer tiefer sanken und



57 «

endlich im Festhalten der frechsten Sünden und schädlichsten Laster
zn Grunde gingen . Da legte man sich ernstlicher als je die wichtige
Frage vor : Wie ist unter solchen Umständen und Verhältnissen zu
helfen ? Um hierüber zu berathen , traten jene Männer am 8 . Okto¬
ber 1832 zu einer Versammlung zusammen , und da wurde denn
hauptsächlich als eine Haupthülfe ein Rettungshaus für die in Un¬

wissenheit und Sünde gerathene Jugend erkannt , wenn dem armen
Volke wieder gründlich geholfen werden sollte . Nur bestand die
Versammlung aus zu wenig und noch dazu nicht eben bemittelten
Mitgliedern , aber es war eine Versammlung glaubensstark und
überzeugt , daß die Ausführung eines solchen Unternehmens mit Got¬

tes Hilfe nichts Unmögliches sei , darum trennte man sich mit dem
Versprechen , diese hochwichtige Angelegenheit reiflicher zu erwägen
und den Herrn zu bitten , seinen Segen hierzu zu geben . Und in der
Thal : Gott gab bald ein Zeichen seines Wohlgefallens ; denn es

trat an einem Tage — es war am 25 . October — ein Bekannter des
einen Mitgliedes des Vereins in dessen Geschäftszimmer und über¬
reichte ihm 100 Thlr . mit dem Wunsche , solche für Bedürftige
oder noch lieber für eine fromme Stiftung zu verwenden , und zwar
wo möglich für eine solche , welche erst im Entstehen sei , ohne daß

der Bekannte von der ganzen Sache Etwas wußte noch wissen
konnte , aber gar sehr damit zufrieden war , daß das Geld für ein
Rettungshaus verwendet werden sollte . Wahrlich , das war ein Zei¬
chen von Gott und seinem Willen , der nicht wieder aus dem Auge
verloren werden durfte , zumal Gott selbst dadurch andeutete , Mit¬

wirken zu wollen . Jetzt wandte sich der Verein an einen das öffent¬
liche Vertrauen genießenden Mann , mit der Bitte um Beistand und
öffentliche Bescheinigung ^ der Summe , was der allgemein herr¬
schende Gebrauch in Hamburg erforderte ; und auch dieser einfache Um¬

stand war von großem Nutzen für das beabsichtigte Werk , denn die¬
ser wackere Mann wandte nun nicht bloß selbst seine ganze Aufmerk¬

samkeit der Stiftung zu , sondern machte auch , daß der Name des
Nettungshauses mit der öffentlichen Quittung jener Summe auf
einmal von Tausenden genannt wurde . Hierzu kam nun aber auch

noch , daß der Qnartiersmann Gehrken in seinem Testamente bedeu-
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auch einen namhaften Posten von mehreren Tausend Mark für ein
künftiges Rettungshaus , das Kindern von der Art eine Zuflucht
bieten würde , wie sie in dem Berliner Erziehungshause ausgenommen
werden . Als Vollstrecker dieser letztwilligen Verfügung bot nun

jener neu hinzugetretene Freund und Beschützer der Sache zur Er¬
richtung des Nettungshauses diese circa 17500 Mark betragende
Summe dar , so daß sich der Verein , als er seine zweite Versamm¬

lung im November hielt , in dem Besitze einer Summe von 17900
Mark sah , einer Summe , wovon der Verein drei Wochen vorher

noch nicht einen Pfennig besaß.
Ferner erhielt der Verein ein Stück Acker als Geschenk für

die Zwecke der Anstalt , das aber unmittelbar nicht nutzbar gemacht
werden konnte , daher dieselbe Hand , welche dieses Geschenk darge¬

reicht hatte , dem Verein am 38 April 1833 statt dieses für ihren
Zweck unbrauchbaren Grundstücks , ein anderes mit daran gelege¬
nem Hause und Garten in Horn darbot , das zwar noch auf längere
Zeit ein Gärtner zur Miethe inne hatte , aber derselbe wünschte ganz
wider Erwarten von den Verpflichtungen des Contractes entbunden

zu sein . Dasselbe bot nun zur ersten Einrichtung die nöthigen
Räumlichkeiten , auch befand sich daneben ein tiefer Brunnen mit

gutem Wasser , von einer schonen Kastanie beschattet , so wie eine
Koppel , welche die beste Gelegenheit zur Feldwirtschaft der Zöglinge

der Anstalt bot . Das Haus selbst trug seit uralter Zeit den Namen
des -»rauhen Hauses .«

Nach zehnjährigem Bestehen und segensreichem Wirken hatte
die Anstalt 53 männliche und 39 weibliche , also 83 Zöglinge . Diese
alle waren bei ihrer Aufnahme in das rauhe Haus von der Art,

daß wir nur einige Thatsachen anzuführen brauchten , um zu zeigen,
mit welcher sittlichen Verderbtheit hier ein fortdauernder Kampf
zu führen ist und wie nothwendig derselbe eine immer größere An¬
strengung zur Abhilfe der großen inneren Nothstände macht . Aus-
gelernt im Lügen und Stehlen , abgestumpft gegen jede Ermah¬
nung und Warnung , abgehärtet durch die verschiedenartigsten Stra¬
fen und Mißhandlungen , eingeweiht in die schmutzigsten Geheim-
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Nisse, unehelich geboren oder in wilder Ehe gezeugt, ungehorsam
gegen Ättern, Pffegeältern und Lehrer— so sind sie, die hier Auf¬
nahme finden, um sie einst der bürgerlichen Gesellschaft als gebesserte
und brauchbare Mitglieder wiederzugeben. Betrachtet man die
Masse von Sünden, welche hier jährlich zusammengetragen und ge¬
sammelt wird sur sich allein, so bann man bäum begreifen, wie es
möglich war, daß sich diese Anstalt so lange aufrecht erhalten konnte.
Sie würde sich aber ohne Zweifel schon längst aufgelöst haben,
wenn hier nicht eine weltüberwindende Macht und der eine neue
Lebensgemeinschaft stiftende Geist der Gottesgnade regierte; denn
eine gefängnißartige Hilfe durch Mauern, Riegel und Wächter
hat das rauhe Haus gleich vom Anfänge an verschmähet und will sie
auch in Zukunft verschmähen. Fragen wir nun aber nach den Mit¬
teln, deren sich die rettende Liebe hier bedient, um die Verirrten
mit neuen Lebenskräften zu durchdringen, so stellen sich namentlich
folgende heraus:

Zunächst ist es eine festbestimmte Tagesordnung, woran man
die Ansgenommenen gewöhnt, um sie aus dem ungeordneten, wilden
und wüsten Treiben herauszureißen, in welchen sie die Ihrigen leben
sahen und in welchen sie mitlebten. Darum hat hier Alles seine Zeit,
seinen Ort, seine Zahl und sein Maß, und eine solche äußere Le¬
bensordnung ist nöthig zur Anerkennung des Gesetzes, wenn auch
Anfangs nur zur Anerkennung des Naturgesetzes, welches ja Gott
selbst so deutlich an den Alles umspannenden Himmel geschrieben
hat. Wie in der Natur , so wechseln auch indem hier geordneten
Lebensverkehr Arbeit und Erholung, innere Erregung und äußere
Thätigkeit, gemeinsames Schaffen und stilles, geordnetes Wirken
wohlthätig mit einander.

(D er- Schl uß folg t.)

El. Namenverzeichnis;
ves Ödenburger katholischen Schullehrer -Vereins.

Lokal-Inspektor des Vereins: Herr Joseph Patzill,  Stadt-
richter der königl. FreistadtÖdenburg, Gerichtstafel-Beisitzer
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des Löbl . Ödenburger Komitats und des adeligen Prädial-
Stuhles von Weese, und Direktor der Ödenburger National-
Schulen.

Herr Ferdinand A d l er , Kooperier zu Frannhaid , wirkliches Mit¬
glied.

» Anton Aistleitner,  Lehrer zu Frannhaid , wirkliches und
des leitenden Ausschußes Mitglied.

» Martin B a r i l i t sch , Lehrer zu Antau , w. M.
» Stephan Berger,  Lehrer zu Wolfs , W. M.
» Joseph Dorflinger,  Waisenhaus - Präfekt und Katechet

der National -Schnlen zu Ödenburg , wirkt , und des leitenden
Ausschußes Mitglied.

» Jo >eph Eichberger,  Lehrer an der National - Schule der
Vorstadt zu Ödenburg , wirkt . Mitglied und Vereins - Bi¬
bliothekar.

» Franz E r m e s Lehrer zu Mattersdorf , W. M.
,, Andreas Grabner,  Lehrer an der Kleinkinderbewahr - An-

stalt zu Ödenburg , w. M.
» Alois Graf,  Lehrer an der Kleinkinderbewahranstalt zu Stein¬

amanger , w. M.
» Michael Haas,  Erzieher zu Ödenburg , w. M.
- Joseph H ah n en ka mp , Lehrer an der National - Haupt¬

schule zu Ödenburg , wirkt . Mitglied und Sekretär des Vereins.
» Michael Halmer,  Lehrer zu Haratschon , W. M . '
» Paul Hartmann,  Lehrer zu Klingenbach , w. M.
» Franz Heidenreich,  Lehrer zu Wandorf , w. M.
» Franz Hod i ch, Pfarrer zu Harkau , w. M.
» Georg Holzer,  Inhaber einer Privat - Mädchenerziehungs¬

anstalt zu Ödenburg , w. M.

» Joseph Kaiser,  Redakteur des Österreichischen Pädagog.
Wochenblattes , Ehrenmitglied des Vereins.

» Michael Kaiser,  Lehrer zu Harkau , w. M.
» Joseph Kar,  Lehrer an der National - Hauptschule zu Öden-

bnrg , w. M.

" Stephan Kar en i t sch , Lehrgehilfe zu Eisenstadt , W. M.



Herr Leopold  Kienberger,  Lehrer zu Eisenstadt , wirkliches Mitgl.
und erster Ausschuß - Präses.

-» Joseph Kluiber,  Lehrer an der National - Hauptschule zu
Ödenburg , w. M . und zweiter Ausschuß - Präses.

» Johann Koller,  Domkaplan zu Ödenburg , w. M.
- Joseph Kovacs,  Kooperator an der Stadtpfarre zu Öden¬

burg , w. M.
- Franz Kovätsfy,  Kooperator an der Hochfürstl . Ester-

hazpschen Berg - Pfarre zu Eisenstadt , wirkl . und des leiten¬
den Ausschusses Mitglied.

- Paul Krau sler,  Lehrer zu Unter -Petersdorf , W. M.
- Franz Kurzweil,  Lehrer an der Vorstadtschule zu Öden¬

burg , w. M.
» Martin Laky,  Kooperator an der Stadtpfarre zu Ödenburg,

wirkl . M.
-» Johann Lelovits,  Edler von Galantha , Kooperator zu

Dirnbach in der Steinamanger Diözese , unterstützendes Mitgl.
» Johann Leszko,  Pfarrer zu Wolfs , w. M.
» Mathias Mi tterm ayer,  Lehrer zu Holling , W. M.
» Joseph Mn ich , Domherr zu Ödenburg , unterst . Mitglied.
» Ignaz Niedermayer,  Domkaplan zu Ödenburg , W. M.
» Joseph P er t h l , Lehrer zu Groß - Zinkendorf , wirkl . und

des leit . Ausschusses Mitglied.
n Stephan Pfeiffer,  Lehrer zu Mörbitsch , w . M.
- Johann Pfn eise  l, Lehrer zu Wiesen , w. M.
- Franz Sal . Rach , Domherr und Stadtpfarrer zu Ödenburg,

unterstützendes Mitglied.
» Joseph Reisinger,  Lehrer zu Kroisbach , W. M.
» Joseph Reisinger)  Lehrgehilfe zu Ödenburg , W. M.
- Joseph Re isner,  Lehrer zu Krensdorf , w. M.
-» Johann Reumann,  Lehrer zu Kreuz , W. M.
-. Karl R o se n b au m, Erzieher zu Ödenburg , w. M.
» Stephan Schödl,  Lehrer zu Margarethen , wirkl . und des

leit . Ausschusses Mitglied.



Herr Anton Schmidt,  Lehrer zu Neckenmarkt , wirkt , und des
leit . Ausschusses Mitglied.

» Karl Schumi ch, Pfarrer zu Kollnhof , w. M.
» Franz Tauber,  Abt und Domherr zu Ödenburg , unter¬

stützendes Mitglied.
» Johann Taube  r , Pfarrer zu Klingenbach , W. M.
» Franz Unger,  Lehrer zu Klein -Hoflein , W. M.

Die Lehrerinen der Mädchenschule im Ursuliner -Convent zu Öden¬
burg , als:
Mater Franziska  König , W. M.
Mater Salesia  Langenmantel , W. M.
Soror Angela  Schmid , w. M.

Herr Karl Wani tschek,  Lehrer zu Agendors , wirkt , und des
leit . Ausschusses Mitglied.

» Wilhelm Weninger,  Lehrer zu Loipersbach , W. M.

verschiedenes.
(Würtcmberg . ) (Neue Erziehungsschöpfungen in Neidenfels . ) Wer ist

nicht in der ganzen Umgegend noch vor 80 Jahren häufig ganzen Zügen von
Bettelweibern und Bcttelkindcrn begegnet , stammend aus dem ehemals reichsrit-
terschaftlichcn Orte Neidenfels ? Sie sind jetzt verschwunden , nicht etwa durch
die Schärfe unserer Polizei , sondern durch die moralische Macht vaterländischer
Privatinstitutioncn , deren Segen auch diese entfernte Bergschlucht findet . Der
Stuttgarter Wohlthätigkcitsverein ist es , der die Zügel der Erziehung von mehr
als iOo Kindern väterlich ergriffen und dadurch die Aeltern befähigt hat , unge¬
hindert durch Arbeit redlichen Verdienst zu suchen . Wenn auch weniger bei
Beamten , desto mehr hat er außcramtlich warme Lhcilnahme und hülfreiche
Hände gefunden , die dafür sorgen , daß die beträchtlichen Mittel , welche der
Verein spendet , möglichst zweckgemäß und segenbringcnd verwendet werden.
Die Kinder haben den Tag über Beschäftigung in Handarbeiten , Verdienst
und Brod , sowie Erholung im Gesang und Spiel . Ein Vorsteher und eine
Vorsteherin , Lehrer und Lehrerin wachen über geistiges und leibliches Wohl,
und wenn man das lebhafte , muntere Getümmel der gesunden , gut gezogenen
Kinder auf dem Spiel - und Turnplätze sieht , überzeugt man sich , daß jene
Wache nicht vergeblich sei . Auch im benachbarten Hohenlohe - Kirchberg hat
diese Anstalt eine schöne Nachahmung gefunden , wo eine Fürstin armen Kin¬
dern die mütterliche Fürsorge in reichem Maße spendet , welche fürstlichen
Sprößlingen zu schenken die Vorsehung ihr versagt hat.

(Nom,  im März .) Beim Beginne dieses Jahres forderte der Papst vom
Cardinal Mezzofanti , der bekanntlich jetzt an Lambruschini 's Stelle Minister
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der Studien ist, einen amtlichen Bericht über den 8islus quo des in den Pro-
vinzialftädten , wie in Rom selbst, jetzt fast ausschließlich von den Padri della
Dottrina cristiana besorgten Elementarunterrichts  der männlichen Ju¬
gend aus den Mittlern und untersten Volksschichten. Der dem geforderten
Berichte beigelegten Statistik nach steht es um den Volksunterricht im Kir¬
chenstaate lange nicht so wohl , als man wünschen und erwarten sollte. Es
ergibt sich daraus unter Anderem, daß jene von den Communen unterhaltene
Weltgeistliche (sie heißen auch Jgnorantelli ) im ganzen Lande nicht mehr als
18 Lehrftationen haben. In Rom befinden sich davon 4 , in den Provinzen
14 . Die römischen sind : Lrinita dei Monti mit 300 Knaben , San Salva¬
tore in Lauro mit 360 Knaben, Madonna dei Monti mit 740 Knaben , Ma¬
donna degli Angeli mit 500 Waisen . Diese vier Anstalten , sowie die vom
Fürsten Borghese gegründete fünfte werden von 54 Jgnorantelli als Lehrern
geleitet . Die Stationen in den Provinzen sind: Tivoli mit 170 Knaben,
obgleich weit über 200 des Unterrichts bedürftig sind; Nitcrbo mit 6 Brü¬
dern und 300 Knaben ; Orvieto mit 24 Brüdern , unter denen 16 Novizen
und 300 Knaben ; Bolsena mit 4 Brüdern und 28 Knaben ; Corneto mit 4
Brüdern und 170 Knaben ; Spoleto mit 7 Brüdern und 290 Knaben;
Foligno mit 4 Brüdern und 110 Knaben ; Loreto mit 4 Brüdern und 170
Knaben ; Sinigaglia mit 4 Brüdern , welche ein Orphanatropheum leiten;
Noccra mit 3 Brüdern u. 110 Knaben ; Ancona mit 8 Brüdern u. 270 Knaben;
Benevento mit 7 Brüdern und 120 Knaben ; Velletri mit 6 Brüdern und 230
Knaben ; Eastelgandolfo mit l Brüdern u. 100 Knaben . Hiernach hat sich heraus¬
gestellt, daß diesen Augenblick noch an gar vielen, namentlich kleineren Provin¬
zialorten schulfähige Knaben in nicht geringer Zahl ohne allen Elementarun¬
terricht aufwachsen; nur 4285 werden durch 127 Jgnorantelli unterrichtet.

(Ephorie Brehna .) Nachdem am 15. April 1846 der rühmlich bekannte
Dircctor Fröbe l seine Ideen zur Erziehung der Kinder im vorschulpflkchtigcn
Alter in einem Saale des Pädagogiums zu Halle vor einer kleinen Versamm¬
lung theoretisch und praktisch entwickelt und hierdurch die Gründung von Kin¬
dergärten in der Halle'schen Gegend angeregt hatte , hoffte man auf baldige
Umgestaltung der bereits bestehenden Kindcrbcwahranstaltcn; doch ist binnen
Jahresfrist in dem weiteren Umkreise von Hatte nur ein Kindergarten nach
Fröbels Ideen angelegt worden. Derselbe befindet sich in dem kleinen Dorfe
Quetzbei Zörbig, wo die Kinder der Gutsherrschaft, des Predigers , des
Lehrers, des Landmanncs und des Tagelöhners fröhlich gedeihen. Außer ver¬
edeln Gutshcrrschaft haben sich um die Begründung und Leitung dieses Kin¬
dergartens besonders der dasige wackere Prediger L- Hildenhagen und der sinn-
nige Schullehrer Eisfcldt sehr verdickst gemacht. Möge das hier gegebene Bei¬
spiel in vielen größeren und kleineren Orten Nachahmung finden!

(Paris .) Im Jahre 1830 hatten die Brüder Jgnorantins in Frankreich
schon 237 Häuser, 350 Schulen und gegen 87,000 Schüler. Jetzt haben sie
416 Häuser , 703 Schulen und 175,761 Schüler . In Paris allein unterrich¬
ten sie 10,000 Kinder und 2000 Erwachsene. Man sieht, welchen Einfluß sie
in Frankreich üben. Im Auslande haben sie auch 97 Häuser und 147 Schulen.

Redakteur r Joseph Kaiser.
Druck von Anton Pichlcr 's scl . Witwe , Nr . lost.
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Das graue Hans bei Hamburg.
(Schluß .)

Das zweite Mittel , dessen sich die rettende Liebe hier bedient,

ist eine nützliche Beschäftigung , von der die Zöglinge vor ihrer
Aufnahme noch Nichts wußten , denn ihr Thun war ein zerstörendes,
verderbliches , wodurch die Lebensgemeinschaft mit Anderen zerrissen
und so eine Feindseligkeit genährt wurde , die sich nur im Zerstören
fremden Gutes und Wohles offenbarte . Aber sowie die Anstalt
zunächst darauf Bedacht nimmt , die feindselige Stellung der zu
Rettenden der Natur gegenüber aufznheben , so hat sie sich nun auch
zur Aufgabe gestellt , die feindselige Stellung aufzuheben , welche sie
bisher ihren Mitmenschen gegenüber einnahmen , und dieß geschieht
eben durch Verwendung der Kraft für eine nützliche Thätigkeit , um
so ihr Thun zu einem bauenden , Licht suchenden und segnenden zu
machen . Zu dem Ende sind für die Knaben mit der Anstalt verschie¬
dene Arbeitsstätten verbunden , als eine Buchdruckerei , Buchbinde¬
rei , Lithographie , Wollspinnerei , Schuh - und Pantoffelmacherei,
Schneiderei , Tischlerei , Bäckerei rc . Die Mädchen bekommen eine

nach ihren Kräften berechnete Arbeit in der Küche , im Garten , auf
dem Felde , im Waschhause , am Nähtische angewiesen , müssen flicken,
stricken , reinigen rc. So wird jedes für seinen angemessenen Lebens¬

beruf hier schon jetzt für die Zukunft geschickt gemacht.



Was das dritte Mittel zur Gestaltung eines neuen Lebens in
den zu Rettenden betrifft , so besteht dasselbe in dem fleißigen

Gebrauche des göttlichen Wortes , um sie nun auch in das rechte
Verhältniß mit Gott zu setzen , wovon Lei ihnen sonst kaum eine
Spur zu finden war . Sie wurden zwar durch die Taufe ausgenommen
in die Christenheit , aber nm die Pflege des in der Seele liegenden
geistigen Lebenskeimes bekümmerte sich Niemand angelegentlich.
Ausgenommen in 's rauhe Haus , trat jedoch ein ganz anderes Ver¬

hältnis ; ein ; denn hier finden Morgen - und Abendandachten statt,
und kein Fest , keine gemeinsame Freude und kein gemeinsames Lei¬
den darf dahingehen ohne Erbauung aus dem göttlichen Worte , um
zu lernen , sich durch das Wort Gottes immer mehr heiligen zu las¬

sen ; denn hier treten dem Kinde Thatsachen vor die Seele , hier setzen
es Forderungen in Bewegung , hier führen es Verheißungen hinaus
über die sichtbare Welt , welche Empfindungen erregen , die von den

wohltätigsten Folgen sind.
Ein viertes Mittel endlich , dessen sich das Ncttungshaus bedient,

besteht in dem Bemühen , Liebe in den Herzen der Kinder zu erwe¬
cken und hierin namentlich offenbart das rauhe Haus am deutlichsten
seine besondere Eigentümlichkeit — das Familienleben , ein gemüt¬
liches Beisammenwohncn , welches es allen anderen Einrichtungen
vorgezogen hat ; denn cs ist der Naturgemäßeste Boden für das
Gedeihen des kindlichen Lebens und das Förderlichste einer gegensei¬

tigen Erziehung . Zu dem Ende haben immer 12 Kinder mit ihrem

Erzieher oder ihrer Erzieherin ein gemeinschaftliches Local mit
Schlafgemach und in der Regel selbst gefertigtem Hausgeräth . Hier
geht nun Alles brüderlich zu , wie es einer Familie zukommt . Rein¬
lichkeit und Ordnung gelten für den schönsten Schmuck . Vor der
Wohnung hat die Familie ihren Spielplatz , um denselben herum
ihre Blumenbeete , woran wieder ihr Gemüsegarten stößt . Auch
hier ist Alles schön und sauber . Endlich umschließt die Gesammtheit
dieser Gärten der allgemeine Gemüse - und Obstgarten , in dessen
Mitte sich das Mutterhaus , der Vetsaal und die Wohnung der

Mädchen befindet . Um 5 Uhr des Morgens , und im Sommer noch

etwas früher wird aufgestanden , wozu die Thurmglocke das Zeichen



gibt . Nun wird gebetet , dann werden die Betten gemacht , es wird
gewaschen , gereinigt , hierauf werden Hausgeschäfte besorgt , es
wird gelesen , gelernt , im Garten gearbeitet , bis um 6 Uhr die
Thnrmglocke das Zeichen zur gemeinschaftlichen Hausandacht gibt,

zu welchem Behufe man sich mit der Bibel in den Betsaal begibt;
worauf gefrühstückt und eine Unterrichtsstunde gegeben wird . Bis
Mittag geben nun die Werkstätten Beschäftigung . Wahrend nun
der Eine den Tisch deckt , wird vom Mutterhause aus der gemein¬

schaftlichen Küche das Mittagsessen geholt , dem eine freie Stunde
folgt . Da wird dann gespielt , gelesen , die Blumenbeete werden
besorgt und gesäubert , während Andere das Zimmer und die Tisch¬
geschirre reinigen . Nun ruft die Glocke wieder zur Arbeit , dann
erfolgt das Vesperbrod , hierauf gibt ' s wieder Arbeit und Unterricht,
bis eine gemeinschaftliche Abendandacht Alle wieder im Vetsaale
versammelt . Einige Zeit nach dem Abendbrode geht es endlich zur
Ruhe , nachdem zuvor gebetet worden ist . Der Sonntag dagegen
macht von dieser Ordnung eine Ausnahme ; denn er ist als Feiertag
der Erholung , unschuldiger Freude und dem Gottesdienste gewid¬
met . Nachdem früh zunächst für Ordnung und Reinlichkeit gesorgt
und während der Zeit von drei Kindern auf dem Gottesacker , wo
sich auch einige Gräber von Zöglingen der Anstalt befinden , nachge¬
sehen worden ist , ob sich hier noch Alles in der Ordnung befindet,

legt Alles die Festkleider an . Nachmittags werden dann , wenn der
Hausgottesdienst beendigt ist , wohl auch Spaziergänge unternommen,
wobei nicht selten ein Liedchen angestimmt wird , oder es werden

Einige von den Ihrigen besucht , wahrend Andere selbst Besuche bei
den Ihrigen abstatten ; denn die Anstalt entzieht die ihr zugewiesenen
Kinder keineswegs ihren Aeltern , sondern sucht vielmehr die Liebe
zu ihnen zu erneuern . Nachdem Alles zurückgekehrt ist , beschließt
eine Abendandacht im Betsaale den Tag des Herrn . Zu außeror¬

dentlichen Festlichkeiten geben namentlich die Geburtstage der Brü¬
der oder Familienvorsteher Veranlassung , welche nicht selten von
wohlthuendem Geschmacke zeugen . Hat man nun die Gefeierten
durch irgend einen Festgesang und mancherlei kleine Geschenke über¬
rascht , so ist in der ganzen Familie Freude und Leben , weil sich
hier die Liebe so ungemein wohlthuend belohnt.
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Wahrlich , das rauhe Haus zu Horu bei Hamburg ist ein

Muster für andere zu gleichem Zwecke bestehende Anstalten , und
darum hat man auch dieses Nettungshaus zum Vorbilde anderer

noch anzulegender derartiger Anstalten gewählt . Besonders beabsich¬
tigt man in Preußen dergleichen Institute , und es hat darum auch
namentlich der König von Preußen denselben seine besondere Auf¬
merksamkeit zugewandt , besonders seitdem mit dieser Rettungsanstalt

für verwahrloste Kinder noch ein besonderes Gehilfeninstitut als
Seminar für Kolonistenprediger und die innere Mission unter deut¬
schen Protestanten zur Heranbildung von Hausvätern und Vor¬
stehern von Rettungsanstalten und ähnlichen Instituten verbunden
worden ist . Die ganze Anstalt steht unter der musterhaften Leitung
Wichern ' s , eines Theologen.

Paraphrase der ) chn Gebote Gottes.
(Von Franz Scheuch .)

I.
Wer ist der Herr , der aus des Himmels Höben,
Volt Huld und Gnade ans uns niederschaut?
Der uns durch Engel leitet , wo wir gehen,
So lang das Herz auf seine Liebe baut?
Der , in des Erdenlebens Schmerz und Wehen
Den Balsam seines Segens niederthaut,
Und aus der Quelle seiner Himmelsfreuden
Die Menschheit tröstend stärkt in allen Leiden ? !

Wer hat die Engel : Harmonie und Frieden,
Mit Weiser Hand in jede Viust gelegt;
Erkenntniß alles Guten uns beschieden,
Vor ' m Bösen Abscheu tief in ' s Herz geprägt?
Wer hat die Pfade unsers Seins hienicden
Mit Blüten und mit Früchten reich gepflegt,
Daß lohnend sich der Tugend treuein Waltcn
Die Erde mög zum Paradies gestalten ? !

Wer ist der Herr,  der uns im reinsten Lichte
Jedwede Tugend in sich selber zeigt,
Der sühnend vor dem irdischen Gerichte
Ein Opfer sich für unsre Sünden beugt,



Und dennoch Huld und Lieb' im Angesichte
Die Dornenpfade der Erlösung steigt,
Damit der Mensch in allem Thun und Lasien
Das Beispiel seines Wandels mög ' erfassen ? !

Der Vater  ist ' s , der mit allmächt ' gem Willen
Aus finstrem Chaos rief die leichte Welt,
Der die Natur in ihren Wcchselhüllen
Mit reicher Pracht und hoher Schönheit schwellt,
Der alle Dinge , die das All erfüllen,
Mit weiser Hand in heil ' ger Ordnung hält;
Der endlich Dir , o Mensch ! das schöne Leben,
Die ganze Welt zum Eigenthum gegeben!

Der Deinem Geist Unsterblichkeit verliehen,
Sein eig' nes Reich zum hohen Lohn verhieß,
Wenn er in dieses Lebens Kamps und Mühen
Den schmalen Pfad der Tugend nie verließ.
Ja Gott ist es ! Dem alle Wesen glühen,
Am Erdenrunde wie im Paradies!
»An ihn allein soll deine Seele glauben"
Und keine Macht wird ihr den Frieden rauben.

II.
, In dem wechselvollen Leben

Hat das tugendhafte Herz,
Mag sich' s freudig , - schmerzvoll heb
Einen Tröster himmelwärts.
Reich aus seines Namens Klange
Tönt uns Kraft und Freudigkeit,
Und im Glücke, wie im Drange
Hält uns seine Heiligkeit!

Wenn zum Glücke deines Lebens
Manchem Wunsch Erfüllung fehlt,
Wenn am Pfade deines Strebcns
Haß und Neid dich höhnend quält,
Wenn in der Entwürfe Saamen
Mißgunst ihre Gifte läßt ; —
O ! dann nenne Gottes Namen,
Und dein Geist steht felsenfest.

Wenn " auf deine Lebensstunden
Eine schwarze Wolke sinkt,
Wenn in namenlosen Leiden
Dir kein Stern mehr Hoffnung blinkt,
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Wenn mit ihren eis' gen Armen
Dich Verzweiflung an sich zieht,
Ruf ' den Vater  lim Erbarmen,
Und der Geist der Hölle flieht!

Wenn das Glück auf allen Wegen
Deine Lage Dir verschönt,
Und des Himmels reichster Segen
Alle Deine Werke krönt;
O ! dann sprich voll frommer Demuth
Gottes N a in e u im Gebeth . —
Hilf dem Bruder , der voll Wehmuth
Trostlos und verlassen steht.

Hcil ' gers als den Vater  Oben
Haben Erd ' und Himmel nicht!
Seinen Namen preisen , — loben,
Ist der Menscheit erste Pflicht!
Doch soll er dem Mund , entschweben
Stur aus andachtsvoller Brust
Niemals bei der S lind e Streben
Eitlen Seins , bei eitler Lust!

Verordnungen.
Nachdem wahrgenominen wurde , daß sich in einigen Pfarrbezirken

sowohl innerhalb als außer den Linien Wiens von Seite der Christen-
lehr - und Wiederholungsschul -pflichtigen Jugend anderer Einschreibbüchcl
für den Besuch dieses Unterrichtes bedient wird , als welche von der k. k.
Schulbücher - Verschleiß - Administration in Wien aufgelegt und mit dem
Avministrationsstempel versehen , zum Verschleiße gebracht werden , und
da ferner mit den hohen Negierungs - Verordnungen vom 19 . Jan . nnv
29 . Nov . >824 , Negs . Z . 31551 und 56952 bei dem Christcnlehr - und
Wiederholungsschulbesnche die von der k. k. Schulbücher - Verschleiß -Ad¬
ministration aufgelegten Einschreibbüchel zur Benützung vorgeschriebe»
wurden , so haben die Schulvi 'trikts - Aufseher , der Klerus und das
Lehrpcrsonale darüber zu wachen , daß die aus fremden Verlagen herrüh¬
renden Einschreibbüchel in der Folge nicht mehr verwendet werden.

Verschiedenes.
Die zwei erledigten Zeichnungs - Stipendien an rer k. k. Normal-

Hauptschule bei St . Anna wurden von der hohen Landesstelle den Lehr¬
amts -Kandidaten Johann Hübl  und Andreas Rö hrs;  jenes an der
Hauptschule im k. k. Waisenhause dem Lehramts - Kandidaten Joseph
-Quester;  jenes an der 4 . Klasse zu St . Leopold in der Leopoldstadt
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dem Lehrgehilfcn an der Pfarrschule am Hundsthurin , Franz Schrei¬
ner , endlich jenes an der Piaristcn -Hauptschule bei St . Thekla ans der
Wieden , dem Kandidaten Karl Ja k ub ov sky verliehen.

Die Schreibschule des Herrn Leopold Krauß  befindet sich jetzt in
der Alservorstadt , Herrngasse Nr . 343.

An die Stelle des verstorbenen Ortsschulaufsehers Joh . Kunerth
in der Vorstadt Gumpendors wurden von der hohen Landesstelle für die
Schule des Herrn Zugmann  Hr . Joseph Elles,  Hausbesitzer und
Handelsmann ; für die Schule deS Hrn . Gettinger  Hr . Franz Mil¬
ler,  Hauscigenthümer ; für die Schule des Hrn . Fink es Hr . Mich.
Eb eseder  als Ortsschul -Aufseher ernannt.

Se . k. k. Majestät haben mit a . h . Entschließung vom 18 . August
d . I . dem Lehrer an der v. Zoller - u . Bernard ' sch en H auptschule in Wien,
Johann Schödlberger,  in gnädiger Anerkennung seiner vieljährigen
sehr empfohlenen Dienstleistung im Lehr - und Kunstfache die mittlere
goldene Civil -Ehrcnmevaillc am Bande allcrgnädigst zu verleihen geruht.

(London .) (Sklaverei der Kinder .) Zu den Gegensätzen bitterster Ar-
muth und kolossalen Ncichthumcs , königlicher Pracht und schmutzigster Bettel¬
hastigkeit , glänzender Paläste und Einsturz drohender Barrackcn , der reinlichsten
und schmuckcsten und zugleich der dunkelsten und kotigsten Straßen von der
Welt , welche London auszeichnen , gesellt sich auch die Nachbarschaft von Freiheit
und Tirannei , welche dort sich größer zeigt , als irgendwo . » Die drei Quartiere
Spitalsields , Bethnal - Green und Whitc - Chapel bilden in London eine Art
keltischer Stadt . Französische Arbeiter , nach dem Widerruf des Ediktes von
Nantes aus ihrer Heimath vertrieben , irländische Proletarier , alljährlich durch
Hungcrsnoth ausJrland verjagt , und Juden aus allen Punkten Europa 's bilden
mir der englischen Bevölkerung den Stamm der Verbannten . Zwischen Spital¬
sields und Bethnal - Green ist Montags und Dinstags zwischen 6 und 7 Uhr
Kindermarkt.  Die Acltcrn bringen dort ihre acht - bis neunjährigen Kin¬
der jedes Geschlechtes zu Markte , um sie zu vermiethen . Liegt der Handel danie¬
der , so trifft man auf diesem Markte oft 300 kleine Arbeiter ; nimmt die kom¬
merzielle Lhätigkcit wieder zu , so findet man nicht mehr als 50 bis 60 auf ein¬
mal dort versammelt . Sobald der Vertrag geschlossen ist , macht der Abmiether
aus dem Kinde , was er will , einen Arbeiter , einen Ausläufer oder einen Be¬
dienten : das Kind gehört ihm ausschließlich 12 bis t5 Stunden des Tages,
denn die Aeltern verlangen für diese Unglücklichen keine andere Erziehung , als
die der Dienstbarkeit . So macht die moderne Gesellschaft das Kind der Armen,
sobald es eben nur auf seinen Füßen stehen und die Arme bewegen kann , zu
einer Lohnmaschine . Es gibt in Europa keinen Ort , außer London , wo etwas
Aehnlichcs stattsindct . Man kann den Markt von Bethnal -Green mit den Bazars
vergleichen , wo Sklaven zum Kauf ausgeboten werden , aber man muß bis in
die Mitte Afrika 's gehen , um Völker zu finden , bei denen die Sklaven von
ihren eigenen Aeltern zu Markt gebracht werden . «

(Dresden .) In den hiesigen Bezirks - und Armcnschulcn sind Kinderbkb-
liotheken errichtet worden , zu deren Erweiterung die Stadtverordneten neuerlich



eine Geldunterftützung verwilligt haben . Das Stammkapital zur Errichtung
dieser Bibliotheken ist dadurch gewonnen , daß man die von den Kindern voll-
gcschriebenen Schreibebücher als Makulatur verkaufte ; dazu ist das Lesegcld
gekommen , welches in der Regel wöchentlich einen Pfennig betragt . Den Kin¬
dern wird durch das Lesen der nach sorgfältiger Auswahl ihnen geliehenen
Bücher Gelegenheit geboten , ihre Kenntnisse zu bereichern , sowie Geist und
Herz zu bilden , und die Erfahrung hat gelehrt , daß die Leseanstalten selbst auf
die Aeltcrn und übrigen Verwandten veredelnd eingewirkt hat . Möchte eine
solche Bibliothek keiner Volksschule Deutschlands fehlen!

Pädagogische A i bl iog r a phi e.
Z eitschriften.

Schul - Chronik . Herausg . Dir . Zahn.  4 . Iahrg . 26 Nrn . (B .) gr . 8.
Meurs , Neihn . Schulbuchh . u . 1 Thlr . 10 Ngr.

Monatsblatt für katholisches Unterrichts - und Erziehungswesen . 2 . Iahrg . 12
Hefte gr . 8 . Münster , Lheissing . n . 1 Thlr.

N cchu ung s - A ufg a bc.
Von Franz Ziesch.

An einem Bache befinden sich 2 Mühlen ; auf der ersten kann man in
einer Stunde 3 , auf der zweiten in einer Stunde 5 Metzen Getreide mahlen.
Der Leich des zweiten Müllers läuft erst in 8 Stunden von dem Wasser des
ersten voll . Wann wird der zweite Müller eben so viel Getreide gemahlen ha¬
ben , als der erste , wenn er auch beständig sortmahlt?

Ae chnung s - Anflö su n g.
Vom Btattt Sir . 46.

1 . Der Knabe bekömmt 60 Stück Apfel
und 40 Stück Birnen.

100 Stück.
60 : 12 — 5 X 5 - -- 25 Groschen.
40 : 30 ---- 1 ^ X9 ----- 12 »

37 Groschen.
2 . Er hat 40 Eimer Wein gehabt.

40 x 12 V2- ----- 500 -. 5 ----- 100  fl . Gewinn.
Beide Aufgaben wurden richtig aufgclösct : von den Herren Michael

Plaichinger,  Franz Pritz , Anton Khürnberger,  Adolph Richter
und Georg Iarema.

Die erste allein : vom Herrn Johann Michl.

Nedakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . «.061.
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Etwas über die moralische Erziehung der Kinder.
Ein Vortrag des Herrn Joseph Eichberger * ) , Lehrer an der Vor¬

stadt - Normal - Schule zu Ödcnburg , in einer Versammlung des

Schullehrer - Vereines.

Wenn Schulen den Nutzen gewähren sollen , den man von ihnen
zu erwarten berechtigt ist , so wird vor Allem erfordert , daß der
Lehrer seine Pflichten genau kenne und erfülle . Er hat Pflichten
als Lehrer und Erzieher.

Liebe Amtsbrüder ! geben wir den Kindern alle Kenntnisse,
und keine gute Erziehung , so haben wir ihnen nichts zu ihrer wah¬
ren und dauerhaften Glückseligkeit gegeben . Eine gute und christliche
Erziehung ist allein der Grund , auf welchem sich das Gebäude der
Glückseligkeit aufführen läßt . »Der Mensch wird nur durch Erzie¬
hung ein Mensch .« Daher wollen wir einige der wichtigsten Erzie¬
hungsregeln hervorheben , welche , wenn anders das Geschäft der

Erziehung vom gesegneten Erfolge sein soll , einige Beachtung ver¬
dienen . —

*) Derselbe ist seit der Entstehung des Ödenburger Schullehrer - Vereines
einer der eifrigsten Beförderer desselben , wie überhaupt ein sehr geach¬
teter Schulmann . Anmcrk . d. Red.
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rr) Lehren wir unsere Kinder mehr durch Beispiele
als durch Worte.

Es ist eine längst anerkannte Wahrheit : - Worte bewegen,
Beispiele ziehen an ." Das trisst besonders bei Kindern ein.

schwacher ihre unreife Vernunft ist , um so stärker ist bei ihnen der
Nachahmungstrieb . Wir mögen unfern Kindern die schönsten Lehren
vorpredigen , so werden wir doch wenig oder gar nichts Gutes da¬
mit stiften , wenn wir es an guten Beispielen fehlen lassen , oder
wohl gar in ihrer Gegenwart das Gegentheil von dem thun , was
wir ihnen durch unsere Lehren empfohlen haben . Wir können den
Kindern immerhin sagen : So müßt ihr handeln ! Sehen sie uns

das Gegentheil thun , so folgen sie nicht unserer Vorschrift , sondern
unserem Beispiele.

b ) Wir sollen nicht zu strenge , aber auch nicht zu
zärtlich sein.

Die goldene Mittelstraße , die überall die beste ist , ist es auch
bei der Erziehung der Kinder ; sie führt den Lehrer am sichersten

zum Ziele . Durch übertriebene Strenge rauben wir uns das Zu¬
trauen der uns anvertrauten Kinder , das wir doch unumgänglich

haben müssen , wenn wir die Herzen derselben nach unserem Willen
lenken wollen . Ahnden Lehrer auch den geringsten Schwachheitsfeh¬
ler mit übertriebener Strenge , strafen sie das Kind in der ersten

Hitze ihrer Leidenschaft , und — was dabei gewöhnlich geschieht —
allzuviel ; veranlassen wir durch unsere übertriebene Strenge bei dem
Kinde den Gedanken , daß sein Erzieher Vergnügen bei seiner Qual

empfindet , und es eben darum so oft und io strenge züchtiget , so ist
das Herz des Kindes für den Lehrer verloren . Was haben wir also
dabei gewonnen ? — Das Kind wird boshaft und unempfindlich.
Anfangs thut es freilich noch manchmal das , was seine Lehrer wol¬
len , aber nur aus Furcht vor der Strafe ; hat es Hoffnung , den

Befehl des Erziehers ungestraft übertreten zu können , so Übertritt
es denselben gewiß ; und so wird das Kind nur scheinbar sittsam

und fromm ; nie aber vom Grunde aus gebessert.



58S

Fragen wir hierüber einmal die Erfahrung, beobachten wir
jene Kinder, die auf eine despotische Art behandelt und mit über¬
triebener Strenge und Härte erzogen werden. Das Furchtsame und
Schüchterne, das sich ihrer Seele bemächtigt, ist schon an ihrem
Blicke sichtbar. Sie sind im Umgänge mit Andern meistens stockijch
und stumm; auch wenn sie fähig wären, eine vernünftige Antwort
zu geben, verschließen sie solche doch lieber in ihrem furchtsamen
Herzen. Es schwebt ihnen beinahe bei jeder Antwort, die sie geben
sollen, die Ruthe vor , mit der sie bei einer unbefriedigenden Ant¬
wort, die sie einmal gaben, sind gezüchtiget worden. So scheu
und furchtsam sie im Reden sind, so scheu und furchtsam sind sie
auch, wenn es auf Thun und Handeln ankommt. Die natürlichste
Folge hievon ist endlich diese, daß solche furchtsame, zaghafte, ängst¬
liche und kleinmüthige Kinder auch menschenscheu werden.

So zerstört eine übertriebene Härte und Strenge oft die schön¬
sten Anlagen in den Kindern, ihr Geist wird immer nur kriechen,
und sich nie zu der Höhe emporschwingen, zu der er sich— nach
den von dem Schöpfer ertheilren Talenten — emporschwingen
könnte und sollte. Sie werden den Umgang mit besseren und ge¬
schickteren Menschen fliehen, in deren Kreise sie eine bessere Bil¬
dung erhalten könnten. ^

Das Gegentheit von allen dem kann eine liebreicĥBehand¬
lung bei den Kindern Hervorbringen. Berichtigen wir mit Danftmnth
und Schonung ihre unrichtigen Antworten, helfen wir ihrer Geistes¬
schwäche selbst nach, versagen wir ihnen unseren lohnenden Beifall
nicht, wenn sie eine ihrer Fassungskraft angemessene Antworteten,
machen wir sie mit Liebe und Schonungaus die traurigen-folgen
dieser oder jener bösen Handlung aufmerksam; wecken wir selbst
mit Geschicklichkeit ihre schlummernden Kräfte; machen wir ihnen
selbst Muth , wenn ihnen auch dieses oder jenes Unternehmen mcht
gelungen ist: dann flößen wir den Kindern Unternehmungsgeist ein;
dann machen wir sie heiter und munter; ihr Geist, der leine Kräfte
fühlt, wird immer getroster und unternehmender. Wir haben dann
die Herzen der Kinder in unseren Händen, wir können sie lenken,
wohin wir wollen. Kinder werden dann den Wünschen der geliebten
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Lehrer schon zuvorkommen , sie werden das mit Freuden erfüllen,
was sie uns nur an den Augen abmerken können ; sie werden kein

Bedenken tragen , unsere Befehle auch dann zu befolgen , wenn sie es
gleich nicht einsehen , wie wohlgemeint und vortheilhaft diese für sie
sind . —

Ihre ganze Seele erhält eine gerade Richtung , ein Wink wirkt
auf ihr biegsames Herz mehr als bei jenem die schärfesten Befehle,
die fürchterlichsten Drohungen . Sie weihen sich der Tugend nicht
nur aus Zwang oder Furcht vor der Strafe , sondern um der Tu¬
gend selbst willen . Die Gemeinde erhält an solchen Kindern friedliche
und nachgiebige Nachbarn , der Staat gehorsame Bürger.

Nur muß ich noch die nöthige Bemerkung beifügen , daß wir
diese Liebe nicht übertreiben , und aus blinder Zärtlichkeit den Kin¬
dern Alles durch die Finger sehen , und auch da , wo vernünftige
Vorstellungen -und Warnungen nichts frommen , und eine strengere
Behandlung nothwendig wird , sie doch aus übertriebener Liebe
ungestraft lassen.

Aus diesem geht hervor , daß Strafen bei der Erziehung der
Kinder nicht überflüßig oder unnöthig sind . Diese Strafen aber
müssen nicht gerade in der Ruthe oder in Schlägen bestehen , die
das Gefühl bei Kindern abstumpfen , und gewöhnlich mehr erbit¬
tern als bessern . Über die Regeln , die wir bei Strafen und Beloh¬
nungen — um zum Ziele zu gelangen — zu beobachten haben ; werde
ich mir erlauben , in einer der nächsten Versammlungen Einem Löb¬
lichen Vereine meine Ansichten vorzulegen.

Paraphrase der zehn Gebote Gottes.
m.

Wie du die Welt siehst, in sich selbst vollendet,
In ewig neuem Prangen vor dir stehn,
Hat Gott der Herr , uns lehrend vorzugehn,
Der Tage sechs zu ihrem Vau verwendet.

Am siebenten frohlockten Engelchöre
Dem Herrn der Welt im heiligen Gesang
Für seine Gnade ihren Jubeldank,
Und jauchzten seiner Allmacht Preis und Ehre!



Der Vater , niederschauend auf die Erde,
Voll milder Gnade ob des Lebens Müh ' n,
Rief seine Engel auf , mit uns zu zieh' n,
Zu stärken uns in Wonne und Beschwerde ! —

So sind auch dir der Tage sechs gegeben,
O Mensch ! zu sorgen , was der Leib verlangt,
Woran das Herz in schöner Sehnsucht hangt
Und was du sonst bedarfst , um froh zu leben!

Hast du dann diese Tage treu verwendet,
In edler Sorge für dein Erdenglück,
Dankt dir des Nächsten wonnevoller Blick,
Dem du im Unglück Hilf und Trost gespendet;

Dann heilige die Sonn - und Feiertage
Und ehre Gott im brünstigen Gebeth,
Daß dir sein Engel treu zur Seite steht,
Und Dank , wie Bitte schnell zum Throne trage ! —

Laß alle Handlungen , die du begangen,
Im Geiste prüfend nun vorüberzieh ' n,
Die Schlimmen für die Zukunft hassend flieh' »
Und an den Guten nur mit Liebe hangen ! —

So sorge thätig für des Geistes Leben,
Der jenseits seine ew' ge Heimat hat,
Damit er glorreich einst zur Himmelssaat
Ein Seraph möge aus dem Staube schweben ! —

IV.

Ein hilflos Wesen tritt der Mensch ins Leben,
Sich selbst, und seines Daseins unbewußt;
Schon jeglichem Bedürfniß Preis gegeben,
Entströmt ein Weinen seiner kleinen Brust,
Das Mitleid flehet von verwandten Herzen
Mit seiner Armuth und mit seinen Schmerzen!

Die Mutter öffnet ihren Arm voll Liebe
Und drückt ihn sorgend an das treue Herz,
An eigner Brust beschwichtigend die Triebe,
Mit zarter Mühe stillend jeden Schmerz;
Sie wacht , wenn sich sein Auge schlummernd schließet,
Daß beim Erwachen keine Thräne fließet!
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Sie hört ihn lächelnd bei dem ersten Lallen,
Und löset sprechend seiner Zunge Band,
Beim ersten Geh ' n läßt ihn ihr Aug ' nicht fallen
Und überall ist ihre Mutterhand;
Sie lehrt das Gute ihn vom Bösen kennen,
Sie lehrt ihn bethend Gottes Namen nennen.

Der Vater aber sorgt mit treuem Sinne,
Daß seines Hauses inn ' re, theure Welt,
An Lugend , und an Anmuth stets gewinne,
Daß seinen Lieben keine Freude fehlt,
Und unter seines Wandels reinem Schilde
Erblüht das Kind nach seinem Ebenbilde!

Er zeigt ihm Gottes heil ' ge Macht und Stärke
Im Reich der hohen , herrlichen Natur,
Lehrt ihn der Menschen Kunst durch ihre Werke,
Und führt ihn leis ' auf jedes Wissens Spur;
Daß einst sein Geist mit kräftigem Gefühle
Und muthvoll ringe nach erhab ' nem Ziele!

So wirken sie in engvereintem Streben,
Nur auf das Glück der theuren Kinder hin,
Sich selig preisend , und von Lust umgeben,
Wenn diese, Blumen gleich, zum Himmel blühn:
Und ihre Freuden — Wonnen zu vermehren,
Sieht man sie gern entsagen und entbehren!

D ' rum sollst d u d eine Eltern dankbar ehren,
So lang das Herz im Busen fühlend schlägt,
Und ihres Lebens Horizont verklären
Mit Freuden , wie sie nur der Himmel trägt;
In Weisheit , Kunst und Tugend dich zu heben —
Ist Elternstolz — und sei dein höchstes Streben!

Daß Gottes Segen deine Erden tage
Verlängere für die erfüllte Pflicht,
Daß es dir wohlergeh ' in jeder Lage
Und überall dir leuchte Gottes Licht;
Daß dich in deinem eig' nen , frommen Kinde,
Der Engel ver Vergeltung lohnend finde!

(Die Fortsetzung folgt .)
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Die Meinkindcrschule zu Darmstadt im Jahre 1846.
Die Kleinkinderschule ist im Jahre 1846 stärker , wie je besucht

worden.
Zu Anfang des Jahres waren in ihr ausgenommen 141 Kinder.
Während desselben sind eingetreten . . . . 120 »

Die Gesammtzahl der aufgenommenen Kinder be¬
trug also . 261 Kinder.

Davon sind gestorben . 6
nach eingetretener allgemeiner Schulpflichtigkeit ent¬

lassen . 16
ausgetreten oder in Folge nachlässigen Besuches ent¬

lassen re. . . 61

Im Ganzen 83 »

daher beim Jahresschlüsse darin verblieben . . . . 178 Kinder,
nämlich 109 Knaben und 69 Mädchen , wovon

65 Taglöhnern
79 Handwerkern,

2 Fabrikarbeitern,
12 Fuhrleuten,

5 Militärpersonen,
7 Witwen und
8 ledigen Personen

angchören.
Eine Vergleichung des täglichen Schulbesuches in diesem Jahre mit

dem in früheren Jahren zeigt folgendes Ergebniß . Es war nämlich im

8U?
1842
1843
1844
1845
1846

Marimum . Minimum . Mittel.
114
141
147
128
117
154

29
82
52
55
36
52

85
103
113

98
100
120

demnach war die Frequenz in dem letzten genannten Jahre , in welchem
die Zahl der anwesenden Kinder nur an 45 Schultagen unter 100 sank,
in Vergleichung mit den früheren die größte.

Verschiedenes.
Für den Schuldienst zu Hvllenthon , V . U. W . W ., wurde Joseph

Kronfuß,  Lehrgehilfe zu Oberaspang , präsentirt.

(Preußen .) Es scheint uns gerade in unserer Zeit bedeutsam, ein merk¬
würdiges Reskript des großen Königs Friedrich 11, in Erinnerung zu bringen,
welches er wenige Wochen vor seinem Ende, am 26. Juli 1786 , aus Potsdam
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an den Präsidenten von Seidlitz zu Breslau in Betreff des von demselben ein¬
gereichten Plans des Schulseminars in Schlesien erließ , und von welchem gewiß
die wenigsten jetzt Lebenden Kenntniß haben . Es lautet nach der Urkunde in
den uciis Iii-uor . eoole « » o^li-i isiiipoi i-« Vol . II . S . 1085 . flg . wörtlich
also : Wohlgeborncr rc . Ich habe Euren Bericht nebst dem beigefügten Plane
des von Euch gestifteten Schullehrerseminarii erhalten ; und es freut mich zu
sehen , daß ihr ein so redlicher Bekenner der christlichen Religion seid und die
Aufrechthaltung der reinen Lehre so sehr zu Herzen nehmt . Ich bin mit Euch
vollkommen einerlei Meinung , daß »die Grundsätze des Christenthums vor¬
nehmlich jungen Gemüthern mit Sorgfalt eingeprägt werden müssen , damit
sie bei reiferen Jahren einen vesten Grund ihres Glaubens haben und nicht
durch die leider anjetzt so sehr überhand genommenen sogenannten Aufklärer-
irre geführt und in ihrer Religion wankend gemacht werden . Ich hasse zwar
allen Gewissenszwang und lasse einen Jeden bei seiner Ueberzcugung ; das
aber werde ich nie leiden , daß man in meinen Landen die Religion Jesu un¬
tergrabe , dem Volke die Bibel verächtlich mache und das Panier des Unglau¬
bens , des Deismus und Naturalismus aufpflanze . " Diese meine veste Gesin¬
nungen könnet Ihr zur Richtschnur bei Euren Schulanstalten nehmen ; und
ich will , daß Euer obiger Plan von allen drei Schlesischen Oberconsistoriis
befolgt werden soll , wozu der Minister von Zedlitz jährlich 3000 Rthlr . von
den ihm angewiesenen Schulgeldern abgeben wird . Ihr könnt diese meine
Ordre an besagte Consistoria circuliren lassen und das Uebrige mit ihnen
arrangiren rc . Ich bin Euer gnädiger König.

Friedrich.

Rechnung s - Aufgab r.
Won Joseph WeißenveS.

L. Ein Kleinhändler verkaufte an einem Tage mehrere Pfund Zucker.
Er kaufte immer 6 Pfund um 10 'V» fl ., und verkaufte dann 3 Pfund um 8 fl.
48 kr . ; da er nun im Ganzen 173 fl . 20 kr . gewinnt , so will man wissen,
wie viele Pfund er verkauft hat?

2 . Zwei Brüder legen ihr Vermögen zu verschiedenen Prozenten an.
Der erste legt ein Kapital von 4700 fl . zu 3 Prozent an . Nach 3 Jahren
legt der Zweite ein Kapital von 4230 fl . zu 5 Prozent an . Da sie nun gleich
viel Interessen beheben wollen , so ist die Frage , wie lange beide Kapitalien
liegen müssen?

R echn ung s - A ufl ösun g.
Wom Blatte Nr . 48.

1 . Der Knabe ist 173 ^ Schuh von der Wand entfernt.
2 . Dem Gewichte nach wurden 62,15 Pfund Silber und

45,2 Pfund Gold gemischt.

107,35
Dem Raume nach von jedem 0,1 Kubikschuh.
Beide wurden richtig aufgelöset : Von den Herren Georg Iarema  und

Adolph Richter.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichlers sei . Witwe , Nr . lOSt.
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Einiges über Erziehung und Schule.
Bon Mathias Jelinek.

(Aus dein k. k. salzburgischen JnteUigenzblatte vom ( 5 . Marz 1847 .) *)

Genießt unsere JuKcnd diejenige Erziehung , die
erfordert wird , um Körperund Gemüth gesund zu

erhalten?

Es ist ein eben so großer Fehler , das Kind altklug , vorwitzig,
und damit zu einem Vernünftler , anmaßenden Kuustrichter , Sitten¬
richter und Hofmeister Anderer zu machen , als seine Kindheit zu ver¬
ewigen . Es ist dann ein Affe mit einer Perücke , ein Zwitterge¬
schöpf , das keinem Geschlechte , weder der Jugend , noch dem Alter,

angehöret , ein Treibhausgewächs , dem man immer die frischen
Blumen des Feldes vorziehen wird.

Ein Kind das in seiner ersten Lebensperiode verweichlicht wor¬
den , oder das gewohnt war , sich als die Hauptperson des Hauses
zu fühlen , um welche alle Hausgenossen und Hausfreunde bemüht
und unterthänig seyn mußten , und dem alles zu Gebothe stand,
^ muß  ja wohl zu einem Menschen erwachsen , der nurForderun-

) Da uns dieser Aussatz mit vielen Zusätzen und Einschaltungen von einem
Dritten als Manuskript zukam , so mußte Manches weggelassen und ab-
geändcrt werden , weshalb vielleichtauch dem Originale Manches ver¬
loren ging.
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gen an die Welt und an seinen eigenen Körper macht , nicht aber an
seine eigene höhere Willenskraft . Er wird lieber mit Wind und
Wetter hadern , als ihnen herzhaft seine Brust entgegen setzen , um

seine Lust darin zu finden , daß sie ihm nichts anhaben können ; er
wird lieber mit Wehklage über seine körperlichen Übel die Aufmerk¬

samkeit auf sich ziehen , und das oft schonungslos genug gegen die
Seinigen , als sich über die körperlichen Übel zu jener höhern Freude
erheben , die in der Selbstmacht und Selbstverläugnung erwächst,
womit der Vater oder die Mutter die eigenen Schmerzen vergessen,

um den Himmel des Hauses nicht zu bewölken , und womit Mann
und Weib auch unter körperlichen Leiden dem Berufe pflichtgetren
und seelenheiter Nachkommen . Gewöhne man daher die Kinder von

frühester Jugend auf an Einfachheit , an Unterthänigkeit und Selbst-
thätigkeit , und man wird ihnen einen größern Reichthum erwerben,
als an den Kapitalien , welche nur ihre Bedürfnisse vermehren . Es

ist erfreulich zu sehen , daß nun Viele in den höher « Ständen diese
nicht genug zu preisende Fürsorge für ihre Kinder beweisen ; aber
auch tief ergreifend zu sehen , daß in den mittler « und niedern Stän¬
den die Kinder in dem , alles Familienglück zerstörenden Luxus

erzogen werden . Möge das Beispiel mehrerer Edlen der höheren
Stände die niedern von ihrer Verkehrtheit , welche nur den Ruin

ihrer Kinder und ihrer Häuslichkeit herbeiführen kann , ablenken.
Von einer gegenüber stehenden Erziehung muß ich aber auch

mit Wehmuth bemerken , daß auch Viele unserer Kinder unglückli¬
cher Weise das traurige Los trifft , daß sie so zu sagen am Stocke
groß gezogen werden . Eltern und Lehrer wissen an ihnen jeden
Augenblick etwas zu tadeln und zu strafen . So einem Kinde wird
die liebe Jugend zu einer wahren Qualzeit , und das Bischen
Schulweisheit in die bitterste Arznei verwandelt ; ich bitte daher,
die Worte des Jean Paul zu beherzigen : »Schaffet die Thränen
»der Kinder ab , das lange Regnen in der Vlüthezeit ist schädlich .«

Für die fromm Heranwachsende Jugend sind die Blumen
das richtige Sinnbild . Wie die junge Blume gleich bei ihrem
Entfalten in eine liebliche , makellose Farbe sich kleidet und kaum
aus der Knospe getreten den zartesten Duft um sich her verbreitet,



so soll das jugendliche Gemüth gezogen werden , damit es in dem
reinen Kleide der Unschuld pranget , und früh schon dazu geleitet,

damit es lerne , fromm zu leben , und sein Gewissen rein vor jeder

Sünde zu bewahren , um den Duft der Tugenden unter die Men¬

schen zu streuen.
Derjenige macht sich des größten Undankes schuldig , der die

Bemühungen und den Aufwand der Regierungen und Gemeinden
in unfern Tagen verkennen wollte.

Wir müssen vielmehr unsere Überzeugungen dahin äußern , daß

für die Kinder , und namentlich die vom sechsten bis zum vierzehn¬
ten Jahre , zu viel geschieht , was aber und besonders beim Mangel
einer guten Gesundheit eben so schädlich werden kann , als das zu

Wenig . Diese Jahre sollen die Jahre der Entwicklung , des
Wachsthums , des Frohsinns sein ; wie ist es abermöglich , daß

die Natur für diese , das ganze übrige Leben so einflußreiche Be¬

stimmung gehörig auszuführen vermag , wenn die Kinder beinahe
den ganzen Tag in den Schulen zu sitzen genöthiget sind ? Man hält
die Eltern an , ihre Kinder im sechsten Jahre ihres Alters die öffent¬

liche Schule besuchen zu lassen . Man halte nur immer dabei die
Wahrheit fest , daß man den Körper verkrüppeln kann , was für die

Seele nachtheilige Folgen habe , und daß körperliche und geistige
Treibhauspflanzen niemals Kraft zeigen , und selten dauerhaft werden.

In Städten und Märkten oder in großen Dörfern sollte für

die nahe befindlichen Kinder mit vollendetem sechsten Altersjahre ein
Schulvorunterricht täglich nur zwei Stunden dauern , und dann
erst von dem siebenten Jahr an beginne eigentlich der geregelte Schul¬
unterricht und zwar so , daß die Kinder in großen Hellen Schulstu¬
ben zuerst täglich etwa vier Stunden zubringen , von den Lehrern
sanft und liebreich behandelt werden . Sanftmuth des Lehrers , sel¬

tene Züchtigungen verhindern am meisten Härte des Charakters,
Eigensinn und Bosheit . Das einfachste scheint mir in jeder Hinsicht

in der Familie und Schule die Zucht , obgleich sie manchen Eltern und
Lehrern viel zu schaffen macht . Je mehr Gesetze , desto mehr Sünde;
je mehr Formen , desto weniger Leben ; je mehr äußere Aufsicht,
desto mehr äußerer Schein und Heuchelei . Diese Zucht muß mehr
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im festen Herkommen der Sitte , als in Gesetzen gegründet sein,

mehr im Leben als in Worten . Es verräth einen schwachen Schul¬
mann , der oft strafen muß . Offenbar liegt die Schuld an ihm selbst,
weil er die Veranlassungen zu Bestrafungen nicht zu verhindern
weiß . Kinder , die unter dem Drucke heroischer , despotischer Ettern
und Lehrer stehen , werden grausam gegen Menschen und Thiere
und finden dann in dieser Grausamkeit eine Lust . Alle ihre bösen
Anlagen erwachen , alle edleren Triebe ihrer Natur werden erstickt;
sie erinnern sich , daß man mit ihrer Arglosigkeit Spott getrieben,
ihre Güte mißbraucht hat , und daß sie von den Stärkern gemiß-

handelt wurden . Sie lernen Roheit , Arglist und Eigennutz . Das
Kind , das unter einer solchen Erziehung und Schulanstalt noch für
edle Empfindungen empfänglich bleibt , und durch die schlechte
Handlung nicht abgestumpft wird , dient den Übrigen nur als
Spielzeug.

Bei unserer gegenwärtigen Wahl von Schulmännern und der

Distrikts - Schul - Aufseher genauen Nachsichtspflege in den Schu¬
len dürften wohl keine solchen Schulanstalten mehr anzutreffen sein,
aber Eltern und Erzieher findet man leider noch an vielen Orten , die
dann Ursache sind , daß dem Lehrer sein Amt so sehr erschwert wird.

Man gewöhne die Kinder , Alles auf Gott zu beziehen , und
auf Ihn zurückzuführen . Der Glaube an Gott , den die Kinder in die

Schule mitbringen , und der durch den Religionsunterricht lebendig
gemacht wird , hat eine außerordentliche Kraft auf das Gemüth und
den Willen der Kleinen . Jedoch beweiset sich dieser Glaube nur

dann recht kräftig , wenn er in den Seelen der Kinder fortwährend
aufgefrischt und genährt wird.

Und dieses zu thun , hat ein Lehrer tausend Gelegenheiten,
wobei frühzeitig eingelernte religiöse Sittensprüche ein treffliches
Hilfsmittel sind . Nur auf einige dieser Gelegenheiten will ich hin¬
deuten . — Man stelle mit den kleinsten Kindern täglich Sprech¬

übungen an ; man unterrede sich mit ihnen über die Entstehung
und den Nutzen verschiedener Dinge . Haben die Kinder erkannt,
wie nützlich eine Sache sei , und wie traurig es wäre , wenn sie

fehlte , so richte man ihr Auge nach oben , und bewirke, °̂ daß sie
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niit Rührung einstimmen in die Worte des Lehrers : »Wie gut
ist der liebe Vater im Himmel , wie schön hat er Altes gemacht,
wie liebreich sorgt er für uns !- Hat man so bei den Sprech - und

Denkübungen , die man mit den Kindern vornimmt , darüber z. B.
gesprochen , daß die Sonne keinen Tag ausbleibt , daß jedes Jahr
im Frühlings die Erde sich mit Blumen und nützlichen Gewächsen
schmücket u . s. w . , so schließe man die Unterredung nicht , ohne
mit frommen Sinn aufmerksam gemacht zu haben , wie der himm¬
lische Vater unser nicht vergißt , wie er mit seinen schönen und
nützlichen Gaben nie ausbleibt.

(Die Fortsetzung folgt .)

Dekmmtlmichung und Aufforderung.
Biographien der Pädagogen rc. betreffend.

Der Unterzeichnete beabsichtigt , Biographien verdienter Schulmän-
ner und achtungswcrther Pädagogen der Vergangenheit und Gegenwart
gedruckt erscheinen zu lassen , theils um diese Männer als Lebende durch
ihren individuellen Charakter und ihr pädagogisches Streben und Wir-

Beispiel darzustellen , theils um ihnen als
Verstorbenen ein lebensgcschichtliches Ehrendenkmal zu setzen.
. , kmdet sich der Unterzeichnete veranlaßt , diejenigen lebe  n-

S ^ rilmanncr und Pädagogen , welche ihr pädagogisches Leben und
streben m einem längeren oder kürzeren Bilde zu entwerfen entschlossen
sein dursten , freundlichst aufzufvrdern , ihm einen solchen Entwurf (zu¬
gleich mit Angabe der von ihnen herausgegebenen Schriften ) zur Auf-
iÄ" Gallerte der Selbstbiographien geneigtest mitzutheilen , auch
ihm sonst zu biographischen Notizen aus der Pädagogcnwelt voriger und
fetziger Zeit behilflich zu sein oder besondere Nachweisungen zu geben.

Die von unserm deutschen Pestalozzi , dem Sem .-Dir . vr . Die-
sterw eg m Berlin vor mehreren Jahren im »Pädagogischen Deutsch-

^ 'g°mwart « ^ Vde .) und von K . v. Raumer  in seiner
»Geichlcbte der Pädagogik - ( 2 Thle . 2 . Aust .) ausgestellten Biogra¬
phien mögen zu Vorbildern dienen , aber auch widerlegen die anmaßende
Behauptung der Engländer : »als hätten die Deutschen kein Geschick zu
Biographien . - Wahrlich es fehlt nicht an deutschen Plutarchen . -
. . kürzere Lebensschilderungen von Merth , dergleichen
d.e bisher erschienene »Pädagogische Real -Enepklopädie . - <2 Bde . 1843

e in der beabsichtigten G all erie  ihren Platz
Mdui , ohne daß sie grade eine pädagogische Celebrität zum Süjet hch-
Ven, — wenn sie nur auf individuelle Leistungen Hinweisen . Aber auch
Manner geistlichen und weltlichen Standes , welche in der Schule und
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für die Schule thatkräftig gewirkt haben und noch wirken , wird die
Gallcrie mit Vergnügen aufnehmen . —

»Keiner sei gleich dem Ändern , Jeder sei vollendet in sich.«
S ch iller.

Es scheint überhaupt , daß der jungen Pädagogenwelt unserer Zeit
das Anschauen verdienter und musterhafter Schulmänner und Pädago¬
gen Noth thue.

Die gedachten Biographien nach einer gewissen Zeitfolge zu geben
und darin den Fortschritt der Pädagogik gewissermaßen theoretisch und
praktisch bemerkbar zu machen , wäre freilich sehr zweckmäßig, ist ^aber
mit vielen und großen Schwierigkeiten verbunden . Jndeß diel er Fort¬
schritt wird auch darin sich zeigen , wenn die alte und neue Zeit , oder
die alten und neuen Pädagogen und Schulmänner stch einander die
Hand reichen.

Das Ganze wird in einzelnen Lieferungen erscheinen.
Budissin , im Juli 1847 . Archidiak . Dr . K . G . Hergang.

Paraphrase - er ) ehn Gebote Gottes.
v.

Es winkt der Herr ! Da tritt der Mensch ins Leben,
Begrüßt die enge Welt mit leisem Beben
Und wandelt seine kurze Erdenreise >
Bald in der Lust , bald in des Schmerzes Kreife,
Und ringt nach Glück mit wechselndem Gefühl!
Da winkt der Herr mit seinem Zepter wieder,
Es sinkt die körperliche Hülle nieder,
Und wird der mütterlichen Erd ' zum Raube.
Der ew' ge Geist entsteigt dem düstern Staube
Und eilt nach seines Strebens heitern Ziel.

Des Himmels Herr , der Vater aller Geister,
Nur er allein ist alles Lebens Meister,
Nur ihm gehorchen ohne Widerstreben
In Demuth die Natur und Geist und Leben,
Erkennend seine Macht , die Alles schuf!
Drum soll der Mensch das Menschenleben ehren,
Sich gegen die Versuchung sieghast wehren,
Das Fremde schützen, und das Eigne tragen,
In schwerer Prüfung nimmermehr verzagen
Und kindlich folgen dem Gewissens -Ruf.

Du sollst nicht tödten!  rief des Vaters Stimme.
Dem Mörder folgt der Fluch im vollen Grimme,
Dssr aus dem Blute des Erschlag ' nen steiget,
Und Sühnung fordernd ewig nimmer schweiget,
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Geleitend ihn bis . an die Todtengruft!
Den festen Wohnsitz hält er im Gewissen,
Wo er ihn nagt mit scharfen Geyerbissen,
Und ob auch wahr und schmerzlich seine Reue

^ Sich sühnend und entsagend stets erneue,
Er ruhet nicht , bis ihn der Richter ruft ! —

vr.
Das reinste aller Wesen ist der Herr ! —
Es soll der Mensch mit heil ' gem Muthe ringen,
Den Andrang alles Bosen zu bezwingen
Und aus der Leidenschaften Wogenmeer
An das Gestad ' der Tugend siegend dringen!

Er soll in allen Freuden , allen Weh ' n
Die Sinnlichkeit in der Geburt ersticken,
Und einzig nur nach jenem Ziele blicken,
Das , treu verfolgt , den Paradieses -Höh ' n,
Dem reinsten Ideal kann näher rücken!

Denn wer vom reinen Pfad der Keuschheit weicht,
Der Wollust Schmeicheltöne willig höret,
Die Gunst empfängt , die sie ihm süß gewähret,
Und ihr die Hand zum Lasterbunde reicht,
Der hat sich selbst den Weg des Heils versperret.

Wo sie zum Meister eines Menschen wird,
Sieht man die bessern Kräfte langsam sterben,
Der Geist ermattet , und die Sinne werben,
Bon wechselnden Begierden angeführt,
Statt Seligkeit das ewige Verderben!

Vergebens tönt die Stimme in der Brust
Und sucht das himmlische Gefühl zu wecken,
Die Macht der Leidenschaft gleicht einem Recken,
Der Mensch sieht nur des Augenblickes Lust,
Die Zukunft nicht mit ihren tausend Schrecken !

Drum zähme die Begierde im Entsteh ' « ,
Wie sich die Sinne auch dagegen sträuben,

, Daß Geist und Herz in ihrer Reinheit bleiben!
Wer Gott , dem Herrn im Geist will ähnlich sch' n,
Darf Unkeuschheit , der Sinne Werk , nicht treiben.

(Die Fortsetzung folgt .)



Verschiedenes.
Für die Hauptschule zu Waidhofen a'n der Ybbs wurde Mathias

Trachsler  den 22 . Juli als dritter Lehrgehilfe ; Johann Gießrigl
den 4 . August d. I . als Direktor , und Joseph Ebers Müller  den
4 . August als zweiter Lehrer von der h . Landesstelle bestätiget . — Hr.
Franz Mayer,  erster Lehrgehilfc daselbst , starb den 11 . August d. I.

Für die an der Kreishauptschule zu Imst in Tirol erledigte tech¬
nische Lehrerstelle der 4 . Klasse , womit ein Jahresgehalt von 400 fl.
Conv . Mze . aus dem Schulfondc verbunden ist, wird am 4 . November
d . I . zu Wien , Prag , Gratz , Innsbruck und zu Imst der Konkurs ab-
gchalten.

D ü che r - A n ) e i g c.
In Fr . Be ck's Universitäts - Buchhandlung in Wien , in der

Bischoffgasse Nr . 638 , an der Ecke vom Lichtensteg, im von Ertl 'schen Stif¬
tungshause , sind »alle Lehr - und Hilföbücher, « welche an der k. k.
Universität , am Thierarznci - Institute und polytechnischen Institute gebraucht
werden , immer vorrä'thig . — Auch befindet sich daselbst der Verschleiß aller
vorgcschriebencn »N or m a l-, ka t eche Li sch e n und G y mn a s i a l - S ch ul¬
büch e r .« Verzeichnisse werden gratis ausgegcben.

Ncchnungs - Aufg ube.
Bon Eduard Richter.

1 . Jemand reiset in eine weit entlegene Stadt . Er hat bereits um
6 ' / » Meilen mehr zurückgclegt , als den zwölften Lheil des ganzen Weges,
und hat jetzt noch 122 Meilen zu machen . Wie viele Meilen ist diese Stadt von
dem Ausgangsorte entfernt?

2. 5000 Mann würden mit ihrem Proviant 8'/r Monat auskommen.
Nachdem der vierte Lheil dieser Zeit vorüber ist, kommen noch 280 Mann da¬
zu. Wie lange werden sie jetzt auskommen?

A echn n n gs - A ufl ö sn u g.
Wom Blattt Nr . 4V.

^ erhielt 145 Pfund und hatte 2223 fl. 20 kr. zu zahlen.
N » 217 ^ 2 » » » 3335 » — >. ,
^ » / ^*/2 » » ^ » 1111 » 40 » » ),

435 Ps . X I5l/z -- - 6670 fl.
Die richtige Auflösung haben eingcsendct die Herren : Johann Michl,

Anton Khürnberger,  Adolph Richter,  Jos . Weißenbeck  und Georg
Jarema.

Nedakteurr Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . tv6t.
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8et/r »/er ^ aLiNAa« A.

^ 75. 8omiklb6Nl! 4en 18. 86ptemb6?. 1847.

Einiges über Erziehung und Schule.
(Fortsetzung .)

Jeder Fortschritt in der Bildung , dessen sich die Kinder be¬
wußt werden , gibt Gelegenheit , ein Wort des Dankes gegen Gott
zu sprechen und die wohlthätige Gesinnung der Dankbarkeit gegen
den Geber altes Guten in den Seelen der Kinder zu nähren . Jede
von den Kindern begangene Lüge gibt Anlaß auf den Allwissenden
hinzuweisen , der nicht betrogen werden kann.

Ein solches Aufmerksammachen auf Gott , wenn es zur rech¬
ten Zeit und aufrechte Weise geschieht , nähret , so wie das Brod
den Körper , den frommen Sinn in den Seelen der Kinder . Wer

kann den Nutzen bemessen , der daraus für die Sittlichkeit der Kin¬
der hervorgeht ? Schade nur , daß viele Menschen unempfänglich
gegen das sind , was ihnen Gott durch unzählige Dinge und Ereig¬
nisse in der Schöpfung zurufet ! Es würde nicht so viele Menschen
dieser Art geben , wenn man Kinder in Schulen schon gewöhnte,
in Allem Gott zu suchen , zu erkennen und zu verehren . Soll aber
dieses Letztere geschehen , so müssen die Lehrer selbst frommen Sinn
haben ; denn was ich nicht habe , kann ich auch Andern nicht geben.

Ich muß noch etwas , was mit dem Gesagten in Verbindung
steht , berühren , weil es so häufig außer Acht gelassen wird , und
doch von so großem Einflüße auf die Sittlichkeit der Kinder ist . Ich
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meine das Bethen , welches der Lehrer mehrmal des Tages mit
den Kindern vornimmt . Das Bethen ist das ehrenvollste aber auch

das heiligste Geschäft eines Christen , und das bekannte Wort : Wer
recht zu bethen versteht , weiß auch recht zu leben , verdient auch
Beachtung . Mit dem aber , daß man den Kindern sagt , was Be¬
then heiße , ist bei weitem nicht Alles gethan , um sie zu guten Be¬

chern zu bilden . Wie das meiste Gute , so muß auch den Kindern
das rechte Bethen durch öftere zweckmäßige Bemühungen ange¬
wöhnt werden . Der Lehrer bethet mit seinen Kindern täglich vier¬

mal , folglich durch einen sechsjährigen Schulbesuch mehr als fünf-
tausendmal . Eine so oft wiederkehrende Gelegenheit aus den from¬
men Sinn der Kinder einzuwirken , kann , wenn sie nur recht benützt

wird , nicht ohne die wohltätigsten Folgen bleiben.
In den Schulen soll daher nie mit dem Kinde gebethet wer¬

den , ohne zuvor absichtlich eine kurze Weile gewartet und ihre Ge¬

danken gesammelt zu haben , und die Ursache dieses Verfahrens bis¬
weilen den Kindern zu sagen . Erzählen soll der Lehrer seinen Kin¬

dern , welche Kraft das gläubige Gebeth hat , und wie reichlich der

himmlische Vater den frommen Bether segne , welches jeder Lehrer
wohl schon in seinem eigenen und in dem Leben Anderer erfahren

haben mag.
Die Erfahrung lehrt auch , daß manche böse Gesinnungen,

viele schlechte Handlungen der Menschen in dem Mangel einer ge¬
übten Denkkraft die Quelle haben , und daß bei Menschen , die nicht
denken können , Religion und Sittlichkeit meistentheils in nichts

Anderm bestehen , als in gewissen körperlichen Übungen . Wer im
Denken geübt ist , der versteht die Wahrheiten der Heilgen Religion
auf seine Lage und Verhältnisse anzuwenden , seinen moralischen

Zustand mit dem Sittengesetze zu vergleichen , und somit zur Kennt-
niß seiner Mängel , welche die erste Bedingniß zur Vervollkomm¬

nung ist , zu gelangen , während der Nichtdenker nichts auf sich an¬

zuwenden weiß , mit gedankenlosen , äußerlichen Übungen der Reli¬

gion zufrieden ist . Deswegen sollen die Lehrer jede sich darbietende
Gelegenheit benützen , wo sie die Denkkraft der Kinder wecken und

üben , so wie ihr Urtheil schärfen können . Auf diese Art sollen die
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ganz kleinen Kinder im Ausdrucke geübet werden , indem man sich
mit ihnen über Gegenstände aus ihrem Gesichtskreise bespricht.

Es ist ein so großer Fehler in Schulen , daß die Kinder den

wichtigsten Theil ihres Wesens , nämlich den innern ihrer Seele,
sogar wenig kennen lernen . Der Schaden , den der Mangel dieser
Kenntniß für die Sittlichkeit der Kinder hat , ist unsäglich groß.
Der Mensch soll wachen über sich , d. h . auf die Triebe und Nei¬

gungen , die in ihm sich regen und leicht zum Bösen hinziehen,
aufmerksam sein — wie ist das möglich , wenn er nicht von der
frühen Jugend gewöhnt wurde , in sein Innerstes zu sehen und
zu erfahren , was darin vorgehe . Der Mensch soll sich selbst Ver¬

läufen , d . h . seine Triebe nicht über die Schranken der Vernunft
schreiten lassen , und die bösen Neigungen zähmen . Kann er das,
wenn er seinen innern Feind nicht kennt ? Die Sittlichkeit des
Menschen besteht vornehmlich in der Rechtschaffenheit der Gesin¬
nung , in dem herrschend guten Willen , die Tugend des Menschen
wurzelt somit in dessen Seele . Wird er aber das Gute in sich an¬
pflanzen und recht pflegen können , wenn er den Boden nicht kennt,
den er zu bebauen hat ? —

Lehre man , so viel man kann , die Kinder diesen Boden
kennen . —

Es wird sich nicht selten treffen , daß ein Kind nach begange¬

nem Fehltritte mit Reue erfüllt ist . Benützen die Eltern und Leh¬
rer solche Fälle , um die Kinder auf diese so heilsame Einrichtung
ihres Innern aufmerksam zu machen . Fragen sie das mit Reue er¬
füllte Kind , wie ihm um 's Herz sei. Erklären wir dem Kinde nun

wie weise und gnädig Gott unsere Seele geschaffen habe , daß wir
über jedes begangene Unrecht Schmerz und Angst empfinden . Lasse
man die Kinder auch bemerken , wie wohlthätig diese Einrichtung
sei, wie uns durch sie der liebe Gott vor dem Bösen bewahren und
zum Guten hinziehen will . Schließe man dann diese Bemerkungen
mit der Ermahnung , daß Kinder stets auf jene innere Stimme auf¬
merksam sein müssen.

Es fehlt in Schulen wie zu Hause nicht an Beispielen gegen¬
seitiger Beleidigungen zwischen den Kindern . In solchen Fällen
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leite man sie an , das Hauptgebot der Liebe stets vor Augen zu ha¬
ben . Was du nicht willst , daß man dir thue u . s. w . Auch der

Neid stellt sich nicht selten bei Kindern ein . Ein sorgfältiger Lehrer
laßt die kleinste Wahrnehmung nicht unbenutzt vorübergehen . Bei¬
spiele aus dem täglichen Leben und aus der biblischen Geschichte,
etwa von Kain und den Brüdern Josephs , lebhaft geschildert , wer¬

den gewiß von guter Wirkung sein , besonders um zu zeigen , wie
das Laster des Neides rasch wächst und immer fürchterlicher wird,
und der Mensch alle Ursache habe , den Neid wie eine giftige

Schlange zu fliehen und Gott zu bitten , er wolle ihm solche Ge¬
danken bezwingen helfen.

Ich verhehle es nicht , daß Unterredungen dieser Art nicht
leicht sind , daher es gewiß sehr erwünscht wäre , wenn eine geübte
Hand eines Schulfreundes eine für die Kinder verständliche und im
religiösen Geiste abgefaßte Seelenlehre schreiben würde , um sie den
Lehrern in die Hände zu geben.

Sind die Kinder reifer geworden und ihre geistigen Anlagen
schon ziemlich angeregt , so gehe man einen Schritt weiter , und
wecke den Geschmack der Kinder für das Schöne der Seele . Den
Kindern werden in ihren Lesebüchern mancherlei christliche Tugenden
vorgeführt , der Lehrer soll nun aus solchen Beispielen wirksam heraus¬

heben , wie schön z. V . der Sanftmüthige handelt , wie er ruhig bleibt
bei Beleidigungen , wie er nicht schilt , obgleich er gescholten wird,
wie sein Auge mild und freundlich umhersieht , obgleich ihm durch
Mienen und Worte wehe gethan wird ; wie er zwar redet , um sich
zu vertheidigen , wie aber seine Rede so liebreich und milde , so ohne
allen Spott sei u . s. W. Diesem Bilde entgegen stelle man in kur¬
zen aber scharfen Zügen .das Betragen eines Zornmüthigen , und
die Kinder werden mit Schauder und Abscheu gegen das Laster er¬

füllt werden und die Tugend wird ihm desto schöner und liebenswür¬
diger erscheinen . Fahre man fort , jede sich darbietende Gelegenheit

zu benützen , um den Sinn der Kinder für das sittlich Schöne auf
die angegebene Art zu üben und zu schärfen , und man darf versichert
sein , daß dadurch der Sittlichkeit der Kinder kein geringer Vor¬

schubgeleistet werde . Nur vergesse man nicht bei diesem Geschäfte,
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das Laster nur als verabscheuungswürdig darzustellen , die Person
des Lasterhaften aber als bemitleidenswerth zu schildern.

Unterlassen die Erzieher und Lehrer nicht , bei sich darbietender

Gelegenheit die Gefühle der Mitfreude und des Mitleids in ihren
Kindern zu pflegen und zu üben . Tausend Vergehungen unter den
Menschen und tausend Leiden würden weniger zum Vorschein kom¬
men , wenn die Herzen vieler Menschen nicht so roh und abgestumpft
wären . Zudem besteht ja das wahre Leben des Christen in Liebe.
Der Christ soll den Nächsten lieben , ihm thun , was ihm wahrhaft

nützt , Alles unterlassen , was ihm schädlich ist . Wie kann derjenige
diese Pflicht erfüllen , dessen Herz die Freude Anderer nicht fühlt,
und gegen ihre Leiden gleichgiltig bleibt ? Diese Gefühle für das
Gute und das Unglück Anderer müssen schon frühzeitig im Men¬
schen geweckt , geübt und geschärft werden , sonst stumpfen sie sich
leicht ab oder arten aus . Sehe man also hier eine neue Gelegen¬
heit , sich für die Sittlichkeit der Kinder nützlich zu beweisen ! Man
dulde daher an den Kindern durchaus das Quälen der Thiere nicht,
man bringe zu ihrer Erkenntniß , wie auch das Thier den Schmerz
fühlt , und bei absichtlicher und wiederholter Übertretung solcher

Ermahnungen strafe man mit Ernst.
(Die Fortsetzung folgt .)

Paraphrase - er zehn Gebote Gottes.
v » .

Den ersten Menschen gab deS Schöpfers Gnade
Das Paradies zum reichen Eigenthume,
Und seine Liebe schmückte alle Pfade
Mit Blüthen , Früchten , und der duft ' gen Blume,
Daß Mangel nicht die Sinne fordernd quäle,
Und dem Vergnügen nicht der Wechsel fehle!

Dock als der Sinne lüsternes Verlangen,
Dem reinen Geist den ersten Sieg entrungen,
War die verlieh ' ne Seeligkeit vergangen,
Sie fühlten sich von Schmerz und Noth umschlungen,
Es rief der Herr : »Im Schweiße Eurer Mienen
Sollt Jhr . Euch da ^ eigene Brot verdienen . -
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Mit heil ' gem Rechte ist daher sein eigen,
Was sich der Mensch durch Fleiß und Müh erstrebet,
Der ganzen Welt darf er es freudig zeigen,
Wenn am Erwerb nicht fremde Thräne klebet ! —
Drum Weh den Händen , die im frevlen Regen,
An ihres Nächsten Eigenthum sich legen!

Es hat die Welt der Wege ja gar viele,
Die treu und redlich ihre Pilger nähren,
Wenn sie in dem beglückenden Gefühle
Der Tugend nicht Unmögliches begehren,
Und fromm , genügsam , ihrem Stand ergeben,
Nicht eitlen Wahn ' s nach flücht' gen Freuden streben!

«Du sollst nicht stehlen !'« Nicht mit frechen Händen
An deines Nächsten Gütern dich vergreifen,
Durch böse List nichts trügerisch entwenden,
In arge Ränke frech begehrend schweifen,
Und alle Thaten flieh ' n , die eng vereinet
Der Herr der Welt hier im Gesetze meinet!

Es ruhet Fluch an ungerechtem Gute,
Das nimmer zum gehofften Glück gedeihet,
Wenn auch der Mensch im tollen Uebermuthe
Die Stimme ves Gewissens überschreiet!
Der Schatz vergeht , des Lasters Freuden schwinden,
Gott aber schrieb die That ins Buch der Sünden!

(Die Fortsetzung folgt .)

Priifungs - Gedeih.

Zu dir o Gott,zu dem wir täglich Aug und Herz erheben , zudem die
Hände faltend wir um Segen und Gedeihen vor dem Beginnen jeder
Arbeit flehen , dem wir an jedem Morgen für ' s Erwachen danken , dessen
heiliger Allgegenwart wir stets in kindlicher Liebe uns erfreuen ; zu dir
o Vater , dessen heilig Wort und Willen , dessen Geboth , wir hier so oft
und freudig aus der Lehrer Mund vernehmen , und es ganz und immer
zu erfüllen wahrhaft uns bemühen ; zu dir o Herr der Welten beten
wir schwachen Kinder auch heute mit Inbrunst und Vertrauen , du
mögest uns erleuchten , daß wir in dieser wichtigen Stunde zu deiner
Ehre , zu unserem Heile , zur Freude und zum Danke unserer theueren
Eltern , die mit großen Opfern unser wahres Wohl zu fördern sich be¬
mühen , zur Zufriedenheit der von Dir , o Gott , erwählten Schulbehör¬
den und zum Lohne unserer Führer und Leiter , — gute Früchte des ge¬
gossenen Unterrichtes zeigen . Um dieses bitten wir,  wie Du befohlen,
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im Namen Deines eingebornen Sohnes , unsers Herrn und Erlösers
Jesu Christi . Later unser rc.

Dücher - Anzeige.
»Alles in Liebes Der reiferen Jugend gewidmet von Mary O sten.

Berlin , Vereins - Buchhandlung , Wien bei Tendier ec Oomp . am Graben.
24 kr . C . Mze.

Dieß Büchlein ist nicht nur der gereisteren Jugend , sondern auch Erwach¬
senen , besonders Frauenspersonen als eine recht angenehme Lektüre , voll Wech¬
sel und Leben , und so manche Verhältnisse des menschlichen , besonders des
Frauenlebens , ja auch mehrere wissenschaftliche , geschichtliche und geographische
Gegenstände recht anziehend , berührend zu empfehlen . Zarter Frauensinn voll
wahrer Bildung leuchtet überall durch und wird heilsam auf heranreifende Ge-
mürher wirken . Druck und Papier sind gefällig.

Pädagogische Bibliographie.
Zeits chriften.

Schulfreund , der . Eine Quartalschrift zur Förderung des Elementarwesens
und der Jugenderziehung . Im Vereine mit Schulmännern und Jugendfreun¬
den herausg . von I . Schmitz , kath . Pfarrer . 3 . Jahrg . 4 Hefte , gr . 8.
(1 . Heft . Mit 2 Bl . Noten .) Prüm - Aachen , Kneuerz in Comm . 25 Ngr.

Repertorium der pädagogischen Journalistik und Literatur , oder : Allgem . Wich¬
tiges aus den neuesten Zeit - und anderen Schriften für Erziehung und Un¬
terricht , gesammelt und herausgegeben von F . Xaver . H ein d l . i . Heft . gr.
8 . Augsburg , v . Jenisch und Stage . Geh . 9 Ngr.

Deutsche Sprache.
Heinsen,  I . C . , der kleine Deutsche oder die Kunst , die Muttersprache in

24 Stunden , ohne Lehrer , richtig sprechen und schreiben zu lernen . 6 . Aust.
32 . Hamburg , Berendsohn . Geh . 3 »/4 Ngr.

Findeklee,  D . CH. W . , prakt . Beiträge zu ftylistischen Uebungen . Zum
Gebrauche beim Unterricht der gereisteren weibl . Jugend in Töchterschulen
und Familien , gr . 8 - Liegnitz , Gerschel . Geh . n . 20 Ngr.

Fittbogen,  I ) . C - M . , Hülssbuch beim deutschen Elementar - Unterricht.
gr . 8 . Frankfurt a . O ., Harnecker . Geh . 5 Ngr.

E stl , Math - , theoret -- prakt . Anleitung zur deutschen Rechtschreibung , mit
einer Sammlung von vielen Beispielen , nebst einem Verzeichnisse von mehr
als 900 , größtentheils Fremdwörtern rc . 8 . Wien , Lechner , u . i2 ' /r Ngr.

Jacobs,  I . , Uebungsbuch für den Unterricht in der Rechtschreib -, Sprach-
und Aufsatzlehre für Elementarschulen . 8 . Linz a . Rhein , (Neuwied , Stei¬
ner in Comm . ) Geh . n . 5 Ngr.

Vogel , v . K. deutsches Lesebuch für Schule und Haus . Zunächst zur Be¬
förderung rel .-sittlicher Bildung in Elementar - und Bürgerschulen . 11. Ausl.
8 . Leipzig, Fr . Fleischer. 10 Ngr.

Dessen : Germania . Vaterländisches Lesebuch für die reifere Jugend , gr . 8.
Leipzig, Barth , t Thlr . 15 Ngr.

Germania . Histor . Lesebuch für Gymnasien , Realschulen und Erziehungsan¬
stalten . Zusammengestellt und hcrausgegeben von Pros . v . O . L. B.
Wolff.  gr . 8 . Leipzig , O . Wigand . Geh . n . 1 . Thlr.

Masius , Herm . , Deutsches Lesebuch für höhere Unterrichtsanstalten . 2. Thl.
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Für obere Klassen - gr . 8 . Halle , Buchhandlung des Waisenhauses , n.
1 Lhlr . 15 Ngr.

Brause,  K . B . v . , allgem . Briefsteller und Geschäftsführer nebst Sprach¬
lehre , Titulaturen , Fremdwörterbuche und Wegweiser durch die deutsche
Literatur . 8 . Freiberg , Reimann . Geh . 15 Ngr.

Kaltschmidt, v . I . H . : Neuestes und vollständiges Fremdwörterbuch . 2.
Aufl . 2 , und 3 . Heft . gr . 8 . Leipzig , Brockhaus , (a ) 8 Ngr.

Fremdwörterbuch mit bcsond . Berücksichtigung der fremden Ausdrücke , welche
in Künsten und Gewerben , in der Gerichtssprache und in den Zeitungen Vor¬
kommen . 8 . Schwerin , Kürschner . Geh . 15 Ngr.

Rechnungs - Aufgabe.
Bon T . Zeng.

Aus 3 Schiffen kamen 824 Klafter Holz im Werthe von 20786 fl . an.
Auf dem Schiffe H. waren 48 Klafter mehr als auf 1! , auf ü um 58 Klafter
mehr als auf Der Eigenthümer vom Schiffe ^ bekam für die Klafter um
9 fl . mehr als der von L , und jener von L um 5 fl . mehr als der von 6 . Wie
viele Klafter Holz waren aus jedem Schiffe , und wie viel Geld bekam jeder für
sein Holz?

R cchnung s - A u flö snn g.
Vom Blatte Nr . 53.

Zur Frage 1 . ^ war 40 Jahre alt.
^ » 30 v »
O x 30 » ,>

100 Jahre.
^ hat 99 Eimer getrunken und zahlte dafür 1281 fl.
I! » 60 ^ » » » » 340 »

K 84 » ^ » » » 588 ),
Zur Frage 2 . In den ersten 6 Jahren kam dem ^ der Eimer auf 10 fl . ,

in den zweiten 6 Jahren auf 12 fl . und in der letzten Zeit , nämlich durch zehn
Jahre auf 15 fl . zu stehen.

Zur Frage 3 . L trank jährlich 5 Eimer und zahlte auf ein Jahr dafür 70 fl-
Zur Frage 4 . L trank in den ersten 6 Jahren von dem minderen Weine

jährlich 4 Eimer ; der Preis desjenigen Weines , welchen er in der letzten Zeit,
das ist 6 Jahre , getrunken hat , ist pr . Eimer I l ' /r fl.

Wurde richtig aufgelöset : Vom Herrn Georg Jarema.

Berichtigung . Bei der Rechnungs- Auflösung der zweiten Aufgabe
vom Blatte Nr . 48 soll cs 45,2 Pfund Kupfer statt Gold heißen.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . 1061 .
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^ 76. Nitt̂ voeki llen LL. klPtembe?. 18^7.

Einiges über Erziehung und Schule.
(Fortsetzung und Schluß .)

Bei bloßen Gefühlen darf man es aber nicht bewenden lassen,
man muß auch bewirken , daß das Gefühl bisweilen in Thaten über¬

gehe . Hat sich vor den Augen der Kinder ein Unglück begeben,
kennen sie die Personen , die Hilfe Vonnöthen haben ; so fordere
man die Kinder auf , von ihrem ersparten Gelde ein Opfer zu brin¬
gen , oder ihre Eltern , nm Hilfe für die Unglücklichen zu bitten.
Lasse man die Kinder selbst den Unglücklichen die Hilfe reichen,
damit durch die Dankesthräne des Elenden ihr Mitgefühl genährt
werde . Ist das Leiden eines Menschen , den die Kinder kennen,
von der Art , daß ihm mit Geld oder Geldeswerth nicht zu helfen
ist , so wende man sich mit seinen Kindern an den Allmächtigen im
Himmel , und lasse auch in der Schule ein Gebeth um Hilfe von
Oben verrichten.

Es wird hier nicht entgehen , daß der Schullehrer einen weit
größer » Grad moralischer und wissenschaftlicher Bildung vonnö-
then habe , als derjenigen ist , mit dem sich Wiele begnügen , und als
sie nur in einem zehnmonatlichen pädagogischen Kurs und durch
nachherige Praxis und meistens wenige Lektüre sich zu erwerben
im Stande sind ; besonders wenn sie nur aus Landschulen und nicht

ans höhern Bildungsanstalten in den pädagogischen Kurs getreten,
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und von diesen weg nicht gleich angesteltt , sondern ihrem Schick¬
sale und der dienstsuchenden Wanderschaft überlassen sind . Ach , es
ist sehr zu beklagen , daß Einzelne sich noch immer der Meinung hin¬
geben , ein Schullehrer wisse genug , wenn er die vorgeschrkebenen
Lehrgegenstände inne hat und erträglich lehren kann . Schande dem,
der dieser Meinung ergeben ist , und keine Mühe anwendet , den

Kreis des nützlichen Wissens bei sich zu erweitern und auf der
Leiter christlicher Vollkommenheit immer höher zu steigen . Gott
der weiseste Erzieher erhalte den guten Sinn und segne reichlich
das Mühen derjenigen , welche zum Seelenheils der Menschen eifrig
arbeiten.

Jeder soll sich unparteiisch fragen , der sich dem Lehramte

widmen will , ob er auch Liebe zur Jugend im hohen Grade besitze.
Es gehört wirklich eine große Quantität Liebe dazu , Kinder auch
dann noch von seinem Wohlwollen zu überzeugen , wenn sie und die

Eltern es oft absichtlich darauf anlegeu , dem Lehrer für seine gesetz¬
liche Pflichterfüllung und gute Absicht , bittere Stunden zu machen.
Seid dann aber Lehrer heiliger Wahrheit , dann sieht die Mensch¬
heit gewiß hochachtend zu Euch hinauf , dann segnet die dankbare
Nachwelt einst Euere Asche , dann lieben Euch die guten Engel
Eures Vaters im Himmel.

Gleich einem verheerenden Hagelwetter , welches nicht nur
reifende Früchte und keimende Saaten , die Hoffnung künftiger
Ernten , vernichtet , sondern auch den Boden selbst verhärtet zur

kahlen , unfruchtbaren Tenne , gleich einem tobenden Kriegszuge,
der nicht nur die gesammelten Schätze voriger Zeiten , sondern
auch ' die Quelle künftigen Erwerbs zerstört und verwüstet ; so ver¬

wüstet und ' zerstöret ein einziger , schlechter , pflichtvergessener , ge¬
wissenloser Lehrer nicht nur die gegenwärtige Summe des Guten in

seiner Gemeinde , sondern auch für ihre Zukunft wird er verderblich,
so daß Jahre dahin schwinden müssen , ehe das Ärgerniß wieder
gut gemacht wird , welches er einst in seiner Verblendung gegeben.
Anstatt daß ein solcher beitragen sollte , seinen Beruf in den Au¬

gen der Welt zu Ehren zu bringen , verdächtiget er seine Wirk¬

samkeit und untergräbt das Vertrauen gegen die Schule und ihre



Vorsteher ; anstatt daß er seiner Gemeinde Führer und Vorbild
sein sollte auf dem Wege christlicher Erkenntniß und Tugend , wird
er ihnen zum Steine des Anstosses und zur Grube des Faltes . Wo

er die geistige und sittliche Veredlung seiner Kinder nach Kräften
befördern sollte , dort wird er Schuld an der Verwilderung ihres
Herzens und an der Abstumpfung und Leerheit ihres Verstandes.
Wo er durch die Fortschritte der Schuljugend auf dem Wege wah¬
rer Bildung mittelbarer Weise auf den erwachsenen Theil seiner
Gemeinde für Recht und Wahrheit empfänglich machen sollte , ver¬

pflanzt er das in seiner Schule wuchernde Unkraut auch in die
Kreise des Haus - und Familienlebens , wo es zu giftigen Saaten
emporschießt . Wo er die Herzen seiner Zöglinge frühzeitig stimmen
sollte zur Ehrfurcht gegen Gott und seine heilige Religion , zum
Gehorsam gegen den Landesfürsten und das Vaterland , zur treuen
Anhänglichkeit an Vater und Mutter , zur regen Teilnahme an dem
Wohle und an dem Wehe der ganzen Menschheit , entfremdet er sie
eben so frühe dem Heiligsten und Ehrwürdigsten , was der Christ

hienieden besitzet , und raubet ihnen ihren schönsten Schmuck , ihre
höchste Würde , ihren süßesten Trost im Leben und Sterben —
den Glauben an die Liebe zur Tugend , die Hoffnung der ewigen

Seligkeit . Also kann ein einziger Lehrer des Bösen und Unheil¬
vollen unendlich viel über seine Gemeinde hereinführen.

Aber auch ein schlecht geführtes Hausregiment ist ein Um¬
stand , vor welchem sich der Lehrer vorzüglich hüten muß . Je klei¬
ner der Ort , in welchem er lebt , je leichter und schneller die Ver¬
hältnisse seines häuslichen Lebens selbst bis auf ihre unbedeutendsten
Einzelnheiten durch neugierige Augen und geschäftige Zungen zur
Kenntniß der ganzen Gemeinde gelangen , desto sorgfältiger muß er
darüber wachen , daß in diese Verhältnisse durchaus nichts sich ein¬

schleiche , was Gelegenheit zum gerechten Tadel und Stoff für miß¬
billigende Vorwürfe werden könnte . Ist es ja doch die Schule,
auf welche die Augen Aller gerichtet sind , und man weiß ja über¬
dies , daß fremde Augen in gewissen Dingen besonders scharfsin¬
nig sind.

Der Lehrer soll ein wahrhaft christliches Familienleben , ein
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Familienleben , auf Gottesfurcht und Menschenliebe gebaut , eiu
Familienleben , dessen Geist Häuslichkeit und Ordnung , Zucht und

Sitte , Genügsamkeit und Sparsamkeit und jede andere christliche
Tugend ist . Ein solches Familienleben soll jeden Lehrer und zu je¬

der Zeit mit den Seinigen schmücken und ihn in dieser Beziehung
vor dem Vorwürfe seiner Gemeinde bewahren : »Arzt , heile dich
selbst !« —

Vergleiche man das Einst und Jetzt in Beziehung auf Schul¬
wesen und Schulamt , so kann man sich über das Resultat dieser
Vergleichung nur freuen und Glück wünschen , den Lehrstand in

einer Zeitperiode zu erblicken , in welcher derselbe bei weitem sich
besser befindet , als je in den Tagen der Vergangenheit . Wenn ehe¬

dem der Beruf eines Jugendlehrers für so leicht und bedeutungslos
gehalten wurde , daß man zu seiner Verwaltung nicht selten inva¬

lide Soldaten und unbrauchbar gewordene Diener für gut genug
hielt , so muß dagegen derjenige , der gegenwärtig Ansprüche auf

ein Lehramt macht , seine Tauglichkeit und Befähigung hierzu in
jeder Hinsicht bewährt haben.

Wenn fast das ganze Schulwesen einer zweckmäßigen , geord¬

neten , öffentlich anerkannten und gesetzlich sanktionirten Verfassung
durchaus , entbehrte , so erfreuen sich jetzt die Schulmänner jedes ge¬
bildeten Staates des Glückes , alte Verhältnisse und Angelegenheiten
ihres Standes vom Throne des Regenten unmittelbar und von des¬

sen ersten , weisesten Dienern gewürdiget , geordnet und geschätzet zu
sehen . Wenn in früheren Zeiten dem , nach etwas Besserem streben¬
den Neulinge im Schulfache allenthalben die Mittel fehlten , seine

Sehnsucht nach pädagogischer Ausbildung zu befriedigen , er in die¬
ser Hinsicht fast ausschließlich sich selbst und dem günstigen Geschicke
überlassen bleiben mußte, ' und eben deshalb nur allzuoft in die
Fehler der Einseitigkeit und Habsucht , der Manie und der Selbst¬

genügsamkeit verfiel , so ist dagegen jetzt nicht nur die Menge der treff¬

lichsten literarischen Hilfsquellen für Schullehrer - Bildung bei wei¬
tem groß und hinreichend , die Staats - Verwaltungen haben es als

eine ihrer heiligsten Pflichten anerkannt , alle jene Wege zu öffnen,
auf welchen der Lehramts - Kandidat zu seiner Bestimmung sich sä-



hig machen kann . Wenn ehedem die Bestrebungen des Lehrstandes
übersehen , seine Leistungen kaum der Erwähnung Merth gefunden
und seine Bemühungen aus dem engen Kreise stiller Verborgen¬
heit , der sie umfaßte , nie in die Helle Sphäre der allgemeinen Aner¬
kennung hervorgezogen wurden , so hat auch dieser Umstand in un¬
fern Tagen in so fern sich zum Bessern gewendet , daß die Verdienste
des Schulmanns denen jedes anderen Staatsdieners gleichgestellt,

seinê Existenz und der Nutzen seiner Thätigkeit als unstreitbar er¬
klärt und die Ausgezeichnetsten seiner Amtsbrüder öffentlicher Beloh¬

nung würdig gefunden werden . Wenn ehedem der Jugendlehrer das
bekannte Wort : »Wer einem Amte dient , soll von dem Amte le¬

ben « — so wenig auf seinen Beruf anwenden konnte , daß im

Gegentheile seine äußere Existenz auf den unsichersten Stützen beruhte,
und er nicht selten , um dieselben verläßlicher zu machen , genöthiget
war , zu den seltsamsten , ja unwürdigsten Nebenbeschäftigungen
seine Zuflucht zu nehmen ; und also seine Amtspflicht der Lebens-
Pflicht aufzuopfern ; so ist die Lage der osterr . Volkslehrer schon
gegenwärtig theilweise bedeutend verbessert , und es ist nicht zu zwei¬
feln , daß die Regelung und Anpassung an die Zeit - und Lebens¬
verhältnisse bald allgemein und erfreulich vor sich gehen werde.

Wenn aber die äußere Stellung des Lehrstandes in der Jetzt¬

zeit noch von mancherlei Mißverhältnissen und Widerwärtigkeiten
gedrückt wird , so möge man auch einsehen , daß dieselben auf ein¬
mal nicht beseitiget werden können . Drei Dinge sind es , die Trost
und Ermuthigung geben können : der Blick in die Vergangenheit,
die weit größere Mißstände darbot ; die Erwägung des rastlos fort¬
schreitenden Geistes , wahrer Aufklärung und echter Humanität , die
bereits die bessere Stellung des Lehrstandes auf eine sichtbare Weise
vorbereitet , und endlich der feste Glaube an das Walten der gött¬

lichen Vorsehung , welche das , was zum wahren Wohle der Mensch¬
heit nothwendig und ersprießlich ist , stets zur schicklichsten Zeit und
auf die beste Weise herbeizuführen weiß . Dieser dreifache Gedanke
bewahre jeden Schulmann vor Unmuth und Unzufriedenheit mit den
Verhältnissen der Gegenwart . Mit freudigem Danke genieße jeder
Jugendlehrer das Gute , was ihm die Gegenwart darbietet , ver
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gesse nie , welche Forderungen das Vaterland an ihn , den Staats¬
diener , zu machen berechtiget ist , und übersehe nie , daß treue Liebe
und Anhänglichkeit , Beförderung des allgemeinen Besten , williger
Gehorsam gegen öffentliche Gesetze , kräftiges Anschließen an alle

gemeinschaftlichen Angelegenheiten des Vaterlandes jene heiligen
Pflichten seien , deren treue Erfüllung er vor Gott , vor sich selbst
und seinem Vaterlande zu verantworten hat.

Paraphrase der zehn Gebote Gottes,
vm.

Von der Wahrheit reinem Wege
Soll der Mensch sich nimmer wenden,
Wenn auch klippenvolle Stege
Oft nur Schmerz und Wunden spenden!
Denn die Blumen , die er findet,
Sind von jedem Dorn befreit,
Sind von keinem Gift entzündet,
Und gewähren Seligkeit!

Doch der Lüge krumme Gänge
Soll er stets mit Abscheu fliehen,
Denn aus ihrer wirren Menge
Kann ihn keine Reue ziehen;
Wenn das gift ' ge Wort vom Munde
Flieht , und wird zur gift ' gen That,
Tritt er aus der Reinen Bunde,
Säend für der Hölle Saat!

Darum sprich von Deinem Nächsten
Liebend nur mit reiner Wahrheit,
Nach dem Beispiele des höchsten
Herrn in seiner ird ' schen Klarheit!
Niemals aber laß ' Dich blenden,
WaS die Welt Dir auch verspricht,
Falsches Zcugniß zu versenden
Vor dem weltlichen Gericht ! —

Selbst die kleinsten Lügen leiten
Oftmals zu den größten Schmerzen,
Tödten edler Tugend Freuden,
Zwietracht werfend in die Herzen!
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Aber was sie auch gebären,
Was ihr Gift auch tückisch raubt,
Alles Blut und alleZähren
Fallen auf des Lüg il e r s Haupt!

IX.

In jedem Herzen wohnet das Verlangen,
Sich liebend an ein Anderes zu schließen,
Dort seine Wonne alle , all sein Bangen
Voll lindernden Vertrauens auszugießen!

Drum hat der Herr das milde Weib geschaffen,
Daß sie den Mann durchs Leben treu geleite,
Und mit der Liebe und der Sanftmuth Waffen,
Ihm freundlich Ruhe , Lust und Trost bereite!

Daß sie mit Freundschaft ihm die Tage würze,
Wenn ernst und schwer ihn der Beruf umschlinget,
Mit heit ' rer Sorge ihm die Stunden kürze,
Die er befreit von herber Pflicht verbringet!

Daß sie ihn warne , wenn die heißen Triebe
Manch eitlen Wahns die kühne Brust entzünden,
Und beide so, in Achtung , Treu ' und Liebe
Das höchste Glück der wahren Tugend finden!

Groß ist die Welt , und herrlich ausgebreitet
Prangt sic vor uns in ewig neuer Jugend,
Und überall , wohin dein Sinn dich leitet,
Triffst du noch reine Herzen , treu der Tugend!

Dort mag der Mann aus edler Jungfrau ' ,: Kreise
Die liebende Gefährtin sich erkunden,
Die ihn begleite auf der Lebensreise,
Durch Priesterhand auf ewig ihm verbunden!

Und was das Sakrament in Gott verbunden,
Das soll der Mensch auch hoch und heilig ehren,
Nie soll sein Herz , von frecher Gluth entzünden,
„Die Hausfrau seines Nächsten sich begehren !«

Schnell ist der Rausch der Leidenschaft verflogen,
Doch lange währet die erkaufte Plage!
Der böse Geist , der in die Brust gezogen,
Lebt bis zu des Gericht ' s furchtbarem Tage ! —
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Verschiedenes.
Die italienische Sprachschule des Hrn . Andreas Schick befindet

sich jetzt in der Joscphstadt , Piaristengasse Nr . 127.

Der befugte Lehrer der höher » Schreibkunst , Johann K a m p tne r,
wohnt gegenwärtig in der Josephstadt , Kaiserstraße Nr . 103.

Dick . k. Studien - Hof - Kommission hat die erledigte Stelle eines
Direktors an der Normal - Hauptschule in Görz dem Lehrer 3 . Klasse
und zugleich Direktor an der Hauptschule in Cap » d' Jstria , Joseph
Vog r ich , verliehen.

Se . k. k. Majestät babcn dem Kalligraphen und Inhaber einer
öffentlichen Schönschreibschule , Moriz Greiner,  den Titel eines k. k.
Hof -Kalligraphen zu verleihen geruht.

Der Konkurs für die am Pisckcr Gymnasium erledigte Gramma-
tikal -Lehrerstelle , mit welcher ein jährl . Gehalt von 500 fl. für einen
Weltlichen , und 400 fl. Conv . Mze . für einen Geistlichen verbunden ist,
wird der Konkurs zu Wien und Prag am 7 . Oktober d. Z . abgehalten.

Der Karoline Lauterer  zu Dornbach wurde von der hoh . Lan-
desstelle unterm 2 . Sept . 18 ^7, Z . 46616 die Bewilligung einer weib¬
lichen Arbeitsschule crtheilt.

Der Lehrer Leopold Zörnpfenning  hat den Schuldienst zu
Scharndorf am 9 . September d. I . angetreten.

Am 10 . Sptb . d. I . starb zu Alland bei Baden Fr . Sophie Kir-
zin  g er,  gebornc S t r a ß g i , Borsteherin der k. k. Mädchenschule in
Wien , obere Bäckerstraße Nr . 755,  61 Jahre alt , am serösen Schlag-
fluße . Im k. k. Civil -Madchen - Pcnsionatc erzogen , widmete sie sich dem
Lehrfache , seit dem Jahre 1824 an jener Schule , deren Vorsteherin sic
im Juni 1845 geworden ist.

Sic lebte nur ihrem Berufe , dem sie mit seltener Treue und Auf¬
opferung , selbst zum Nachtheile ihrer Gesundheit , oblag . Ihren Kindern
und Enkeln , so wie ihren Schülerinen , in deren Herzen ihr Denkmal ist,
wird sic unvergeßlich sein.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sei . Witwe , Nr . 1061.
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ZUM Unterrichte in der deutschen Sprache , zugleich Anzeige
der besseren ncncn Schriften hierüber.

(Aus dem süddeutschen Schulboten .)

Die Muttersprache lernt ein Kind zunächst von der Mutter,
dann im elterlichen Hause und im kleinen Kreise der kindlichen

Spiele . Wenn wir , die es wissen , welche Mühe und Anstrengung
erfordert wird , in späteren Jahren einer Sprache sich gründlich zu
bemächtigen , ein fünfjähriges Kind beobachten ; so können wir nur
staunen über die Fertigkeit und Sicherheit , welche es sich in Hand¬
habung seiner Sprache innerhalb des Kreises erworben hat , in
welchem es sich bewegt . Diese Beobachtung wird nicht ausgewogen
durch die andere , daß die Kinder im sechsten Jahre so wenig vor¬
bereitet in die Schule eintreten . Dieselben Kinder , welche vor dem

Lehrer in der Schule sich ganz ungeschickt benehmen , aus denen
kein Wort hervorzulocken ist , die so äußerst schwer zum Erfassen

des Vorgetragenen zu bringen sind , beobachte man unter ihres Glei¬
chen bei ihren Spielen und im elterlichen Hanse , und man wird fin¬
den , daß sie mit wenigen Ausnahmen ganz fertig in ihrem Dialekte
reden und sich sogar oft mit Leichtigkeit in Bildung neuer Wörter
oder Wortformen versuchen . Erwägt man nun die kleine Kraft die¬
ser Kinder und wie viel von derselben nothwendig auf die Seite der
körperlichen Entwickelung verwendet werden muß ; so kann man
nur staunen über die geistigen Fortschritte , welche bei so äußerst



beschränkter Kraft von so schwachen Anfängen aus im Laufe von 5
bis 6 Jahren gemacht worden sind , um sich der Muttersprache , ihren

Wortbildungs -, Wortformen - und Satzbildungs - Gesetzen nach , zu
bemächtigen.

Betrachtet man aber einen 14jährigen Schüler nach einer acht¬
jährigen Schulzeit , während welcher Zeit künstlich auf die Entwick¬

lung und Darstellung seines Sprachvermögens eingewirkt worden
ist , ohne daß er dem bisherigen Kreise entrückt worden wäre ; so
wird mau ebenfalls staunen , aber — nur über die Ungeschicklichkeit
und Unbeholfenheit , mit welcher sich dieselben Kinder nun besonders

in schriftlichen Aufsätzen ausdrücken , so daß von hier aus ein höchst
ungünstiger Schluß auf ihre gesummte bisherige Geistesentwicklung,
absonderlich in Beziehung auf das Sprachgebiet fällt . Während ein

Examinator sich vielleicht freut über die Fertigkeit , mit welcher die

Schüler theoretische Fragen über die Satzformen der Wurstschen
Sprachdenklehre beantworten und zu gegebenen Regeln innerhalb
des vorgeschriebenen Leists leicht Beispiele finden ; kann er sich nur

betrüben über die völlige Unkenntniß des Satzbaues , welche zu
gleicher Zeit die Aufsätze , zu denen ihnen für Konzept , Korrektur

und Abschrift hinreichende Zeit ertheilt worden ist , auf eine höchst
bedauerliche Weife verrathen . Nicht nur daß sie , die besten nicht

ausgenommen , groß schreiben , was kleine , und klein , was große
Anfangsbuchstaben hat ; nicht nur , daß sie nach 7 Jahre langem,
täglich fortgesetztem Lesen in Bibel und Gesangbuch und nach mehr¬

fach absolvirten Kursus in der deutschen Sprache keine Satzzeichen
zu setzen wissen , oder mit zufälligen Ausnahmen Alles falsch inter-
punktiren ; nicht nur , daß die Orthographie bodenlos schlecht und
ein völliges Herumtappen in unbewältigtem Gebiete ist ; auch der
Satzbau ist so unter allem .Striche , daß man sich nicht genug über

den ganzen vorangegangenen Unterricht schämen kann . Da trifft

man auch bei den vorzüglichsten Schülern unvollendete Sätze an,
denen das einemal das Subjekt , das anderemal das Prädikat oder
die nothwendige Ergänzung fehlt . Da werden die Fürwörter ent¬

weder ganz falsch oder auf gar kein Nennwort bezogen , da die Ber-

hältnißwörter höchst ungeschickt und verkehrt gebraucht , da ist von
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einem ordentlichen Style , selbst wenn der Inhalt sich um ganz be¬

kannte Dinge handele , deren Darstellung keine große Mühe machen
kann , nicht die Rede ; kurz , da erhalt man Arbeiten aus der Hand
anerkannt fähiger und geschickter Schüler und Schüterinen , die ein

wahrer Hohn aus den ganzen bis dahin , also zum 14 . ^zahr ertheil-
ten Sprachunterricht sind . Und doch wissen sich dieselben Kinder im

häuslichen Kreise , unter ihren Gespielen höchst fertig , treffend und
auch in mehr zusammenhängender Rede richtig auszudrücken . Also
das Haus , die Umgebung im gesellschaftlichen Leben hat ihre Zwecke
erreicht , die Schule aber muß sich gestehen , daß sie dieselben nicht
nur auf dem Gipfelpunkt ihrer Einwirkung , dem Austritt aus der
Schule , verfehlt und verloren habe ; sondern sie kann sich auch nicht
einmal schmeicheln , daß ihre Saat künftig aufgehe , indem die Er¬

fahrung sattsam lehrt , daß alle die Fertigkeiten , welche sie mit so
viel Aufwand von Zeit und Kraft eingetrichtert hat , in geometri¬

scher Progression , kaum das Lesen abgerechnet , vom Tage des Aus¬
tritts aus der Schule abnehmen , bis sie endlich , vielleicht zu einer

Zeit , wo man sie am nötigsten bedarf , fast auf den Nullpunkt

herabgesunken sind.
Daß diese Beobachtungen gegründet sind , davon kann man

sich tagtäglich durch die Handschriften , Berichte und Briefe der
Ortsvorsteher und Gemeinderäthe , der Handwerksbursche und Mäd¬

chen auf dem Lande überzeugen , welche Zöglinge unserer neueren
Volksschule sind . Diese Erfahrung gestehen auch die Lehrer selbst zu,
wie davon der gute Aufsatz des tüchtigen Schulmeisters Huber in
Nr . 7 des Schulboten Zeugniß gegeben hat . Es muß aber gewiß
auffallen , daß die unabsichtliche Einwirkung auf Entwicklung der
Sprache , wie sie durch das elterliche Haus und die gesellschaftliche
Umgebung ausgeübt wird , so viel zu Stande bringt , die absichtliche
Einwirkung durch die Schule aber so wenig . Wenn es ohne Unter¬
richt durch bloßen Umgang dahin kommt , daß ein Kind vor Vollen¬
dung der Schuljahre in seiner angestammten Mundart sich richtig
und geläufig auszudrücken weiß ; warum sollte es denn eine acht¬
jährige Schulzeit nicht dahin bringen können , daß dasselbe Kind
seine Grdanken richtig und im Ganzen fehlerfrei schriftlich auszu-
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drücken vermöge ? Die Aufgabe selbst kann nicht zu schwierig an
sich sein , sie kann es nur durch einen Zusammenfluß von widrigen
Umstanden oder pädagogischen Fehlern werden.

Anerkannt ist von alten Seiten , daß der Unterricht in der
Muttersprache und besonders einer so naturwüchsigen Mutter¬
sprache , wie die deutsche ist , welche nach Schillers treffendem Aus¬

drucke mit uns dichtet und denkt , sehr viele Bildungskraft in sich
trägt , da die Sprache offenbar das Geistigste , Tiefste und Sin¬

nigste ist , womit der Mensch auf Erden umgeht , da sie durch den
Ausdruck ihrer Begriffe , Beziehungen und Verhältnisse die wahre

Logik des menschlichen Geistes , gewissermaßen seine geistige Turn¬
schule ist und durch die anschauliche , konkrete Darstellung der Denk¬
gesetze für das jugendliche Atter viel geeigneter ist als jede sonst ab¬
strakte Logik , wie sie Krause und Dolz weiland in die Schule ein-
zusühren suchten . So sehr man also bei den bisherigen Erfahrun¬
gen über die Nutzlosigkeit der Einführung dieses Unterrichtszweiges
in der Volksschule an dem ganzen Sprachunterrichtswesen auf dieser
Bildungsstufe verzweifeln möchte , sv beweist die bisherige höchst
niederschtagende Erfahrung doch gar nichts gegen die Möglichkeit
der Erreichung des vorgesteckten Zieles . Die Sprache hat sich viel
zu bestimmt als treffliches Bildungsmittel erwiesen , so daß es

Thorheit wäre , in den Chor derer einzustimmen , welche sie gerne
wieder aus den Schulen verdrängen möchten . Was hat denn zu je¬
ner klastischen Bildung der Griechen und Römer das Meiste bekge-
tragen ? War es nicht die Sprache , in deren Aneignung und Er-
kenntniß sie sich so emsig übten und in deren geistreicher Handha¬
bung sie uns noch heute übertreffen ? Man hat , um mit der Erfah¬
rung in unseren Volksschulen nicht ganz zu Schanden zu werden,
neuerer Zeit (vgl . Becker Methode d. Unt . S . 2 u . bes. Honkamp
vollst . Anl . S . XIII ) den Grundsatz aufgestellt , der Unterschied
zwischen der älteren und neueren Grammatik bestehe darin , daß jme
das richtige Sprechen und Schreiben , diese aber das Verstehen der
Sprache zur Ausgabe mache . Allein diese Trennung ist unrichtig.
Die neuere Sprachlehre kann nur zur früheren Aufgabe auch noch
die jetzige hinzufügen , nicht aber die erste von der zweiten ablösen
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wollen . Denn obgleich das Verstehen der Sprache noch etwas an¬
deres ist als das fertige Reden und richtige Schreiben derselben , so
ist doch immer das unrichtige Sprechen und Schreiben derselben
ein sicherer Beweis , daß man sie nicht versteht . Dieses also schließt
jenes nothwendig in sich und ist der übergeordnete Begriff , welcher
bekanntlich auch den untergeordneten umfaßt . Von einem deutschen
Sprachschuler also , der das Ziel des Unterrichts , Verstandniß der
Muttersprache in ihrem gangbaren hochdeutschen Ausdruck , erreicht
haben soll , erwarten wir demnach mit Recht , daß sich dieses Ver¬
stehen durch richtiges Sprechen und Schreiben der Sprache an den
Tag lege , wie wir von einem lateinischen Sprachschuler eine Fertig¬
keit im richtigen Komponiren verlangen und nach dem Grade des¬
selben sein Verstandniß der lateinischen Sprache zu beurtheilen be¬
rechtigt siud . Wenn es nun eine nicht nur von Becker Methode
d. d . Spr . S . 2 u . Honkamp , Anl . S . XXI zugestandene , son¬
dern auch überall bekannte und vielbeklagte ( vgl . Hubers Aufsatz
in Nr . 7 des Schulboten ) Thatsache ist , daß die Volksschüler nicht
diejenige Klarheit und Fertigkeit im richtigen Sprechen und Schrei¬
ben erlangen , welche zum Beweise des Verständnisses der Mut¬
tersprache nothwendig ist , daß namentlich Rechtschreibung und Styl
unserer deutschen Volksschüler im Argen liegt , und daß sie durch
den Unterricht der deutschen Sprache nicht so weit gefördert wer¬
den , um für das Leben , für welches doch die Schule arbeitet,
Nutzen ziehen zu können ; so muß der Grund davon entweder an
dem neueren System  des Sprachunterrichts , oder an der Me¬
thode  der Lehrer in diesem Unterrichtszweige , oder an beiden
zugleich  liegen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Die sechs unvollständigen Jeitwörter.
Sechs Wörtchen nehmen mich in Anspruch jeden Tag:
«Ich soll , ich muß , ich kann , ich will , ich darf , ich mag .»
Ich soll , ist das Gesetz, von Gott ins Herz geschrieben,
Das Ziel, nach welchem ich Werd' durch mich selbst getrieben.
Ich muß , das ist der Zwang , in welchem mich die Welt
Von einer, die Natur von and' rer Seite hält.
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Ich kann , das ist das Maß der mir verlieh ' nen Kraft,
Der That , der Fertigkeit , der Kunst und Wissenschaft.
Ich will , die höchste Zier ist dieses , die mich schmückt,
Der Freiheit Siegel , das mein Geist sich aufgedrückt.
Ich darf , das ist zugleich die Inschrift bei dem Siegel,
Beim aufgethanen Thor der Freiheit auch ein Riegel.
Ich m a g, das endlich ist, was zwischen allen schwimmt,
Ein Unbestimmtes , das der Augenblick bestimmt.
Ich soll , ich muß , ich kann , ich will , ich darf , ich mag:
Diese sechs nehmen mich in Anspruch jeden Tag.

Mathias Jelinek.

Paraphrase - er zehn Gebote Gottes,
x.

Vergänglich sind die Gaben dieser Erde,
Und nie befriedigt werden wir durch sie,
Oft ist der Zufall auch des Glücks Gefährte,
Verhöhnend jede Plage , Sorg ' und Müh ' !
Oft sieht das edle Herz mit bangem Beben,
Wie sich das Laster schnell zum Glücke schwingt,
Jndeß der Tugend eifrig treues Streben
Mit allen Arten der Entbehrung ringt!

Drum soll dem Menschen nur in eig' ner Seele,
Durch Frömmigkeit und Tugend Glück erblüh ' n,
Er soll , wic ' s auch an Erdengütern fehle,
Mit festem Muth für Gott und Wahrheit glüh ' n;
Dem wird der stille, heitre Himmelsfrieden
Auch wandellos in seinem Herzen blüh ' n!
Und er allein ist Glück und Trost hienieden,
Wenn treulos alle Freuden von uns fliehn!

Fromm soll der Mensch , was Gott ihm schickt, verehren,
Und still genießen , ob' s auch wenig ist;
„Des Nächsten Güter soll er nie begehren,»
Denn zur Begierde kommt gar leicht die List,
Verlockend ihn mit leisen Schmeicheltönen
Vom Weg des Rechten , auf des Lasters Pfad,
Bis er cs wagt , der Leidenschaft zu fröhnen,
Die ihn dann fest und eng umgarnet hat.

Denn der Begierde einmal Raum gegeben,
So kehrt sie immer neu mit größ ' rer Kraft,
Leicht überwindend jedes Widerstreben,
Es wird der Mensch ein Sklav ' der Leidenschaft!
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Drum wandle friedlich auf den Tugendwegen
Und weise die Versuchung stets zurück;
Mit dir ist dann des Himmels reichster Segen,
Verbürgend deiner Seele ew' ges Glück ! —

Dü che r - Anzeig e.
»Jllustrirter Damen - und Hausfrauen - Kalender für das

Jahr 1848 . « Bon Anton  Köhler.
Derselbe enthält : Die Kalenderartikel . Vollständige Genealogie des Kai¬

serhauses und der europäischen Regentenhäuser , dann aller österreichischen Für-
sten . interessante , unterhaltende und belehrende Lectüre
— Nützliches:  Die Hauptpflegc rc . — Repertorium  alles Wissend
werthcn und Gemeinnützigen : Erprobte , vorzügliche Kochrezepte (40 ) rc.

Der Ladenpreis eines Prachtexemplares , welches den Zweckeines Älma-
nachs vollkommen erfüllt , ist nur 1 fl . C . M . , gewöhnliche Ausstattung 36 kr.
E . M . — Ein Auszug davon unter dem Titel : Gratulations - Kalender 20 kr
Conv . Münze.

Die Zustellung geschieht portofrei ; es wird jedoch um möglichst baldige
Bestellung bei dem Herausgeber Landstraße , Hauptstraße Nr . 316 gebeten.

Pädagogische Bibliographie.
Lesen und Schreiben.

Anfang , der , der Berliner Handfibcl für den Lautir - und Schreibleseunter-
rrcht eingerichtet . 8 . Sommerfeld . ( Guben , Berger .) Schreibp . Geb . n.
1 . Ngr . ^

Maukisch,  H . E - , Bilderlust und Lesefreude für das jugendliche Alter von
0 10 wahren . Eine moralische Bilderfibel zur Unterhaltung gutgearteter

G 'b 25 ^7̂ Mit 8 color . Bildertafeln . 8 . Leipzig . (Hunger .)

Dreher,  I . A . , Handfibel für den Schreibleseunterricht in der ersten Ele¬
mentarklasse . 2 , unver . Aufl . 12 . Wiesensteig , Schmid 'sche Buchh . Geh.
2H2 Ngr.

Schlimpert,  Mor . , Uebungsbuch zu dem neuen Leseapparate , qr . 8 . Mei¬
ßen , Goedsche . Geh . 2 Ngr.

Braubach,  14 . , neues ABC als erstes Lese - Lehr - und Lernbuch für Schule
und Haus . I . Heft : Lese-Lehrbuch . 2 . Heft : Lese-Lernbuch . Gießen , Hevers
Verlag . Geh . n . »fg Thlr . und 2 Vr Ngr.

Pctzet,  I . Thomas , das elterliche Haus , ein Elementarbüchlein für den er¬
sten Lebensunterricht . Ein Versuch nach D . Grasers Elementarschule für ' s
Leben . 2 , verb . Aufl . 8 . Hof , Gran . 3 V2 Ngr.

Dessen:  erster Schreibe - und Lesestoff . Ein Versuch nach v . Grasers Elc-
mentarschule für ' s Leben . 2 , verb . Aufl . 8 . Ebend . 4 V2 Ngr.

Lesebuch, zweites . Enthaltend den Lesestoff für ' s 2 , und 3 . Schuljahr . Heraus¬
gegeben vom Lehrerkollegium der evang . Stadtschulen zu Sprottau . 8 . Grün-
berg , Weiß , baar 6 V- Ngr . Geb . baar ^ Thlr.

Lese - Fibel für deutsche Schulen . 8 . Mit 2 S . col . Abbild . Gütersloh , Ber¬
telsmann . 2 Ngr.
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ABC und Lesebuch , breit 8 . (Mit 8 Las . kol. Abbild .) Leipzig . ( Hunger .)
Geb . 15 Ngr.

Führt auch den Umschlagtitel : ABC und Quodlibet.
Kühn,  Frz . , 10 Lesetafeln in Druck - und Schreibschrift für Elementarschu¬

len zu seinem ersten Lesebuche. Fol . Breslau , Leuckart . n . 8 Ngr.
Hillebrand, Mich . , Vorschriftenhest zunächst für Werk - und Feiertagsschu-

ler in den Volksschulen , enthaltend einen gedrängten Auszug aus der bibl
Geschichte , qu . 4 . (Mit 30 lith . Bl . ) Landshut , Thomann . Geh . 6 Ngr.

Scheff!  e r , R - , kurz gefaßtes , theoret . - prakt . Schnell - Schreib - Lehr - Sy¬
stem für höhere und niedere Schulen und zum Selbstunterrichte , qu . 8.
(Mit 16 lith . Taf .) Breslau , Kühn . Geh . u . ' / » Lhlr.

Robolsky, H - , das Taktschreiben als Grundlage der Orthographie , oder
Stoff zu jeder Schreibstunde , worin man das Richtigschreiben mit dem
Schönschreiben verbinden will . 8 . (Mit 8 Tafeln Vorschriften . ) Nordhau¬
sen, Fürst . Geh . 10 Ngr.

Roßberg,  C - G . , Schulvorschristen . I . Heft . 3 . Aufl . q . 4 . (12 Kupfer¬
tafeln .) Leipzig , Hunger . 10 Ngr . . . . . .

Wurst , Raim . Jakob , ausführliche Anleitung zum Schrelbleseunterrichte
mit besonderer Rücksicht auf die dritte , neu bearbeitete und vermehrte Auf¬
lage des Elcmentarbüchleins : »Das elterliche Haus .« Umgearbeitet und mit
vielen Zusätzen versehen von B . F oh mann.  3 , vcrm . Ausl . gr . 8 . (8 V-
B .) Reutlingen , Mäken Sohn . Geh . 15 Ngr.

Rechnung s - Aufgab e.
Bon Gottliev Frick.

Jemand harte ein Joch Acker gekauft . Wenn er diesen zu vier gleich großen
Bauplätzen verwenden und die Quadratklaftcr um 44 kr . verkaufen würde , so
gewänne er dabei 10 Prozent und einen Bauplatz . Wie groß war der Ankaufs¬
preis dieses Ackers?

Rechnungs - Auslö sun g.
Vom BlattL Nr . 55.

Zuerst verkauft er den Metzen um . - - - 7 fl . 20 kr.
Beim zweiten Verkaufe bekam er für den Metzen 2 fl . 40 kr .

um 4 fl - 40 kr . billiger.

Für 145 ^ 2 Metzen a 7 fl . 20 kr . löste er 1067 fl.
» 1541/2 » L 2 fl . 40 kr » » 412 »

Zusammen 1470 fl.
Hätte er 300 Metzen zu 7 fl . 20 kr . verkauft , so würde er 2200 fl . erhal¬

ten haben , er hatte daher einen Verlust von 721 fl . nach Maßstab des ersten
Preises . .

Die richtige Auflösung hat eingesendct : Herr Georg Jar ema,  Hr . Jos.
Weißenböck  und Hr . Anton K hürnb  e r g c r , welche auch die richtige Auf¬
lösung der Aufgabe in Nr . 53 einsendeten.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's sel . Witwe , Nr . tv6t.
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Zum Unierrichtc in der deutschen Sprache , zugleich Anzeige
der besseren neuen Schriften hierüber.

(Fortsetzung .)

Das System des deutschen Sprachunterrichts hat bis jetzt drei
Phasen oder Erscheinungsformen durchlaufen , die empirische,
die historische und die p h i loso p h i sch e Sprachlehre . Die erste
Art von Grammatik stellt sich am reinsten und würdigsten in der

deutschen Sprachlehre von Johann Christoph Adelung dar , welche
meines Wissens , von dem Verfasser selbst besorgt , zuletzt 1601 zu
Dresden erschienen ist , aber bis in die 20er Jahre hinein nachge¬
druckt und von vielen Herausgebern deutscher Sprachlehren , deren

ein gut Theil in diesen Blättern charakterisirt ist , bis in die neueste
Zeit nachgeahmt worden ist . Das Wesen derselben besieht darin,
nach dem Vorgang der älteren lateinischen und griechischen Sprach¬
lehre die Formen  der Sprache kennen zu lehren , ohne eine syste¬
matische Uebersicht noch eine Einsicht in das Wesen der Begriffe
und ihrer Beziehungen anzustreben . Aggregatmäßig wurde so eine
Sprachform neben die andere gestellt , ohne den Zusammenhang der¬
selben im Gedanken zu durchdringen , und der Schüler angewiesen,
Deklinationen und Konjugationen ähnlich wie bei einer fremden
Sprache zu lernen , während die Syntax als etwas sich von selbst
Verstehendes oder zu Schweres übergangen wurde ; wenn sie aber



Gegenstand der Betrachtung ward , auch hier nur die Form , nicht
die Erkenntniß des Gedankens zum Ziel hatte . Daß bei dieser Fas¬
sung der Aufgabe kein Verständniß der Sprache erzielt wurde,
springt in die Augen ; der Schüler konnte nur durch selbsterworbene
Abstraktion und in wiefern er sich auch mit anderen Sprachen bekannt

machte und sich nach der Schule fortbildete , Nutzen aus dieser An¬
schauungsweise der eigenen Sprache ziehen . Für den gewöhnlichen
Volksschüler aber hat dieser Sprachunterricht lediglich keinen Werth.

Da nun diese Schule zugleich die Einseitigkeit hat , nur die

gegenwärtige Schriftsprache zu berücksichtigen und auch in ihr so
enge Grenzen zu ziehen , daß z. B . Adelung selbst nur den obersäch¬
sischen oder meißnischen Dialekt nach dem Vorgang ähnlicher Bevor¬
zugung in der französischen Akademie als klassisch und für die Schrift¬
sprache hoffähig gelten ließ ; so mußte diese Beschränkung , welche
ganz Deutschland in allen vorangegangenen Jahrhunderten für eine

Wüste ansah , aus welcher bloß Meißen als grüne sprachliche
Oase hervorragte , den Widerspruch erregen , und es entstand somit

die historische  Schule , deren Begründer und Träger Jakob
Grimm  ist . Diese Schule erkannte im Gegensätze zu der vorigen,
daß für die deutsche Sprache rings in allen Gauen des Vaterlandes

und in allen Jahrhunderten grüne , fette Weide liege , und daß durch
Erforschung der reichen Schätze , welche die Durcharbeitung der al,
ten Literatur und die Aufmerksamkeit auf die Mundarten zu Tage

bringe , das Verständniß der Muttersprache wesentlich gefördert
werde . Und wirklich kann auch nichts fruchtbarer wirken , als im

Gegensatz gegen jenen einseitigen und willkürlichen Puritanismus
Adelungs , der die deutsche Sprache zu einer bloßen Umgangssprache
wie die französische herabgesetzt hätte , dem Sprachgeiste unseres
Volkes in allen Zeitaltern und allen Gauen Deutschlands sinnend
und forschend nachzugehen und die wunderbaren Kräfte zu sehen,

die er unserem Volke zum Ausdruck seiner Gedanken und Vorstel¬
lungen verliehen hat . Seit dieser Zeit ist erst das Verständniß man¬
cher Wörter und Formen , die bis dahin nur als Münze kursirten,

vollständiger aufgegangen , und sowohl hiedurch als durch die Ver¬

gleichung mit der skandinavischen , der holländischen und englischen
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Sprache , noch mehr aber durch Zuziehung verwandter Sprach-
stämme , nämlich der indisch - germanischen Sprachfamilie , eine we¬
sentliche Bereicherung unserer jetzigen Schriftsprache in Aussicht ge¬
stellt und eine feinere Erkenntniß der Sprachlehre angebahnt . Allein
so verdienstlich die Arbeiten dieser Schule sind , und so sehr die
Richtung , welche sie verfolgt , festgehalten werden muß und die
Resultate dieser Forschungen auch den Volksschulen mit Recht zu¬

gute kommen ; so ist dieselbe bis jetzt doch nur beim etymologischen
Theil der Sprache stehen geblieben , hat die Wortbildungs - und
Wortformenlehre belebt und die Wörterbücher bereichert , dagegen
die Syntax noch nicht in merklichen Angriff genommen , aus deren
richtiger Erkenntniß erst ein tieferes Verständniß der Sprache her¬
vorgeht . Sodann ist sie zunächst mehr nur bei den Erscheinungen
stehen geblieben , ohne die großen Folgerungen zu ziehen , welche aus
denselben hervorgehen . Ihre Werke sind einem reichen Naturalien-
Kabinete gleich , wo die Schätze des Sprachgeistes zur Beschauung
und Bewunderung ausgestellt sind , zu dem aber erst noch der höhere
Geist hinzukommen muß , der sie zu einer Einheit des Systems und
zu fruchtbaren Gedanken zu verwenden weiß.

Dieser Geist hat sich auch bald geregt ; und nachdem auf dem
Gebiete der deutschen Sprachlehre Schmitthenner und Herling
in mehreren Schriften und Lesebüchern sichere Bahn bereitet hatten,
sind die epochemachenden Werke von Karl Ferdinand Becker,  sein

Organismus der Sprache , seine Schrift : das Wort in seiner or¬
ganischen Verwandlung , seine Schulgrammatik und als deren Kom¬
mentar die ausführliche deutsche Grammatik , der Leitfaden für den
ersten Unterricht in der deutschen Sprache , 4 . Ausl . 1641 , und
die Schrift:  über die Methode des Unterrichts in der deutschen
Sprache als Einleitung zum letzteren Werkchen erschienen , Alles zu
Frankfurt , Herrmann ' sche Buchhandlung . Becker dringt mit Ent¬
schiedenheit darauf , in der Sprachlehre blos von dem Gedanken
und der Bedeutung,  nicht aber vom Wort und von der Form

auszugehen , wie dies in der empirischen und großentheils auch aus¬
schließlich in der historischen Grammatik geschieht . Durch diese

fruchtbare Anschauung gibt er den grammatischen Locis , wenn auch
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die Aufeinanderfolge der Haupttheile dieselbe bleibt , überall eine

andere Beziehung und Stellung.  Man vergleiche hierüber
seine Vorreden zu der deutschen Schulgrammatik und deren Kom¬

mentar , der ausführlichen Grammatik , so wie die Methode des

Unterrichts . Ein weiterer Unterschied ist der,  daß diese Schule
zwar die Etymologie der Sprache nicht vernachlässiget , aber den

Hauptnachdruck auf die Syntax  legt , welche von der empirischen
und historischen Schule auf eine höchst dürftige Weise bearbeitet und

auch im Unterricht hintangesetzt wurde . Becker hebt aber (Vorrede
zu Band 2 der ausführlichen Grammatik ) mit Recht hervor , daß

die Syntax das innerste Leben der Sprache zum Gegenstände habe,
daß sie der Mittelpunkt sei , von dem aus sich Leben , Licht und

Wärme über alte Theile der Grammatik verbreite . Daher verlangt
er § . 9 und 10 der Methode , daß der Unterricht in der Sprache,
hauptsächlich der Muttersprache , von dem Satze und seinen Ver¬
hältnissen ausgehen soll . Die Sprache soll zwar anschaulich

gelehrt , aber sie soll nicht als eine äußere , — und das ist ein wei¬
terer Grundsatz Beckers Meth . S . 9 . 10 . 12 . 13 . 14 — sondern
als innere  Anschauung aufgefaßt und dargestellt werden , da die

äußere , sinnliche Anschauung zwar zur Unterscheidung der Buchsta¬
ben , Laute und Wortformen führe , aber von dem Verständniß der

Sprache absühre , das nur durch die innere Anschauung des Gedan¬

kens gefördert werde . Da nun die eigenthümliche Anlage und Aus¬
führung dieses Systemes darin besteht , daß die Verhältnisse der

Begriffe und ihrer Beziehungen in der Sprache und ' nicht die For¬
men des Ausdruckes die Grundlage desselben ausmachen daß also
diese Grammatik zugleich das Schema für die Behandlung und
Ausarbeitung aller übrigen .Sprachlehren werden soll ; so hat man

diese Schule die p hi l o sop h i sch e genannt ; es ist jedoch vielleicht

besser und treffender , sie mit dem Ausdruck logisches  System zu
bezeichnen , weil ihr Wesen offenbar darin besteht , die logischen
Verhältnisse der Sprache zur inneren Anschauung zu bringen und
dadurch sie selbst verstehen  zu lehren . Dieß fordert Becker aufs

strengste , wenn er (Methode S . 2) die Forderung stellt , daß ein
Jeder im Volke die hochdeutsche Sprache vollkommen verste¬
hen  lerne . (Die Fortsetzung folgt .)



Hofrath Dr . Perner in Linz.
Mehr noch , als im vorigen Jahre in Jllyrien wurde Hofrath I) r.

Perner,  der Gründer des Münchener -VereinS gegen Thierguälcrei,
Heuer in Linz mit ehrender Freundlichkeit und Auszeichnung überhäuft.
Der Ausschuß der dortigen , durch den in München hervvrgerufenen , Ver¬
eins lud ihn zu seiner Generalversammlung auf den 26 . v. M . ein , und
als Hofrath 0r . Perner  eine zusagende Antwort gegeben hatte , wurde
dieses in öffentlichen Blättern und eigenen , allgemein verbreiteten , auch
in Gasthäusern angeschlagenen Annoncen bekannt gemacht . Eine Depu¬
tation des Ausschusses , den Vorstand GrasBarth - Barth enh eim,
k. k. Regierungsrath , Kämmerer und Oberst Erbland - Mundschenk,
und Landschafts - Syndikus Ritter v. Spaun  an der Spitze , fuhr ihm
bis zur nächsten Post - Station entgegen . Beider Generalversammlung
im ständischen Redoutensaale waren ungefähr 300 Personen aus ver¬
schiedenen Ständen anwesend , besonders viele Geistliche , adeliche Guts¬
besitzer, Staatsdiener , Aerzte , Offiziere , Fabrikbesitzer , Advokaten w .,
auch viele Damen , zum Theil aus hohen Ständen , auf der Gallerie.
Manche Anwesende waren aus weiten Entfernungen zur Generalversamm¬
lung nach Linz gereist ; einige sogar aus Salzburg und der Gegend von
Ried im Jnnviertel ; unter Andern fielen namentlich auf : Der ehrwürdige,
80jährige , aber in ungewöhnlicher Gesundheitsfülle blühende Greis,
Dechand Kaufman  von Altheim , der Kanzleidirektor und der Dechant
deS Klosters St . Florian rc. Dem Hofrath Dr . Perner  wurde der
Platz neben dem Vorstande des Linzer -VereinS und deS kais. königl.
Kommissärs , deS Regierungsraths und Kreishauptmanns Kreil,  in
dem auf einer Estrade sitzenden Ausschüsse angewiesen . Als der Vorstand
Graf Barth en he  i m in seiner inhaltsvollen Rede , in der er die Wich¬
tigkeit der Vereine gegen Thierguälcrei für die Veredlung der VolkSsit-
ten , die raschen und glücklichen Fortschritte des Linzer - und die Mitwir¬
kung hiezu von Seite des Münchener - Vereins in eben so schönen als
kräftigen Worten hervorhob , an den Hofrath Dr . P ern er apostrophirte
und für sein Erscheinen ihm den Dank ausdrückte , erhob sich die ganze
Versammlung gegen Hofratl ) Dr . Perner,  um diesen Dank zu bestä¬
tigen . Hierauf hielt Hofrath Dr . Perner  eine Rede , in der er seine
Ansichten über das Mitleid und seinen bisher viel zu wenig beachteten
Einfluß auf das Glück der ganzen menschlichen Gesellschaft , über die
Vereine gegen Thierguälerei als das sicherste und erfolgreichste Mittel,
um Mitleid in die menschlichen Herzen zu Pflanzen , über den Zusam-
m en  h an  g der Vereinsgrundsätze mit jenen andern menschlichen Ange¬
legenheiten und Prinzipien , von denen nach seinen tiefsten, auf vielsei¬
tige Erfahrung und langes Nachdenken gestützten Ueberzeugung das
menschliche Glück am Allermeisten abyängt und durch welche , wenn die
Lenker der menschlichen Schicksale , die Geistlichen , die Lehrer , die Erzie¬
her , die öffentlichen Blätter , sich ernstlich und warm für sie interessiren,
das menschliche Glück am Zuverläßigsten und praktisch ausführbar beför¬
dert werden könne , insbesondere über den Zusammenhang deS Mangel«
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an Mitleid mit dem Mangel an Reinlichkeit und Gesundheitspflege , an
Ordnung und Pünktlichkeit , an Sparsamkeit , mit dem Spiel , mit Ver¬
brechen , ehelichem und Familien -Unglück u . dgl ., dann über die innigste
Uebereinstimmung der Vereinsgrundsä 'tze mit der acht christlichen Re¬
ligion näher entwickelte . Am Schluffe seines mit der gespanntesten
Aufmerksamkeit und lautloser Stille angchvrten Vortrages brach die
ganze Versammlung in einen rauschenden Beifallssturm aus , eine
Menge der Anwesenden drängten sich an ihn hin , drückten ihm die
Hände und versicherten , daß sein Vortrag , namentlich die Schilderung
der furchtbaren Folgen der Grausamkeit gegen die Thicre für das ganze
Menschen - Geschlecht , sie tief ergriffen habe . Nach der General - Ver¬
sammlung wurde ihm ein großes Festmahl im Gasthofe zur Krone
(Mayreder ) gegeben , an dem so viele Theil nahmen , als der Saalsassen
konnte . AlS hiebei GrafBarthenyeim nach dem Toaste für Se . Mas.
den Kaiser und das kaiserl . Haus auch Toaste auf S e. Majestät
den König von Bavern,  als den Beschützer des Münchener - Ver¬
eins , von dem so viel Ersprießliches für ganz Europa ausgegangcn,
auf Se . Hoh . denPrinzen Eduard,  als den eifrigen Vorstand
dieses Vereins , auf Bayern,  als das Land , in dem er entstanden,
auf de n Verein selbst  und auf dessen Gründer Hofrath P e rner
ausbrachte , wurden sie jedesmal mit der lautesten und allgemeinsten Ak¬
klamation beantwortet . Ein eigens auf Hofrath Perner verfaßtes Gedicht
wurde vorgetragen und gedruckt allgemein verbreitet , und die Gesellschaft
ging vom Ernste zur heitersten lange dauernden Unterhaltung über.
Während seines mehrtägigen Aufenthaltes in Linz folgten für Hofrath
Perner Einladungen auf Einladungen , auch aufs Land , von Adelichen,
Geistlichen , Fabrikbesitzern rc. Alle Merkwürdigkeiten der Stadt wurden
ihm — unter fortwährender Begleitung mehrerer angesehener Personen
— gezeigt und bei seiner Abreise begleitete ihn wieder eine Deputation,
Graf Barth -Barthenheim und der schon erwähnte 80 jährige Dechant
Kaufman bis zur nächsten Station , von wo sie seine Versicherung , daß
die in Linz ihm gewordene Aufnahme und Auszeichnung ihm ewig
unvergeßlich und ein immerwährender herrlicher Lohn für seine bisheri¬
gen Bemühungen und Aufopferungen in der Vercinssache seyn werden,
mit nach Linz Zurücknahmen . So wie nach Jllyrien und Linz, so wurde
Hofrath Perner schon an vielen Orten cingeladen , namentlich auch
nach Paris.

Zur Feier der Anwesenheit
des Herrn Hofrathö Doktor Perner aus München,  bei der
General - Versammlung des obcrösterreichischen Vereins gegen Thier¬

quälerei in Linz.

(Vorgetragen bei dem ihm gegebenen Gastmahle.)

Willkommen Freunde hier , im treuen Bunde,
Ihr Manner mit dem deutschen Herz und Sinn,



Empfangt den Liebesgruß aus unserm Munde
Und nehmt zum Handschlag unsre Rechte hin—
Willkommen doppelt diese schöne Stunde,
Sie bringt uns neuen , liebenden Gewinn:
Ein theurer Gast bei uns ist eingekehret,
Den unsre Sehnsucht lange schon begehret ! —

Rath Perner  ist ' s , von dem zuerst erklungen
Das Wort , das auf zum Scbutzvereine rief;
Es ist in tausend Herzen schnell gedrungen
Ein Taucher , der dem Lebensmeer ' , so tief,
Den Perlenschatz , das Mitleid,  hat entrungen,
Das in der Menschenbrust verborgen schlief ; —
Auf daß Gesinnung sich und Sitte zeige,
Und Qual und Leid getretener Thiere schweige!

Nicht schöner kann das Leben sich gestalten,
Als wenn der Mann durch Thaten dahin strebt,
Das Sittlichschöne , das von Gott erhalten
Und aufgeblüh ' t in eignem Busen lebt,
Im Herzen auch der Jugend zu entfalten,
Bemüht , daß rasch die Pflanzung sich erhebt.
Und diese Saat , von Perner ausgestreuet,
Hat sich des reichsten Segens rings erfreuet!

Auch Oesterreich hat diesen Bund geschlossen;
Em edler Führer ging — ein Sonnenlicht —
Bvran , und freudig folgen die Genossen,
Das Mitleid übend , als die schönste Pflicht,
Zhm nach, auf viesem Wege unverdrossen;
Und sinket nicht der Muth , die Liebe nicht,
Dann wird der Baum zur Blüthe schnell gelangen,
Und bald mit seinen gold ' nen Früchten prangen!

Gar BieleS ist gescheh' n in wenig Jahren,
Was immer der Verein nur schassen kann:
Die Thiere vor Mißhandlung zu bewahren , —
Die Jugend bessern , die auf Schlimmes sann , —
Durch Wort und Schrift hat cs die Welt erfahren,
Hinfür ein neues Morgenrot !) begann;
Und blickt man hin , von wo die Strahlen kamen,
Erglänzen Barthenheim ' s und Perner ' s Namen!

vr»i- ,uv,ß.
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Mitglieder des Münchener- Vereins gegen Thierquälerci sind

(der Zeitfolge deS Beitritts nach) :
Z . I . Majestäten , Hoheiten und Durchlauchten:
I ) Prinz und 2 ) Prinzessin von Sachsen -- Altenburg , Herzogin zu

Sachsen ; 3) Kronprinz und 4) Prinz Luitpold von Bayern ; 5) regie¬
rende Fürstin von Hohenzollern « Hechmgeu ; 6) Herzogin Wittwe und
7) Herzog von Leuchtenberg ; 8) regierender Fürst , und 9) regierende
Fürstin von Schwarzburg - Sondershauscn ; 10 ) Königin von Bayern
und 11) Sachsen ; 12) Herzogin Amalie Auguste von Sachsen ; 13)
Königin von Preußen ; 14 ) Erbprinz von Hohenzollern - Sigmaringen ;
15 ) Erbprinzessin von Hohenzollern - Sigmaringen ; 16) Luise Prin¬
zessin Friedrich von Preußen ; 17) Herzogin von Altenburg ; 18 ) Prinz
Adalbert und 19) Herzog Mar von Bayern ; 20 ) Erbgroßherzogin und
31 ) Erbgroßherzogin von Hessen - Darmstadt ; ferner haben 22 ) Groß¬
fürstin Anna Feodorowna von Rußland ; 23 ) Kronprinz von Schweden
und Norwegen ; 24 ) die verwittwrte Kaiserin Amalia von Brasilien;
25 ) Fürst von Reuß ; 26 ) Fürst von Schwarzburg - Rudolstadt ; 27)
Herzog von Anhalt - Kothen und 28 ) von Anhalt Dcßau außerordent¬
liche Beiträge geleistet.

Pädagogische Didliographie.
Iugendschriften.

Kinder «Zeitung , die christliche. Red . Graf v. d. Recke Volmerstein.
17. Jahrg . 12 Ngr . (Bog .) 12. Düsselthal . (Berlin Wohlgemuth .) n.
20 Ngr.

Jugend «Bibliothek . Herausg . von G . Nieritz.  N . Ausg . 25 . 26 . Bdchn.
8- (Mit 2 col. Abbild.) Berlin , Simion . Geh. ü n. tO Ngr.

Inh . : Der Kunst «Pfeiffer von W . Müller.  Die Kartoffeln von F.
A. Sud er . 1. Lhl-

Schütte 's v . A. , itlustr . Jugend - Bibliothek für prakt . und unterhaltende
Belehrung . 1. Abth . A. u. d. T . : Onkel Nedlieb's Gesprächem. seinen Kindern.
I . Bd . Gespräche über die mechanischen Fertigkeiten der Insekten und Vögel.
Mit 80 Holzschnitten. 16- (Mit 1 Stahlst .) Prag , Haase Söhne . Geh.
31 Ngr.

Jugend -Bibliothek , unterhaltende , lehrreiche. Jahrg . 1846 . 5. 6. Lief. : Dam-
pier 's Leben und Reise.um die Welt . Mit 1 Stahlst , gr . 16. Nürnberg , Lotz«
deck. Geh. ü i » Lhlr.

Jugendbibliothek , kathol. HerauSg . von mehreren kathol. Geistlichen und Leh¬
rern . 4. Bdchn . Die Eroberung des heil. Grabes , 2 . Bdchn . 12. Aachen.
Kneuertz. Geh. ä u . 5 Ngr.

Redakteur r Joseph Kaiser.

Druck von Anton Pichler 's se l. Witwe , Nr . lost.
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